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Lex Luleoburg .
Das ist die Bezeichnung , die das neueste Pi ' odukr des

Reichsjustizamts oder richtiger der preußischen Justizbureau -
kratie von Rechts wegen tragen müßte . Der „ Entwurf eines

Gesetzes betreffend Aenderung des Strafgesetz -
buch es " , dessen Grundzüge wir gestern veröffentlichten ,
schlägt zwar eine Reihe von Flickereicn am geltenden Straf -
recht vor , die nicht unter diese Etikette zu bringen sind . Aber

sie gibt das Wesentliche des Entwurfs zutreffend wieder ,
das , was der Zweck dieses Gelcgenhcitsgesetzes ist — die

Unterdrückung der Wahrheit , die Vertlifchnng der Skandale

unserer herrschenden Gesellschaft , die Verhinderung der Wieder -

kehr solcher Enthüllungen , wie der Fall Eulcnburg und seine
Begleitfälle waren .

Die Aenderungen der 186 , 187 und 188 des Straf -
gesetzbuchs . die von den Strafen für Beleidigungen
handeln , das ist der Kern dieses Entivurfs . Dieser Bc -

stimmungcn wegen wurde er gemacht , hier ist das brennende

Bedürfnis unserer Regierenden , das sie bcwoq , noch vor der

bevorstehenden allgemeinen Aenderung des Strafrechts diese
Flickreform , dieses „Rotgesetz " , wie es die Begründung nennt ,

vorzulegen . Alles andere ist nur Beiwerk , dazu bestimmt ,
dem Blockfreisinn den bitteren Kem schmackhaft zu machen ,
ihm den Vorwand zu liefern , daß der „wesentlichen Fort¬
schritte " wegen , die das Gesetz bringe , diese eine rückschrittliche
Bestimmung mit hinuntergeschluckt werden müsse .

Und unsere Justizburcaukratie ist dabei gar geschickt ver -

fahren . Denn was sie in diesem Beiwerk bietet , das sind

allerdings Bestinimungen , die Reformen darstellen . Ihre
Bedeutung ist nicht übermäßig groß ; vielfach enthalten sie
nur Selbstverständlichkeiten , die längst fällig lvaren . Aber da
in Preußen - Deutschland diese Selbstverständlichkeiten eben

bisher noch nicht Wirklichkeit geworden sind , so stellen sie
eben doch Berbefferungcn des bisherigen Zustandes dar .

Auch wir können uns , wenngleich sie unS teilweise nicht
weit genug gehen . mit den Strafmildcnnigen für Haus
friede nsbruch , Arrestbruch , Diebstahl und

Unterschlagung geringfügiger Art und mit den Straf
Verschärfungen für K i n d c r m i ß h a n d l u ir g und Tier

quälerei einverstanden erklären — eine Ausnahme macht
nur die Aenderung des Erpressungs paragraphcns , die

absolut ungenügeud ist und geradezu neue Fußangeln für die

Arbeiterbewegung legt . Aber wenngleich so dem größten
Teil der Novelle zugestimmt werdsu kann , so ist sie doch um

ihres Kerns willen für uns einfach nnannchmbar und

muß es für jede Partei sein , die die Freiheit der öffentlichen
Kritik und die Freiheit der Presse vertreten will .

Denn die Aenderung der Beleidigungsparagravhen , wie

sie die Novelle vorsieht , bedeuten eine Knebelung schlimmster
Art der öffentlichen Kritik und der Presse . Schon die Er -

höhung der Geld st rasen und der Bußen , die gc-
fordert wird , ist ganz ungeheuerlicher Art . Es gibt dafür
keine andere Erklärung , als daß die Regierungen sich auf

Umwegen ein Mittel verschaffen wollen , eine uiibequeine
Presse einfach vernichten zu können , was ja auf dem

Wege des direkten Verbots nach Einführung der sogenannten
Preßfreiheit nicht mehr möglich ist . Es versteht sich am Rande ,

daß kleinere Blätter einfach an den Rand des Ruins gc -

bracht werden . wenn die Gerichte Strafen bis zu
10000 Mark und Bußen bis zu 20000 Mark verhängen
würden !

Die Ordnungspresse , die sehr selten mit dem Strafrichter
in Berührung kommt und die , » venu ein von ihr besudelter
Sozialdemokrat sie einmal notgedrungen vor die Barre zitiert ,
auf das wohlwollende Verständnis und die Milde der Gerick - e

rechnen kann , meint freilich , daß die anständige Presse diese
Bestimmungen nicht zu fürchten brauche . Aber gerade das

Gegenteil ist die Wahrheit ; gerade die a il st ä n d i g e Presse ,
es wagt , gegen Mißstände aufzutreten , die sich der Unter -

brückten und der Verfolgten gegen ihre mächtigen Wider -

jacher anzunehmen wagt , >vird durch diese Bestinimungen
aufs schlimmste bedroht . Kein Zeitungsmann ist selbst bei der

größten Gewissenhastigheit und Sorgfalt sicher davor , daß nicht
einmal ein Wort zuviel , eine etwas zu weit gehende Behaup -
tung in die Artikel seines Blattes gerät . Keiner ist sicher
davor , daß die Richter die Zeugnisse , die es zu prüfen gilt ,
anders bewerten , als er es nach gewissenhaftester Erwägung
glaubte tun zu müssen , keiner ist unfehlbar in der Beurteilung
der Menschen , keiner sicher vor gewollter oder ungewollter
Täuschung I Und beweist er von dem , was er in seinem
Blatte behauptet hat . 99 Prozent , und deckt er damit die

grauenhafiesten Mißstände auf und erwirbt er sich damit ein

Verdienst um die Menschheit — das Recht , wie es der deutsche
Durchschnittsrichter auslegt , verlangt seine Verurteilung ,
weil er den Wahrheitsbeweis nicht voll er -

bracht hat !
Die famose Begründung des Entwurfs stellt die Revolver -

imd Sensationspreffe der „ Presse im ganzen " gegenüber , „ die
es sich zur Ausgabe macht , die öffentlichen Interessen wahr -

zunehmen " . Dieser letzteren Presse , so meint sie, könne „ eine

Vorschrift , die sich ausschließlich gegen Auswüchse der Publizistik
wendet , nur willkommen sein " . Gemeint ist die Vorschrift
über die Einschränkung des Wahrheitsbeweises . Die Begründung
gesteht also der Presse die Aufgabe zu , die öffentlichen Interessen

wahrzunehmen . Der Entwurf aber bedroht mit der Erhöhung
der Strafen gerade die Presse , die die öffentlichen Jnter
essen wahrnimmt I Denn die öffentlichen Interessen können

nicht immer nur mit allgemeinen Ausführungen ' gewahrt
werden , sondern sehr oft ist es notwendig , bestimmte Tat

fachen anzuführen , und diese Tatsachen sind nicht minder oft

solche , die gewisse Klassen oder Leute verächtlich zu machen
oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen ge
eignet sind .

Je mehr sich die Klassengegensätze Zuspitzen und die

bürgerlichen Parteien sich zum großen antisozialistischen Block

zusammenschließen , um so ausschließlicher fällt die große
Aufgabe , Mißstände der bürgerlichen Gesellschaft aufzudecken
und zu geißeln , der sozialdemokratischen Presse

zu . Gegen sie ist diese ungeheuerliche Erhöhung des Straf
maßcs vornehmlich gerichtet , ihr soll damit das Leben sauer

gemacht werden . Äe unbequeme Mahnerin soll getroffen
und geknebelt werden . Wir haben in diesen Bestimmungen
ein ganz offenbares Ausnahmegesetz gegen die

sozialdemokratische Presse , einen Versuch zur
Erdrosselug der Presse des arbeitenden
Volkes vor uns , einen Versuch , der kämpfenden Arbeiter -

schast eine ihrer schärfsten Waffen zu entwinden !

Ebenso toll und gefährlich wie die Strafverschärfmig ist
der neue Absatz , der dem 8 186 angehängt werden soll , und
der da lautet :

„ Bei einer öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften ,
Abbildungen oder Darstellungen begangenen Beleidigung tritt
die Bestrafung ohne Rücksicht auf die Erweislich -
keit der Tatsache ein , wenn diese lediglich Ver -

Haltnisse des Privatlebens betrifft , die das
öffentliche Interesse nicht berühren . Eine Be >

Weisaufnahme über die - behauptete oder verbreitete Tat
sadoc ist nur mit Z u st i m m u n g des Beleidigten zu -
lässig . "

Hier haben wir die eigentliche Lex Eulenburg .
Sie gibt sich als eine unschuldige Sstlutzmaßregel für den

Beleidigten , dessen Interessen , wie die Begründung behauptet ,
„ zur Zeit keine genügende Berücksichtigung finden " . Und
dann wird es so hingestellt , als richte sich die Bestimmung
lediglich gegen die Revolver - und Sensationspreffe , die das

- schmutzige Handwerk treibt , geheime Privat - und Familien -
Verhältnisse , die keinerlei öffentliches Interesse haben , auf
den Markt zu zerren . Für solche unsauberen Praktiken hat
die Sozialdemokratie sicher nichts übrig . Sie hat von jeher
verschmäht , ihren Kampf im Stile des Reichsverbandes zu
führen , der in Ermangelung besserer Waffen kaum noch
etwas anderes als die persönliche Besudelung und Ver -

dächtigung der Gegner zu betreiben vermag . Aber damit

ist absolut nicht gesagt , daß wir diese Lex Eulenkmrg

akzeptieren könnten . Sie trifft nicht nur die Revolver - und

Schmutzpresse , ihre Kautschukfassung macht sie zu einer Fuß -

angel , in der auch die anständige Presse gefangen wird . Was

sind „ lediglich Verhältnisse des Privat -
lebens , die das öffentliche Interesse nicht
berühre n " . Die deutschen Richter bestimmen das nach

freiem Ermessen . Was ist „ öffentliches Jnteress e " ?

Taraus machen wir , was wir wollen , sagte auf dem letzten

deutschen Juristentag ein ossenherziger Staatsanwalt . Kurz ,
wenn der Beweis der Wahrheit abgeschnitten werden darf
und welche Behauptung auch dann strafbar ist . wenn sie als

wahr erwiesen wird , das bestimmt die richterliche Willkür !

Einen festen Maßstab gibt es da nicht und kann es nicht

geben . Im allgemeinen wird das sexuelle Leben zu den

„ Verhältnissen des Privatlebens " gehören , „ die das öffent -

liche Interesse nicht berühren " . Wie aber , wenn ein Politiker ,
der sich öffentlich als der Vertreter größter Sittenstrenge

gibt und seine Gegner Beförderer der Unsittlichkeit schilt ,
als Wüstling entlarvt würde ? Läge da kein öffentliches
Interesse vor ? Darüber werden die Ansichten der Richter

und der Zeitungsleute oft weit auseinandergehen . Oder ,

wenn ein Unternehmer seine wirtschaftliche Uebermacht ge¬

braucht . um seine Arbeiterinnen zu Objekten seiner Lüste zu

machen , liegt da eine Tatsache des privaten Lebens vor , oder

eine solche , die öffentliches Interesse hat ? Schon diese kurzen
Andeutungen können zeigen , wie der Absatz 2 des § 186 des

Entwurfs zur Deckung der abenteuerlichsten Mißbräuche be -

nutzt werden kann !

Und warum daS alles ? Weil die herrschende Gesellschaft
das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen hat , weil sie die

Schwären an ihrem Leibe und die Mißstände ihrer „göttlichen
Ordnung " nicht aufgedeckt sehen will , weil sie für ihre Herr -
schast fürchtet , wenn die Wahrheit über sie dem Volke mehr

und mehr bekannt wird . Der Fall Eulenburg steckt ihr in

den Knochen , deshalb die Lex Eulenburg !

Wer die Wahrheit nicht zu scheuen hat , der w' rd die Lex

Eulenburg bekämpfen bis aufs Aeußerste . Die Sozialdemo -
kratie wird ihre Pflicht tun .

Ueber die übrigen Bestimmungen des Elitwurfs in einem

anderen Artikel . _ _

In den Fiißltapfen Gneilenaus , Scham -
hofft ! und Hebels .

Aus dem Reichstag . ( 16. März . ) So brechen Wahrheiten
im politischen Leben sich Bahn : Eine Neuerung , die der Einzelne ,
die eine NinderheitSpartei befürwortet hat , wird zunächst von den <

Expedition : 8M . 68 , Lindcnstraaec 69 .

Fernsprecher : 3lmt IV , Rr . 1984 .

Autoritäten in Amt und Würden verlacht und mißachtet . Dann

gewinnt sie Boden , bis auch aus den Reihen früherer

Gegner ihr Freunde erstehen , und wenn dann die

Fachmänner selbst anfangen , sich ihr zuzuwenden , dann

ist die Zeit nicht mehr fern , die ihre Durchfiihrnng erlebt . Einen

bezeichnenden Ausschnitt aus einem solchen EntivickcllingSgange bot die

heutige ReichStagSdebatte über den M i l i t ä r e t a t.

Zunächst wurde der Etat des Militärgerichts ohne wesentliche
Debatte nach den Beschlüssen der Kommission erledigt . Bezeichnender -

weise wurde übrigens auch dabei eine Ersparnis an Adjutanten , die

die Kommission gestrichen hatte , auf Antrag der Blockparteien
wieder beseitigt . Der HeereSetat selber wurde durch einige belang -

lose Ausführungen des Referenten v. Ekern (k. ) eingeleitet . Dann

ergriff der ZentrumSabgcordnete H ä u S l c r zu einer umfaffendcn
Kritik unserer HcereSeinrichtlmgen das Wort . Seine AuSsührungen

fallen um so schwerer ins Gelvicht , als er früher bayerischer
General war . Er wies zunächst an Einzelheiten nach , daß ein

unerträglicher BureankratiSmuS auch in der Heeresverwaltung

herrscht , der aber trotzdem nicht hindert , daß grobe Willkürlichkeiten
bei der Verwendung der Gelder vorlonnncn , während die Un -

Übersichtlichkeit und Verworrenheit deS Etats die Kontrolle durch
die VolkSvertretimg anf das äußerste erschwert . Herr Häusler

rügte dann eine Anzahl Mißstände , die auch sonst schon bei biiiger «

lichen Kritikern Anstoß erregt haben , so daS System der gehciincn

Qualifikationen , durch das Kriecherei und Strebertum beim Offizier -

korps großgezogen «verde . Geradezu vernichtend tvar HänSlerS
Kritik des Drillsystems , das ftir die militärische Ausbildl ' . ng der

Mannschasten nur schädlich sei und seiner Zeitvergeudung

wegen dem Reiche obendrein noch unnötigerweise Geld koste .

Dieser ehemalige Generalmajor ging sogar soweit , einzugestehen ,
daß der Stechschritt das deutsche Heer in den Augen de ? Aus -

landcs lächerlich mache . AlS er dann auf die Kürzung der Dienst -

zeit und die Notwendigkeit der militärischen Vorbildung der Jugend

zu sprechen kam . zeigte cS sich, daß er nicht nur mit Fug und Recht

sich auf Scharnhorst und Gnciscnau bernsen koniite . sondern mich
den Spuren Bebels folgte .

Man hätte meinen sollen , der KriegSininister werde sich beeilen ,
diese Angrisse eines Fachmannes sofort zu parieren . Es zeigte sich
aber , daß Herr v. Einem den Bülolv und Dernburg abgeguckt hat ,
daß Vorsicht der Tapferkeit besicrcs Teil ist . Alle diese burean -

kcatischen StaatSkünstler tragen unbequemen Angriffen gegenüber
eine erkünstelte Nichtachtung zur Schau . Entweder antworten sie

gar nicht oder doch nicht auf frischer Tat , sondern an einem späteren
Tage , wo sie dann sorgfältig an den heillen Stellen vorbciantworten .
DeS Beifalls der Blockmaniclucken sind sie dann immer gewiß .
Morgen also wird vermutlich der große Stratege v. Einem das

Feuer seiner Routinegeschlltze auf die HäuSlersche Stellmig er¬
öffnen .

Heute mußte er noch daS Mißgeschick erleben , daß sein Versagen
als Erfatz - Einem die Herren v. L i e b e r t und Graf O r i 0 l a auf
den Platz brachte . Der freikonservative wie der nationallibcrale Redner

geben einander an Militärfrömmigkeit nichts nach . Herr v. Licbcrt hält
sich als ehemaliger General für verpflichtet , alles zu verteidigen ,
was er nur dem Militärkabiuett an den Augen absehen kann . Graf
Oriola aber befindet sich der llnifomi gegenüber immer in dem

bangeilden und verlangenden Zustande eines hypnotisierteli Back -

fischs . Er glaubte , den aufsässigen bayerischen General a. D.
in den Augen aller Drillpatrioten unheilbar zu kompromittieren ,
als er ihm vorwarf , in den Fußstapfen Bebels zu wandeln .

Herr HäuSler erwiderte geschickt in einer persönlichen
Bemerkimg . GneisenauS und Bebels Ansichten
stünden ihm doch höher , als die des Grafen Oriola . Eigentlich
wollte er Wohl sagen : „ Gneisenaus und Scharnhorsts Ansichten " .
aber die unbeabsichtigte Ersetzung des NrnnenS Scharnhorst durch
Bebel gab der Situation einen treffenderen Ausdruck als der
General a. D. einzugestehen gewillt war . Tatsächlich hat ja im

deutschen Reichstag Bebel , fußend auf Gneiseuau und Scharn -
Horst , dem Gedanken der militärischen Jugendausbildung Q. 1H11 ge -
brochen .

Vorher war noch nach kurzer Debatte das W e i n g e s e tz und
daS D 0 ppel besten er ungsg es etz in dritter Lesung an -

genommen worden .

Morgen : Fortsetzung der Militärdcbatte . Wahrscheinlich wird

dazu vom Militärkabiuett ans kommandiert : „ Hiuem to tho krönt ! "

ffiobiiiflerung .
Im österreichisch - serbischen Konflikt geschehen jetzt rasch

die e n t s ch e i d c n d c n S ch r i t t e , die entlvcder zur Ab -

rüstung oder zum Ausbruch des Krieges führen
müssen . In Oesterreich hat die M 0 b i l i -

sierung bereits begonnen . Die Verwaltungs -
behörden von Preßburg sind von dem ungarischen
LandeSvcrteidigungsministerium verständigt lvordcn , daß die
in Bosnien und Dalmatien garnisoiiierendcu Truppenkörper
auf volle it Kricgsstand zu setzen sind . Die Rc -

servisten , die zu den in Bosnien und Dalinatien befind -
lichen Korps gehören , sind sofort eiltzilbenifen und zu
ihren Abteilungen zu senden . Ebenso wurden in Troppau
die Reservisten einberufen . Für die nächsten Tage steht die

Mobilisierung des VII . ( TemeSvar . Uligarn ) , des XII .

( Herinannstadt , Siebenbürgen ) und deS XIII . Korps ( Agram ,
Kroatien ) bevor . Man erwartet , daß auch das IX . und VIII . Korps
( Böhmen ) ganz oder teilweise werden mobilisiert werden .
Die Mobilisierung wird damit begründet , daß ein Ueber -

schreite >l der Grenze durch Serben und

Montenegriner nicht ausgeschlossen sei . Die Mobi -



lisierung briuzt die Starke der österreichischen Truppen in

Bosnien innerhalb der nächsten 48 Stunden auf 70000 Mann .

Dieser militärischen Aktion geht die diplomatische parallel .
In Wien findet heute unter Vorsitz des Kaisers ein Krön -

rat statt , an dem außer dem österreichischen und ungarischen
Ministerpräsidenten auch die Minister des Auswärtigen und

des Krieges teilnehmen . In dieser Beratung wird die

Antwort Oesterreichs an Serbien festgestellt werden .

Die Note durste einerseits nochmals die Bereitwilligkeit
Oesterreichs zu wirtschaftlichen Zugeständnissen betonen ,

andererseits aber von Serbien bestimmte Garantien

für die Aufrechterhaltung des Friedens , also die Abrüstung
innerhalb eines kurzen Termins fordern .
Einer Ablehnung oder ausiveichenden Antwort würde

das Ultimatum und die Kriegserklärung folgen .
Die Antwort wird noch in dieser Woche in Belgrad über -

reicht werden .

Daß die österreichische Regierung entschlossen ist , auf der

Abrüstung zu bestehen , bevor sie in direkte Verhandlungen mit

Serbien eintritt , ist auch aus der Rede zu erkennen , die der

österreichische Ministerpräsident heute bei der Beratung des

Rekrutenkontingcnts im Abgeordnetenhause gehalten hat .
Bienerth erklärte :

Die Antwort der serbischen Regierung auf unsere jüngste
Demarche hat unseren Erwartungen nicht entsprochen .
Wir haben Serbien in entgegenkommender Weise die Hand
reichen wollen , um es in die Lage zu versetzen , sich uns gegen -
über in entsprechend klarer Weise über die Veränderung seiner
Politik hinsichtlich Dosniens und der Herzegowina sowie über
die Fortsetzung unserer wirtschaftlichen Bezietzungen zu äußern .
Auf diese bestimmte Frage hat die serbische Regierung in

ausweichender Weise geantwortet . Wir werden jeden -
falls nicht in der Lage sein , vor einer unS befriediMnden
Klarstellung der wahren Absichten Serbiens mit ihm in eine

Erörterung der wirtschaftlichen Fragen einzutreten . Da die Ver .

Handlungen fortgesetzt werden , so mutz ich mich auf diese kurzen
Aeutzerungcn beschränken . Der Ministerpräsident betonte weiter
die Notwendigkeit einer starken , schlagfertigen Armee sowie die

Notwendigkeit der Erhaltung ihrer Einheit im Interesse der

Wahrung der Grotzmachtstcllung und Bündnisfähigreit der Mo -

uarchie und bat um rascheste Erledigung der Rekrutenvorlage .

Zur gleichen Zeit , als in Wien der Kronrat tagte , waren
in Belgrad die kommandierenden Generale

der serbischen Divisionen bei dem Knegsminister zu
dem Kriegsrat versammelt , in dem die entscheidenden
Kriegspläne festgesetzt wurden . In Belgrad wird der Krieg
als unverincidlich angesehen und sein baldiger Beginn als

Selbstverständlichkeit betrachtet . Unter diesen Umständen

muß es als unverzeihlicher Fehler bezeichnet werden , daß die

österreichische Regierung auch die diplomatische Aktion der

unbeteiligten Mächte eher hindert als fördert . Sie

bat den übrigen Großmächten durch Ver Mittelung
Deutschlands mitteilen lassen , daß sie bereit sei , die

Konferenz über die Orten tangelegenhcit
zu besuchen unter folgenden drei Bedingungen : l . An -

erkennung der Unabhängigkeit Bulgariens . 2. Anerkennung
des Einvernehmens zwischen Oesterreich und der Türkei .
3 . Abänderung des auf Montenegro bezüglichen Artikels 29

des Berliner Vertrages , dagegen lehnt Oesterreich
jede Diskussion ab über wirtschaftliche
Fragen internationalen Charakters , das

heißt über die Eisenbahn von der Donau nach dem Adri -

atischen Meer uird über den Rückkauf der Eisenbahnlinien
von Nisch nach Saloniki und die Ernennung eines serbischen
Delegierten zu der internationalen Donaukommission . Diese

Erklärung enthält weniger Zugeständnisse als man nach
früheren österreichischen Erklärungen hätte annehmen dürfen .
Es ist völlig unverständlich , warum Fragen , die Oesterreich
selbst als internationale anerkennen muß , nicht vor die Kon -

ferenz gebracht werden dürfen . Dank dieser Weigerung er -

hält R u ß l a n d den gewünschten Vorwand , jede Beteiligung
an der Friedensaktion abzulehnen und Serbien wird

jeder Rückzug ungeheuer erschwert . Den schärfsten
Tadel aber muß es hervorrufen , daß die d c u t s ch e R e -

g i e r n n g ihre Vcrnnttelung für diese Rote nicht ver -

weigert und nicht alles daran gesetzt hat , die österreichische
Negierung von dieser neuen Bekundung ihrer Unnachgiebigkcit
abzuhalten . Ist der Wortlaut der Note richtig mit -

geteilt , so scheint Herr v. Aehrenthal allmählig jede Besiimung
verloren zu haben .

Schwinden so die Aussichten auf eine Beilegung des

serbisch - österreichischen Konfliktes immer mehr , so wächst da -
mit zugleich die Gefahr , daß an dem Feuer des Balkankricges
sich ein europäischer Weltbrand entzündet . In
Serbien rechnet nian mit dem Eingreifen Rußlands . Wird

sich diese Erwartung erfüllen ? Man weiß , daß die russische
Armee völlig desorganisiert ist und man darf deshalb eine

Teilnahme Rußlands an einem Kriege bezweifeln . Aber

andererseits wird die russische Regierung alles daran setzen ,
die Armee kriegsbereit zu machen . Daß es ihr bei der

völligen Zerrüttung der Finanzen , bei der ungeheuerlichen
Korruption der Verwaltung , bei dein völligen moralischen
Bankerott der Heeresleitung gelingen wird , ist freilich ans -

geschlossen . Aber auf der anderen Seite bedeutet das Instich -
lassen Serbiens den Zusammenbruch der Stellung Rußlands
auf dem Balkan , die Preisgabe der alten russischen Tradition
der Beschützung der slawischen Nationen , die zugleich die ein -

zige Ideologie der herrschenden Schichten , die einzige Recht -
fertigung des absolutistischen Regimes war . Die Neutralität

Rußlands würde so auf den äußersten Widerstand der pan -
slawistischen Kreise stoßen , die heute die Duma und die „ Ge -
sellschaft " beherrschen . Ob die korrupte , jedes moralischen
Halts entbehrende Abenteurerbande , die die russische Re -

gierung darstellt , einer solchen auf den Krieg gerichteten , an
die nationalen Leidenschaften appellierenden Agitation ge -
wachsen wäre , unterliegt ober den stärksten Zweifeln . Die

Beteiligung Rußlands an dem Kriege würde jedoch die Ge¬

fahr einer Ausbreitung des Krieges aus das

äußerste steigern .
Vorläufig allerdings hält das Bewußtsein der militä -

rischen Schwäche die nationalistische Agitation der russischen
Presse noch in den Schranken . Deren Sprache scheint vielmehr
die öffentliche Meinung Rußlands daraus vorbereiten zu
wollen , daß der russischen Regierung eine kriegerische Unter -

st ützung Serbiens unmöglich sei . Diese Isolierung
Serbiens bedeutet zugleich auch die letzte schwache Aussicht .
daß der Friede durch das erzwungene Zurückweichen der ser -
bischen Regierung erhalten , die unabsehbaren Gefahren , die
der österreichisch -serbische Konflikt in sich birgt , doch noch be -
schworen werden könnten .

Daß Serbien seine Verlassenheit und damit der Wahn -
sinn seiner kriegerischen Politik zum Bewußtsein komme , dazu
kann auch die Haltung der Türkei beitragen . Die türkische
Regierung , die sich durch die Absichten Serbiens auf oen
Kanbschak Novibozar bedroht fühlt , hat sich nicht nur ent -

schlössen , die Wafsenzusuhe durch ihr Gebiet zu verhindern ;
sie hat die serbische Regierung um Erklärungen über

den Zweck ihrer außerordentlichen militä -

rischen R ü st u n g e n ersucht und hat dadurch den bevor -

stehenden Schritt der österreichischen Regierung auf das wirk -

samste unterstützt . Hn der Tat könnte die türkische Regierung ,
wenn sie sich von den englischen und russischen Einflüssen
emanzipiert und eine energische und selbständige Friedens -
Politik betreibt , der Ruhe Europas zum zweitenmal einen

großen Dienst erweisen , nachdem schon einmal die türkische
Revolution den Gefahren , die aus den mazedonischen Wirren

zu entspringen drohten , ein so rasches Ende bereitet hat .

politifcbe ücbcrficbt .
Berlin , den 16 . März 1309 .

Ein agrarischer Vorstoß .
Die preußischen Juncker und Junkcrgenossen benutzten am Dien «- -

tag die zweite Beratung des Bauetats dazu , um EinschüchterungS -

versuche gegen diejenigen süddeutschen Bundesstaaten auszuüben , die

noch immer Gegner der Schiffahrtsabgaben für die n a t ü r l i ch e n

Wasserstraßen sind . Herr v. Pappen heim , einer der Väter des

§ 19 des preußischen Gesetzes vom Jahre 1905 , dessen

agrarische Hinterabsichten wir in unserem gestrigen Artikel niedriger

hängten , empfahl sogar , durch Kündigung des Eisenbahnvertrages
mit Hessen diesen Bundesstaat zur Nachgiebigkeit zu zwingen .

Zentrum und Nationalliberale billigten die ans

agrarischen Motiven hervorgegangene Absicht , die Abgabenfreiheit der

Ströme zu beseitigen , und nur der freisinnige Abgeordnete Kindler

übte an dem dein Bundesrat zugegangenen Gesetzentwurf abfällige
Kritik .

Der Eisenbahnminister Breitenbach versuchte die Bedenken

des freisinnigen Redners durch allerhand unverbindliche Bersiche -

rungen zu entkräften . Die Aufforderung des Herrn v. Pappcnheim ,

zur Niederzwingung deS Widerstandes widerstrebender Bundesstaaten

PresfionSmatzregeln zu ergreifen , beantwortete Herr Breitenbach mit

dem famosen Satze : » Dadurch , daß die preußische Regierung strikt

auf dem Boden des preußischen Gesetzes steht , entfällt die

Frage , ob etwa auf die Bundesstaaten durch unsere Vorlage ein

Druck ausgeübt werden soll . «

In der Tat , nachdem Preußen 1905 entgegen dem klaren

Wortlaute und Sinne des § 54 der Reichsverfassung die

Abgaben für natürliche Wasserläufe beschlossen hat , und

die preußische Regierung erneut erklärt , »strikt ans dem Boden ' dieses

Verfaffnngsbruches zu stehen , ist es ohnehin für die Bundes -

staaten klar , daß Preußen sie mit allen Mitteln zur nachträglichen
Rechtfertigung dieses BerfaffungSverstotzeS zu zwingen gedenkt I

Wagner spricht .
Professor Adolf Wagner ist durch die unverschämte Behandlung ,

die er im Verein der Steuer - und WirtschaftZreformer durch die

Blüte des ostelbischen Junkertums , dem er früher durch seine Zoll -

Propaganda so gute Dienste geleistet hat , in gewissen liberal

schillernden Kreisen zum populären Mann geworden . WaS seine

wissenschaftlichen Werke nicht vermochten , da ? hat sein Krakeel

mit den Agrariern zutvege gebracht : man spricht auch
in jenen Schichten wieder von ihm . die nie ein Buch
über Finanzwesen oder Steuerstagen zur Hand nehmen ,
sondern ihre geistige Kost lediglich aus dem »Berliner

Lokal - Anzeiger ' oder der „ Tägl . Rundschau ' beziehen . In gewissem
Sinne ist er heute noch » populärer , als zu jener Zeit , da die Wogen
der christlich - sozialen Agitation Berlin überspülten und Professor

Wagner noch häufig in den Berliner Volksversammlungen erschien .
ES ist deshalb begreiflich , daß verschiedet , e Berliner Vereine ,

deren Versammlungen sonst nur recht mäßig besucht werden , auf
den Einfall gekommen sind , Wagner als AttraktionSkraft zu benutzen .
Sie haben ihn eingeladen , in ihren Bersaimnlungen über die Reichs -

finanzrefonn zuspreche », und als zuvorkommender Mann hat er ,
wie es scheint , verschiedene dieser Einladungen angenommen .

Gestern fand die erste dieser Versammlungen , veranstaltet vom

nationalliberalen Verein Ost - Charlottenburg , in den

Viktoriasälen in der Lutherstraße statt . Da sehr viele sehen wollten ,
wie . er ' aussieht , wie „ er ' spricht und was „ er " gegen die Agrarier

zu sagen hat . war der Andrang ein enormer ; besonders war das

akademische Element stark versteten . Auch verschiedene Offiziere
hatten sich eingestellt .

WaS Professor Wagner sagte , war nichts Neues . Es lief darauf

hinaus , daß unbedingt das Deutsche Reich zur Erhaltung seiner Welt -

Machtstellung eine Vermehrung seiner Einnahmen um 500 Millionen

Mark nötig hat , daß der größte Teil dieser Summe unbedingt durch
Verbrauchssteuern aufgebracht werden müsse ; ein
kleiner Teil aber aus Gründen der Billigkeit und Gerechtigkeit den

Besitzenden auferlegt werden könne und daß sich zu diesem Zwecke

recht gut die Nachlaß - oder noch besser die Erbansallstcner eigne .
Schon die Einleitung der Rede war hochpatriotisch . Sie lautete :

„ Meine hochverehrten Anwesenden I Werte Landsleute I
Deutsche I Nicht als Parteimann kann ich heute vor Ihnen sprechen .
Daß der Verein nationalliberal ist . ist mir einerlei . Ich gehörte
früher der konservativen Partei an . Ich kann aber heute Partei -
unterschiede in einer Frage wie dieser nicht anerkennen . Da
müssen alle Parteirücksichten zurücktreten gegenüber dem Gedanken ,
seine Pflicht zu tun für unser liebes neues deutsche ? Vaterland .

Allerdings , es sind auch wesentliche Bedenken , unter denen ich hier
spreche . Einmal sind der Worte genug gewechselt , das sage ich
auch unserem Reichstag gegenüber . Ein halbes Jahr ist nun
in der Sache nichts gefördert worden . Wir müssen weitere
500 Millionen Steuern aufbringen und darum scheint es , daß noch
nicht genug Worte gesagt sind . . . . Wir brauchen nur zu sehen ,
wie unsere Gegner , voran die Engländer und Franzosen , spöttisch
über unsere Finanznot lächeln . Darunter leidet auch unser poli -
tisches Ansehen , Wir befinden uns hier in einer Lage , von der
wir uns vergegenwärtigen müssen , daß sie dauernd so bleibt , wenn
wir nicht Abhilfe schaffen . Erhebliche Ersparnisse sind unmöglich ,
die Zivilausgaben wachsen , und können wir ernstlich daran denken ,
unsere Wehr und Waffen zu vermindern ? DaS wäre
ein Leichtsinn ohnegleichen .

Dann folgte eine Erörterung des Reichsdefizits , und

darauf hieß es :
„ Die Summen sind zu beschaffen . Und da ist der Mann der

Theorie und Wissenschast auch berechtigt , ein Wort mitzusprechen .
( Lebhafte Zustimmung, ) Die Behandlung bei den
Agrariern war ja nicht schön , aber man hat auch
sehr übertrieben . So arg wie es in einigen Karikaturen -
blättern dargestellt wurde , war es doch nicht . Da war ich ab -
gebildet , als der Professor mit dem Zylinderhut — ich trage
übrigens niemals einen Zylinder — ( Heiterkeit ) und einer
Schar agrarischen Hornviehes hinter mir
her . ( Stürmische Heiterkeit . ) Immerhin ging die Opposition
aus Kreisen hervor , mit denen ich sonst viel -
sachepolitischeBerüh ' rungSpunktehabe . Wie bringen
wir die 500 Millionen auf , daß die Belastung erträglich bleibt ?

Jede Steuer hat ihre Mängel . Ich könnte auch diese Stenern so
kritisieren , daß nicht ein gutes Haar an ihnen bleibt . ( Heiterkeit . )
Das beweist aber nichts . Wir kommen nicht ohne eine starke

Mitbelastung der Volksmassen aus . Das Gros der Steuern

bildet in allen Ländern die Verbrauchssteuer , welche die Massen
wesentlich belastet . . . .

Der Wohlhabende zahlt verhältnismäßig mehr als der Arme ;
aber es bleibt ihm nach Abzug des für den Lebensunterhalt Not¬
wendigen weit mehr übrig . Und das mutz getrossen werden .
Luxnssteuern bringen »ichr genug . Wenn toir die Wohl -
habenden und die reichen Klassen auch nur
einigermaßen im Verhältnis zu den arbeiten den
Klassen belasten wollen , so könnten sie nur mit direkten
Steuern herangezogen werden . Damit schaffen wir keine Ucber -
lastung , sondern nur eine gleichmäßige Belastung . Die Be -
recbtigung der höheren Besteuerung des Besitzes ist das Er -
gebnis wissenschaftlicher Betrachtung . Das ist eine BilligkeitS -
forderung , auf der auch der Finanzplan der Regierung beruht . Da
bleibt nur ein AuSweg , auf den die deutsche Wissenschaft hin -
gewiesen hat : in einer Erbschaftssteuer hätten wir
eine Steuer , die nach ihrer Veranlagung eine indirekte , nach
der Erhebung eine direkte Steuer ist ; diese bewirkt nur eine Aus -
glcichung , die die Wirkung der indirekten Steuer bei den ärmeren und
mittleren Klassen kompensiert . Alle Staaten um uns herum haben
die Erbschaftssteiier . Könnten wir eine bessere direkte Steuer
durchsetzen , so würde ich die gern annehmen , sonst nehme ich aber
trotz ihrer Mängel die Erbschaftssteuer . Sie hat ja einen heißen
Kampf der ländlichen Besitzerklaffen hervorgerufen . Aber ich
scheue mich nicht als Mann , der den Agrariern
vielfach ' nahe steht , der aus Ueberzeugung
für die Agrarzölle eingetreten ist . zu
erllären , daß die Art , wie die Einwände gemacht worden sind .
und die Kanipsesweise , die der Bund der Landwirte in die Wege
geleitet hat . nicht die richtige Agitationsweise ist . ( Stürmischer
Beifall . ) Sie ist in derselben Art in Szene gesetzt , wie wir
sie bei den schlimm st en Gegnern des Bürger -
tnmsgegeneinzelnoSteuern nicht ärgererlebt
habe n. "

Den Schlich der sich in ähnlichen allgemeinen Aeußerungen be -

wegcnden Rede bildete wieder ein Appell an Patriotismus , Vater -
landsliebe usw .

* » *

Da ein Teil der Versammlungsbesucher im Saale keinen Zu -
tritt mehr fand , schlug Prof . Hans Delbrück , der mit einer Reib :
anderer Professoren erschienen war . vor . nach den . Prachtsälen des
Westens ' in der Spichernstratze zu ziehen . Telephonisch suchte er
die polizeiliche Genehmigung zur Veranstaltung der Versammlung
nach . Die Erlaubnis wurde in Abwesenheit deS Polizeipräsident� ' .
auch in provisorischer Form erteilt . Professor Dellirück hatte aber
kaum seinen Borttag begonnen , als ein Polizeiwachtmeister erschien
und sich anschickte , die Versammlung aufzulösen . Auf die Ver -
sicherung hin , daß das Thema nur in rein wissenschaftlicher Form
behandelt werden sollte , ließ der Wachtmeister die Versammlung z».
Bald aber erschien ein Polizeileutnant und verlündete die Auf -
l ö s u n g . weil die Anmeldung der Versammlung nicht recht -
zeitig erfolgt sei .

Hoffentlich beschwert sich Herr Professor Delbrück an geeigneter
Stelle über dieses Vorgehen der Polizei ; denn der Polizeileutnanr
war zur Auflösung nicht berechtigt . Nicht rechtzeitige Anmeldung
ist nach dem Reichsvereinsgesetz kein Auflösungsgrund . Die Polizei
hatte lediglich das Recht , die Person des ProfefforS Delbrück fest -
zustellen und ihn , hinterher ein Strafmandat zu schicken.

Regieruugssorgen .
Der Kaiser hat sich in letzter Zeit sehr eingehend mlt

dem Schnitt , der Farbcnnuanccn und den Knöpfen der Uni¬
formen verschiedener Bcamtenkategorien beschäftigt und ist
dabei zu dem Ergebnis gekommen , daß Aenderungen nötig
sind . Der Reichskanzler veröffentlicht deshalb eine umfang -
reiche Kleiderordnung . Es heißt da :

„ Auf den Bericht vom 24 . Januar dieses JahreS bestimme
Ich , daß die . . . Beamten als Uniform die durch Meinen Erlaß
vom 16. März 1892 vorgeschriebene ständische Uniform de -
betreffenden Landestcils mit folgenden unterscheidenden Merk -
malen und Rangabzeichen in Silber oder Gold gestickt ist , zu
tragen haben :

1. Die Knöpfe sind nach dem anliegenden Muster ( Anlage I >
matt in gewölbter Form auszuführen und mit aufgesetzten Buck -
staben zu versehen , die das betreffende landschaftliche Kredit -
institut benennen .

2. Die Schulterschnüre erhalten in gleicher Weis « nach dem
Muster der Anlage I aufgesetzte Buchstaben .

3. Die Generallandschaftsdirektorcn ( die Hauptritterschafts -
direktoren ) und die Landschastödirektorcn , die Vorsteher von
Landschaften sind , tragen die Abzeichen der Räte dritter Klaff c' .
und außerdem auf den Schulterschnüren je einen sechszackigcn
Stern nach dem für die Uniform der Staatsbeamten bestimmten
Muster , und ztvar bei silberner Stickerei in Gold , bei goldene . '
in Silber . Die Stickerei deS Rockes hat dem beifolgenden Muster
( Anlage II ) zu entsprechen .

4. Die Landschaftödircktoren ( Ritterschaftsdirektoren , De -
partementsdirektoren ) , die Vorsteher von Provinzialbezirkcn sind ,
tragen die Abzeichen der Räte vierter Klasse und außerdem auf
den Schultcrschnüren je einen sechszackigen Stern wie unter
Nr . 8.

5. Die Mitglieder der GcnevallandschaftSdirektionen und
Landschaftsdirektionen ( Ritterschaftsdirektoren , Departementt -
divektioncn ) — soweit sie nicht zu den GeneraUandschaftSdire -
toren und den unter�Nr . 3 und 4 bezeichneten Landschastsdirc . -
toren oder zu den Syndizis gehören — und die LairdsehaftS -
rate ( Ritterschaftsrätc ) tragen die Abzeichen der Räte vierter
Klasse .

Die bei den oben angeführten lairdschastlichcn Kredit¬

instituten im Hauptamt angestellten Syndizi tragen die Uniform
der Räte vierter Klasse der allgemeinen Staatsverwaltung . Di :

Knöpfe und Schulterschnüre haben jedoch den vorstehenden Be¬

stimmungen unter Nr . 1 und 2 zu entsprechen ,
Berlin , den 15 . Februar 1909 .

Wilhelm R.
v. Arnim . *

Nach der Beilegung der internationalen Verwickelungen
kommen also die nationalen Aufgaben wieder zu ihrem Rechte .

Prestkorruption .
Wenn einst die Geschichte über die Aera des vierten

Reichskanzlers berichtet , wird sie ihm schwerlich daS schöne
Lob vorenthalten , daß er . wie kein anderer , verstanden hat
den Liberalismus und die Presse zu korrumpieren . Niemals

ist , wie wir erst kürzlich ausführten , die bürgerliche Presse
von einer Regierung dermaßen beeinflußt worden , wie zurzeit
die deutsche . Besonders ist ihre Auslandspolitik nichts als

eine Paraphrase der ihr aus dem Prcßbureau des Auswärtigen
Amts zugegangenen Mitteilungen . Recht treffend zeichnen
die . . Hamburger Nachrichten " diese Korruption in
einem Leitartikel :

» Wir können dem nur zustimmen und hakten aver die
offiziöse Stimmungsmache , die auf der gesamten deutschen Prep :
lastet , für bedenklich und für ein Symptom deS Nicdergangeo .
Nach unserer , <nrf jahrzehntelange Erfahrungen gegründeten An -
ficht hat sich die deutsche Presse zu keiner Zeit so willfährig gegen
die Regierung , so offiziös verseucht , also so unfähig zu jeder
noch so notwendigen Kritik erwwscn , wie jetzt . Die Schuld
daran trifft aber die Regierung in weit höherem Maße als die
Presse . Im Bewußtsein ihrer TckIvache aus allen Gebieten der
inneren und äußeren Politik hat die Berliner Wilhelmstraße



» it allen Mitteln versucht , möglichst sämtliche Zeitungen für sich
gu gewinnen . Das ist van ihrem Standpunkt aus sehr verstand -
lich ; denn wenn die Presse sich zustimmend oder wenigstens wohl -
wollend verhält , so hat die größte Unfähigkeit der
leitenden Kreise leichtes Spiel . Die öffentliche
Meinung wird in Teutschland von der Presse gemacht , und was
das Publikum liest , glaubt es . Wenn aber aus diese Weise das

öffentliche Urteil für die Regierung gewonnen ist . so färbt das

naturgemäß auch auf den Reichstag ab . Zu wirklich schweren
Krisen und Kämpfen kann es da , von wenigen Ausnahmen ab -

gesehen , nicht kommen ; höchstens einmal zn einem ungefähr -
lichen Kampfe gegen Zentrum und Sozialdemokratie , wie bei

der Auflösung des Reichstags des Jahres 1306 . Entsprechend
der Notwendigkeit , sich die Presse zum Freunde zu erhalten , hat
das jetzige Regime seine Beziehungen zu ihr
bis in die entlegen st cn Winkel und die kl ein st en
Blätter ausgedehnt . Was in der Berliner Wilhelm -
straße alles von Redakteuren und Korrespondenten zwecks
Stimmungsmache für die Regierung empfangen wird , übersteigt
alle Begriffe . Bezeichnend ist auch , daß , wenn bei irgendeiner
Zeitung , fei sie auch noch so bedeutungslos , ein Jubiläum oder

irgend etwas gefeiert wird , sich der Herr Reichskanzler
mit einem Glückwunschtelegramm einstellt .
O, er weiß wohl warum . Dies Werben um die Gunst der Presse
reicht bis tief in die demokratische Presse hinein — siehe „Franks .
Zeitung " — ja wir sind nicht sicher , ob nicht ab und zu auch
sozialistische Blätter zu irgend welchen direkten oder indirekten

Dienstleistungen durch Liebeswürdigkeiten herangezogen werden
und in oiesem oder jenem Sinn bestellte Arbeit liefern . "

Die letzte Vermutung , auch sozialistische Blätter erhielten
Informationen aus der Wilhelmstraße , ist unrichtig , sonst
aber stimmt alles .

_

Die Novelle zum Strafgesetz
wird nur erst von wenigen der Berliner Abendblätter besprochen .
Die „ Kreuzzeitung " , die die Vorlage als eine Konzcssion an die
linke Seite des Blocks bezeichnet , ist im großen ganzen mit ihr ein »

verstanden . Sie billigt die Einschränkung des Wahrheitsbeweises
bei Bcleidigungsprozesscn und wünsckste , daß in die alsbaldige Neu -

rcgelung der Strafgcsetzgcbung die Meineids - und Sittlichkeits »

verbrechen einbezogen worden wären . Unsere Zeit kranke unleugbar
an einer gewissen Sentimentalität und Weichherzigkeitl Dieken

Zügen der Zeit dürfe bei der Regelung so wichtiger , die Funda -
mcnte des Staates berührender Fragen aber keinesfalls nach -

gegeben werden .
Die „ Deutsche Tageszeitung " geht noch einen kleinen Schritt

weiter und verlangt die Prügelstrafe für die Uebeltäter ;
denn die Freiheitsentziehung genüge nicht . — Das agrarische Blatt

ist sonst mit der Vorlage einverstanden , insbesondere mit den ver -

schärfenden Bestimmungen über Beleidigungen . Mas die Novelle

hier vorsieht , Ausschließung des Wahrheitsbeweises , Erhöhung des

Strafmaximums , entspreche dem , was von dem Blatte bisher
immer gefordert worden sei . Tie Presse habe nicht die Pflicht und

das Recht , Privatverhältnisse einzelner Personen in die Ocffcnt -

lichkeit zu zerren . Die vorgeschlagenen Abänderungen des Straf -

gesetzbuches würden auf einen gewissen ( I ) Teil der Presse
„erzieherisch " wirken .

Das „ Berliner Tageblatt " ist mit jenem Teil der Novelle ein -

verstanden , der Milderungen der Strafen für Diebstahl aus Not ,

Hausfriedensbruch , Arrcstbruch usw . vorsieht . Es ist auch cinver -

standen mit den Strafvcrschärfungcn , soweit es sich um Mißhand -

lungcn von Kindern und um Tierquälereien handelt . „ Um so bc °

dcnklicher aber " — schreibt das Blatt — „ erscheinen uns die Be -

stimmungen über die Bestrafung von Beleidigungen , die in die

Strafgcsetznovelle hineingeschmuggelt worden sind . Weirn man

nicht etwa annehmen will , daß einzelne Prozesse , wie die Fälle
Moltke uitÄ Eulenburg , dem Gesetzverbcssercr die Feder geführt
haben , dann bleibt nur noch die Vermutung� übrig , daß die Anti -

ducllliga einen unheilvollen Einfluß ausgeübt hat . Diese Liga

ging bei der an sich lobenswerten Absicht , das Duell zu bekämpfen ,
von der grundvcrkehrten Ansicht aus , daß heute die Beleidigungs -
strafen zu niedrig bemessen seien . Ein Blick in das Strafgesetzbuch

zeigt , daß davon keine Rode sein kann . . . . Die neuen Vorschriften
über die Beleidigungen sind aus zwei Gründen zu verwerfen . Ein -

mal nämlich schaffen sie ein neues Ausnahmegesetz gegen die

Presse . . . . Dann soll aber gerade bei der Beleidigung durch die

Press « eine Bestrafung auch „ ohne Rücksicht auf die Erweislichkeit
der Tatsache " eintreten , wenn diese „lediglich Verhältnisse des

Privatlebens betrifft , die das öffentliche Interesse nicht berühren . "

. . . . Noch bedenklicher aber erscheint es , daß die Beweisaufnahme
von der Zustimmung des Beleidigten abhängig sein soll . Sie wird

natürlich immer verweigert werden , wo der Beleidigte Butter auf
dem Kopf hat . Die jetzt vorcgcschlagencn Acnderungcn genügen also
in keiner Weise , müßten vielmehr der Presse neue Daumschraubcn

anlegen und auf das politische Leben des Polles korrumpierend
wirken . " _

Diamanten Verordnungen .

Das Reichskolonialanft veröffentlicht im „ Deutschen Kolonial -

Blatt " eine Verordnung über den Handel mit südwestaftikanischcn
Diamanten . Danach wird einer Gesellschaft unter der Firma

„ Diamanten - Regie deS südwestaftikanischen Schutzgebiete »" das Recht

der Förderung resp . Verwertung » sw . von Diamanten zu -

nächst bis zum 23 . Februar 1010 erteilt . Nach § 8 sind die eigent¬

lichen Förderer südwestaftikanischer Diamanten verpflichtet , ihre ge -

samte Förderung demjenigen Beauftragten der Gesellschaft zur Ber -

Wertung zu übergeben , den der Gouverneur bezeichnet .

Die schon im „ReichSgesetzblatt " veröffentlichte Verordnung be -

treffend den Handel von Diamanten voin 16. Januar 1909 tritt am

1. März 1909 in Kraft .
Eine weitere , am gleichen Tage in Kraft tretende Verordnung

setzt eine Förderungsabgabe bei Edelsteinen auf zehn vom

Hundert des Wertes fest .
Sollte der Wert beim Verkaufspreise usw . sich nicht bestimmt

feststellen lassen , so ist er durch einen vom Kolonialamt zu er »

nennenden Sachverständigen festzustellen .

Preuszische Polenpolitik .
Ein interessanter Aufreizungsprozeß spielte sich vor der Straf -

kammcr des Landgerichts Duisburg ab . Angeklagt war der Buch -

drucker Joseph Kamalla aus Oberhausen , durch den Verkauf pol -

nischer Liederbücher verschiedene Bevölkerungsklassen zu

Gewalttätigkeiten gegeneinander aufgereizt zu haben . Als „ auf -

reizend " wurden alte polnische Nationallieder aus

der Zeit vor der Teilung Polens bezeichnet . Unter

anderem handelte es sich da auch um ein Lied , daS sich gegen die

früheren — — T ü r k e n e i n fä l l e richtete und diesen „ U n .

gläubigen " galt , aus denen der amtliche Uebersetzer „ Un -
schuldige " gemacht hatte . Die Anklage nahm an . daß diese alt -

historischen polnischen Mationallieder sich gegen Preußen , Oester -
reich und Rußland , die drei TeilungSreiche , richteten , und daß es

auf eine gewaltsame Erhebung der polnischen Bevölkerung in

diesen Ländern abgesehen sei .
Der Nachweis des Verteidigers , daß es sich um althistorische

Nationallieder der Polen handelte , bewirkte die Freisprechung des

Angeklagten . — .
_

Der freisinnige Abgeordnete C» « no ,
der kürzlich den weisen und für den Freisinn charakteristischen Ans -

spruch tat . als Oberbürgermeister von Hagen fei er — im Gegensatz
zu seiner sonstigen freisinnigen Ueberzcugung — für indirekte
Stenern , wird von den Bündlern weidlich verhöhnt .

Eine Bündlerversammlung beschloß , einen Brief an ihn zu
senden , in dem er aufgefordert wird , gegen die Nachlaßsteuer zu
stimmen , und dann heißt es weiter :

„ Bei Lösung der hochwichtigen Finakkzreform für das Wohl
unseres gesamten Vaterlandes bitten wir Euer Hochwohlgcboren
sehr ergebenst , den Ausbau der indirekten Steuern mit Ihren
Parteifreunden fördern zu helfen , wie Sie dies erst kürzlich im

hiesigen Stadtparlamente zum Segen der Stadt Hagen zu tun

pflegten . " _

In den Wahnsinn getrieben
wuvde der Musketier Gafanzer vom 43 . Infanterieregiment durch
fortgesetzte Quäkereien und Mißhandlungen des Bizefeldwebels
Warnatz . Während der Herr Vizefeldwebel mit vierzehn
Tagen Freiheitsstrafe davonkam , wurde sein Opfer sofort nach
der Verhandlung in die Irrenanstalt gebracht , aus der er als voll -

ständig verblödet entlassen wurde .
Auf Beschwerde des Vaters wurde dem Unglücklichen eine jähr -

liche Rente von S- 10 M. bewilligt . — DaS Volt kann zahlen , und der
Herr Vizefeldwebel wird — da nicht auf Degradation crkgmrt
worden war — die Söhne des Volkes weiter „erziehen " ,

frankreick .
Ter Telegraphistenstreik .

Die UnterdrückungSmaßregeln der Regierung haben das

Gegenteil von dem bewirkt , was sie beabsichtigten . Der Streik

ist allgemein , und die Hoffnung der Regierung , mit Hilfe des
Militärs den Streik brechen und den Verkehr aufrechterhalten zu
können , hat sich als trügerisch erwiesen . Die gestrige Versamm -
lung , in der der allgemeine Ausstand proklamiert wurde , war von
6009 Beamten besucht und zeigte nicht nur bei den Männern ,

sondern ebenso bei den Frauen die entschlossenste Stimmung . Die

Erbitterung richtet sich namentlich gegen den Unterstaatssekretär
S i m y a n , dessen Paschamäßige Wirtschaft den Ausbruch des
Streiks vor allem herbeigeführt hat . Die Postbeamten genießen
die Unterstützung anderer Unterbeamtenkategorien , und auch aus

England sollen zur Unterstützung der Streikbcamten größere
Summen — man spricht von 19 000 Pfund — eingetroffen sein .
Noch bedeutsamer ist , daß die Provokationen der Regierung auch
in der Provinz heftige Erregung hervorgerufen haben . Die

Tclegraphenbcamten in verschiedenen Provinzstädten haben den

Pariser Kollegen ihre Sympathie ausgesprochen und Unterstützung
zugesagt . In Toulon ober soll gleichfalls der Ausstand
proklamiert werden .

Der Streik hat bereits erhebliche Störungen in der Brief -
beftellung wie in der Telegraphenbeförderung zur Folge gehabt .
Im Pariser Zcntraltelcgraphenamt blieben heute mehr als 2000

nach Deutschland bestimmte Telegramme unbefördert . Man muß
mit der völligen Einstellung des tclegraphischen und Briefverkehrs
mit Paris rechnen .

Der Schwindel mit den Ordensgüter ».
Paris , 16. März . Justizminister Briand teilte dein Unter -

suchungSauSschusse des Senats mit , daß er beschlossen habe , gegen
den Liquidator der Kongregationsgüter . in oeffen
Rechnungen Unregelmäßigkeiten festgestellt worden seien . Straf »
Maßnahme n zu ergreifen . Es heißt , daß der dem Gerichts -
sprengcl des Seme - Departements zugeteilte Liquidator abgesetzt
werden soll .

Lelgsien .
Sklaverei am Kongo .

Brüssel , 16. März . Im Abgeordnetenhause erklärte
auf eine Interpellation Kolonialininister Renkin , die BeWilli -

gung zur zwangsweisen Verlvendung von 2600 Ein -

geborenen des Kongostaatcs beim Eiscnbahnbau an den großen
Seen sei deshalb erfolgt , weil der Bahnbau im öffentlichen Jnter -
esse liege und vom Staate ausgeführt werde . . Dic| « Maßregel stehe
nicht im Widerspruch mit dem Kolonialgcsetze ,

Snglancl .
Das Wettrüsten mit Deutschland .

London , 16 . März . Unterhaus . Her Erste Lord per
Admiralität Mc Ken na legte heute das Marineoüd ' get vor .
Er führte aus , er sei der erste , anzuerkennen , daß das Budget in
überzeugender Weise begründet werden müsse , che das Parlament
darum angegangen werde , cs zu bewilligen . ( Beifall . ) Er stimme
herzlichst einer Politik des F r i e d e ns , der E i n s ch r ä n -
kung und der Reformen zu und niemand könne glauben , daß
die Regierung mit leichtem Herzen die Verantwortung für das
Budget übernommen habe . Es gebe aber Fälle , wo selbst der ent -
schlossenste Sparer Opfer bringen müsse . England
könnte nicht im voraus irgendwelche Grenzen für seine
Flottcnausgaben festsetzen . Diese Grenzen müßten bestimmt werden
je nach den Fortschritten der fremden Mächte . ' Er sei
daher genötigt , bei der Ausstellung der Forderungen für die Marine
aus das Ausland Bezug zu nehmen . . Einzelne Mächte , fuhr
der Redner fort , entwickeln in der Gegenwart rasch ihre
Marin ' estreitkräfte , aber keine in einem Tempo , das sich
mit demjenigen Deutschlands vergleichen läßt . Wenn ich in meinen
Ausführungen jetzt jene Macht alsMaßstab auswähle , nach dem
wir unsere eigenen Forderun g ' en bemessen können ,
wird das Haus verstehen , daß ich das nur tue aus sozusagen arith -
mctischcn Rücksichten , ohne mir den Ausdruck einer eigenen Ansicht
oder Empfindung zu gestatten , cs wäre denn die der achtungs -
vollen Bewunderung für die administrative und fachliche Tüchtigkeit
jener Marine . ( Hört ! hört ! )

Als das Budget im verflossenen Jahre borgelegt wurde , hatten
lvir sieben Dreadnoughts und drei Jnvincibles im Bau , die sämt -
lich 1910 in Dienst gestellt werden sollten . Deutschland baute

zu jener Zeit vier Schiffe vom Dreadnough - und eines vom
Jnvincibletyp , sodaß wir damals eine Ueberlegenhcit von zehn zu
fünf besahen . Zu jener Zeit war die neue deutsche
Flotte n Vorlage Gesetz geworden , und wie wir deren Be -

stimmungen verstehen , sollten drei Schiffe vom Dreadnaught und
eines vom Jnvincibletyp im Laufe des Jahres 1908/1909 auf
Stapel gelegt werden . Die Bestimmungen des Gesetzes waren
derartige , daß sie uns zu der Ansicht führten , daß mit den vier
Schiffen des Bauprogrammes von 1908/1909 erst im August des
vergangenen Jahres begonnen werden und sie erst im Februar
1911 fertiggestellt sein würden . Um diese Zeit des Vorjahres hatten
wir daher fünf deutsche im Bau befindliche Schiffe in Betracht zu
ziehen , von denen drei im Jahre 1919 fertiggestellt und vier weitere
im August 1903 begonnen und im Februar 1911 in Dienst gestellt
werden sollten . Die Regierung und das Parlament billigten daher
in dem Programm des letzten Jahres den Bau zweier großer
Schiffe , die zu solcher Zeit auf Stapel gelegt werden sollten , daß
England zwölf Schiffe besäße gegenüber insgesamt neun deutschen
Schiffen . Angesichts des Bauprogrammes des verflossenen Jahres
konnte wohl niemand ehrlich der Regierung den Vorwurf machen ,
daß sie in ein Wettrüsten eingetreten wäre .

Seduveclen .

Ministerkrise .
Stickholm , 16 . März . Der Minister des Acußeren d. Trolle ,

der LaiidwirtschaftSmiiiister Petersson und der Minister ohne Porte -
fcuille RooS haben henke ihre Entlassung eingereicht .

foißUmä .

Eine Polendebatte .
Petersbnrg , 16. März . In der Reichsduma brachte

Dhmscha . der Vertreter des Polenklubs , beim Justizetat eine

Uebergangsformel ein . in der der Wunsch ausgesprochen wird .

daß die Polen zur Bekleidung der FriedenSrichterämter in polni¬
schen Gouvernements zugelassen würden . Justizminister
Schtscheglowitow erwiderte , Dhmscha habe Wohl vom
theoretischen , nicht vom praktischen Standpunkte aus recht . Aus -
schließlich aus einheimischen Polen zusammengesetzte Gerichte
wären im Jahre 1905 nicht auf der Höhe der Situation geblieben ,
da ihre Tätigkeit den separatistischen polnischen Tendenzen nach -
gegeben hätten . Jetzt werde gewünscht , daß sogar allgemeine Gc -
richtsinstitutionen in diese Hände übergehen . Es wäre vom prakti -
schen Standpunkte aus ein großer Fehler , die Türen des Gerichts
im gegenwärtigen Augenblick Pcrionen polnischer Herkunft in
den polnischen Gouvernements zu öffnen . — Die Sozialdemo¬
kraten erklärten , sie seien im Prinzip mit dem in der lieber -

gangsformel des Polenklubs ausgesprochenen Wunsche , daß zur
Bekleidung der Friedensrichterämter in polnischen Gouvernements
Polen zugelassen würden , einverstanden , müßten aber trotzdem
gegen diese Formel stimmen , da sie den Etat des I u st i z -

Ministeriums ablehnten . Die Uebergangsformel wurde

hierauf von der Mehrheit der Duma abgelehnt . —

Das Pachtgesetz bestätigt .
Petersburg , 16 . März . Ein kaiserlicher Ukas vom 13 . d. M.

bestätigte gemäß dem Antrage des finnischen Landtages
den von diesem angenommenen Gesetzentwurf betreffend Land -
Verpachtung der Bauerngemcinden .

perlien .
Eine « ene Komödie .

Teheran , 16 . März . Die andauernde Gärung im Reiche hat
den Schah veranlaßt , Vorkehrungen zur Beruhigung des Landes

zu treffen . Ein zu diesem Zweck unter Vorsitz des Prinzen Saib
es Saltaneh abgehaltener Ministerrat hat sich dahin ausgesprochen ,
Stadtbürger verschiedener Klassen mit der Ausarbeitung der Grund -
lagen einer 51 o n st i t u t i o n zu betrauen . Der Schah genehmigte
darauf den Vorschlag des Ministers des Aeußern , einen Bürgerrat
von 60 —70 Personen zu ernennen , tvelcher mit seinen Arbeite » in
den nächsten Tagen beginnen soll .

Tlrnenta .

Die Tarifreform .
Washington , 16. März . Die Tarifbotschaft des Prä -

sidenten Taft führt aus , die wirtschaftlichen Zustände hätten sich
in den letzten zwölf Jahren so geändert , daß eine Revision des

ZolltarifeS notwendig sei . Das jetzige Zollgesetz schaffe überdies

nicht genügend Einnahmen zur Deckung der Ausgaben .
BiS zum 1. Juli überschritten die Ausgaben die Einnahmen um

hundert Millionen . Mit Rücksicht auf die Geschäftswelt
sollte die Tarifvorlage baldmöglichst angenommen
werden .

Venezuela .

cDas Strafverfahren gegen Castro .
New Uort , 16. März . Wie aus Caracas gemeldet wird , tat

Manuel Parodos beim Bundesgericht Schritte zur Einleitung eines
Strafverfahrens gegen den früheren Pcästventen Castro . Er
behauptet , Castro habe die Ermordung des Generals Antonio
Parodos und einiger Genossen verschuldet , die 1007 eine Revolution
versucht hatten , von den Truppen des Präsidenten gesangen gc -
nommen und einige Tage später summarisch erschossen worden
waren . Der Kläger sucht nachzuweisen , daß Castro von seinem
Krankenzimmer aus die Erschießung angeordnet ljalne und verlangt
seine Auslieferung und Verurteilung zu IS Jahren Gefängnis ,

Kanada .

Die Handelsbeziehungen mit Teutschland .
Ottawa , 15. März . In Beantwortung mehrerer Anfragen be -

treffend die Verhandlungen über die Abschaffung der Snrtaxe
auf deutsche Waren erklärte der Finanz mini st er , er
halte cs nicht ftir ratsam , sich über den Inhalt der Unterhandlungen
öffentlich auszusprechen . Llanada werde jedoch jeden Vorschlag
Deutschlands zur Verbesserung der Handelsbeziehungen
zwischen beiden Ländern eingehend erwägen »

Klus der Partei .
Gerechtsoziale Bestrebungen und Esperanto .

Das vom Genossen Pens redigierte „ Volksblatt für Anhalt "
findet seine Aufgabe bekanntlich vornehmlich darin , ftir die Er -
lernung des Esperanto und das Gründen von Konsumgcnossen -
schaftcn zu agitieren . Bei solcher Auffassung seines Zweckes ist
begreiflich , daß das Blatt in seiner Ausgabe vom 15. März seinen
Lesern als Leitartikel den beinahe 4 Spalten langen Aufruf der
Kulturgesellschaft Ernst Abbee ( K. E. A. ) bietet , die nach ihren
Satzungen „ die Verbreitung , Weiterbildung und
Verwirklichung der gerechtsozialen , durch die
Karl Zeiß - Stiftung zu Jena erfolgreich erprob -
ten Bestrebungen Abbes " bezweckt , das heißt , in verstand -
lichere Sprache übertragen , die Gründung von Konsum - und Pro -
duktivgenossenschaften . Sparbanken , Versicherungsgesellschaften ,
Boden - und Baugenossenschaften usw .

Doch mit dem bloßen Abdruck des Aufrufs begnügt Genosse
Pens sich nicht , er fügt noch eine prinzipielle Nachschrift der Rc -
daktion hinzu , in der er gegen den bloßen politischen Kampf vom
Leder zieht und den „ VortvärtS " anrempelt . Wörtlich heißt eS in
dieser Nachschrift :

„ Wir wollen nicht ein Wort gegen die Bedeutung des politischen
Kampfes sagen , aber wir müssen gestehen , wir können cs begreifen ,
wenn Arbeiter — weniger bei uns , als in Frankreich und England
— das parlamentarische Geschwätz allein manchmal satt bekommen ,
wenn sie im Aergcr über mangelnden Erfolg dann von der poli -
tischen Betätigung gar nichts erwaricn . Wir hörten in London
wie in Paris mit den Ausdrücken stärkster Verachtung von den
Parlamentariern , den „ Schwätzern " sprechen . Das war natürlich
falsch und ungerecht . Aber wenn wir die letzte Quelle dieser Ver -
achtung des politischen Kampfes kennen lernen wollen , dann müssen
wir sie darin suchen , daß dem politischen Kampfe Er »
folgs Möglichkeiten beigemessen werden , die er
nicht haben kann .

Jeder mögliche Schritt , der auf direkte Eroberung eines
Stückes wirtschaftlicher Macht seitens der Arbeiter hinausgeht .
muß getan werden . Und wenn es bloß ein Hauskauf oder Haus¬
bau wäre , den die organisierten Arbeiter bewirken , so ist er nützlich
und notwendig . Vor Jahren hat Schreiber dieses in der „ Neuen
Gesellschaft " darauf hingewiesen , welche Konsumvereinsbäckcrei
die Berliner Arbeiter haben könnten . Da in Groß - Bcrlin mehr als
50 mal so viel Einwohner sind als in Dessau und Umgegend , so
könnte die Berliner Bäckerei bei nur gleich großer Entwickclung
einen Umsatz von zirka 20 Millionen Mark haben . Worauf warten
die Berliner Arbeiter ? So hieß es schon in dem damaligen
Artikel . Die „ Welt am Montag ' druckte ihn vollständig ab , der
„ Vorwärts " nicht . Die „ Welt am Montag " druckte ihn nicht nur
ab , sie ermunterte auch ihrerseits die Berliner Arbeiter zu solchem
Vorgehen . "

Zum Schluß teilt Genosse Pens mit . daß sich die Redaktion
deS „ Volksblatt für Anhalt " sofort zur Mitgliedschaft bei der
K. E. A. angemeldet habe . Ferner wird Genosse Pens für die
nächste Nummer des in der Espcrantosprache erscheinenden „ Jnter -
nacio Socialisto " einen Artikel über den Erwerb wirtschaftlicher
Macht schreiben . Eine recht nützliche Beschäftigung . Wir würden
es sogar für besser gehalten haben , er hätte gleich für das „ Jnter -
nocio Socialisto " den ganzen Ausruf der Abbee - Kulturgesellschaft
in Esperanto übersetzt , dafür aber den Abdruck im „ BolkSblatt für
Anhalt " fortgelassen .



Die �rünJttitg einer neuen sozialdemvkratis�e » Partei HollanüS

ist am Sonntag zu Amsterdam erfolgt . Unter dem Vorsitz des

Genossen W i j n k o o p trat die starl besuchte konstituierende Ver -

sammlmig zusammen . Der Vorsitzende betonte in seiner EröffmmgS »

rede , busj die Versammelten deshalb ans der sozialdemokratischen

Arbeiterpartei ausgetreten seien , weil sie in dem Verbot der

„ Tribüne * ein zwingendes Verbot der marxistischen

Propaganda sahen . Noch heute würden sie alles tun , um die

Einheit der sozialdemokratischen Partei zu erhalten . Aber die Vor -

auSsetzung dafür wäre , daß die Marxisten die Möglichkeit hätten , für

ihre Anschauungen in der Partei zu wirken . Wenn etwa die Juter -
nationale Vorschläge machen könnte , die das sicherstelle » würden , so
würden alle Versammelten dafür eintreten . Geschehe daS aber nicht ,
dann gehe alles seinen Gang und die neue Partei bleibe

bestehen . Zum Schluß teilte Wijnkoop mit , daß
der Partei bereits 400 in acht Abteilungen organisierte Mit -

glieder beigetreten seien , außerdem S0 Einzelmitglieder im

Lande . Abteilungen bestünden zu Amsterdam , Rotterdam , im Haag ,

zu Utrecht , Delft , Leiden und Weesp . Demnächst würden Abteilungen
im Zentrum der Textilindustrie , Enschede , sowie zu Haarlem ,
Leeuwarden und Vlissingen errichtet werden .

Nach einem Vortrage de ? Genossen G e r t e r wurde ein -

st i m m i g beschlossen , als Parteiprogramm daS Programm
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei anzunehmen , da es aus der

Zeit der Partei stamme , da diese noch marxistisch war , und daher

durchaus von marxistischem Geiste erfüllt sei .

Zum Vorsitzenden der neuen Organisation wurde Genosse

Wijnkoop gewählt , zum Parteiorgan die „ Tribüne * be -

stimmt . _

Unsere Tote .

In der Nacht vom Sonntag zum Montag ist nach langjährigem
Leiden der frühere Geschäftsführer und Nedakteuer der „ Bergischen
Arbeiterstimme " in Solingen , Genosse F r a n tz e n, an den

Folgen eines Blutsturzes im Alter von 52 Jahren verschieden . An

seiner Bahre trauert nächst der Gattin und seinen a Kindern , die

Partei , der er in schweren Zeiten unschätzbare Dienste geleistet hat .
Der Verblichene , von Berus Weber , kam schon jung in die sozial -
demokratische Bewegung und zeichnete sich namentlich im Wahlkreise
M. - Gladbach durch intensive Parteitätigkeit aus , was ihm wieder -
holt Maßregelungen eintrug . Oft genug mußte seine Frau durch
Fabrikarbeit die kümmerliche Existenz der Familie aufrecht er -
halten , und in jener Zeit fällt auch der Beginn des Lungcnleidcns ,
von dem unser Genosse setzt Erlöfung gefunden hat . Anfang der
v0er Jahre trat er in unser Solinger Parteigeschäft als Hilfs -
arbeiter ein , später übernahm er die Redaktion und Geschäfts -
führung . In der schwersten Periode in der Entwicklung des So -
linger Partcigeschäfts , in der die Existenz der „ Arbeiterstimme " nur
an einem Zwirnsfaden hing , stand Frantzen an der Spitze des
Unternehmens . Alle Energie verwandte er , das von Gefahren aller
Art bedrohte Schifflein sicher durch die Klippen zu bringen . Erst
als das Unternehmen nach der Einigung der Solinger Genossen
einen erfreulichen Aufschwung nahm , konnte Frantzen von einem
Teil seiner schweren Pflichten entlastet werden . Sein durch Ent -
behrungen aller Art geschwächter Körper war der anstrengenden
Arbeit auf die Dauer nicht gewachsen und sein fortschreitendes
Leiden ließ es vor einigen Jahren geraten erscheinen , ihn von der
Leitung der Geschäfte zu entbinden und ihn mit leichteren Bureau -
arbeiten zu betrauen . Seit Weihnachten war Frantzen bettlägerig
und nun hat der Tod seinem arbeits - und leidenreichen Leben ein
Ziel gesetzt . _

Der erste Mai in Brüssel .

Die Vorstände der Partei - und Gewerkschaftsgruppen von
Brüssel erlassen einen Aufruf , in dem sie die Arbeiterschaft auf -
fordern , mit aller Kraft und Energie zur Maifeier zu rüsten .
Für die belgische Arbeiterschaft hat in diesem Jahre die Feier des
ersten Mai eine besondere Bedeutung . Steht doch in der Kammer
seit Wochen das Gesetz betreffend die Verkürzung der Ar -
beitSzeit in den Bergwerken zur Verhandlung und nach
dein Arbeitsplan der Kammer soll sich daran die Beratung einer
Vorlage schließen , die eine gesetzliche Regelung der Ar -
beitSzeit in der gesamten Industrie zum Ziele hat .
Im Verlauf der S t r a ß e n d e m o n st r a t i o n , die am ersten Mai
für Brüssel geplant ist , soll sich eine Deputation zum Minister be -
geben und ihn ersuchen , die obenbezeichneten Gesetzesvorlagen zu
beschleunigen . _

Soziales .

Zur Konkurrenz der GefängniSarbeit .

In Striegau in Schlesien ist neben der Stein - und Zigarren -
Industrie die Bürstenindustrie vorherrschend und Hunderte von

Frauen und Männer » sind durch diese beschäftigt . Aber die Be -

zahlung der Arbeit ist eine ganz erbärmliche . Durchschnittlich
werden Bürstenarbeiterinncn 6 —7 M. Wochenlohn gezahlt . Das
verursacht die Konkurrenz des Zuchthauses am Ort . Es wcrdcil
vielfach die aus dem Zuchthaus Entlassenen in den dortigen
Fabriken eingestellt , wenn sie sich während der Strafzeit cinge -
arbeitet und als geschickt erwiesen haben ; sie haben ja dort auch
Anspruchslosigkeit und äußerste Disziplin gelernt und sind daher
den Unternehmern sehr angenehme Arbeiter .

Ja , es kommt häufiger vor , daß Sträflinge auf Grund
tüchtiger Arbeit , durch Verwendung der Fabrikanten begnadigt und
dann als Meister in den Fabriken eingestellt werden .

Der im Zuchthaus gezahlte niedrige Tagelohn von wenigen
Pfennigen drückt naturgemäß auf die Löhne der Arbeiter im all -
gemeinen . Außerdem klagen mit recht kleine Geschäftsleute über
eine Konkurrenz durch billigen Wareuvertrieb .

Arbeitskammervorlage und technische Beamte .

' Der Vorstand und Vcrwaltungsrat des Bundes der technisch -
industriellen Beamten faßten zu der Arbeitskammervorlage und
ihrer Behandlung im Reichstage folgende Resolution : „ Vorstand
und Verwaltungsrat des Bundes der technisch - induftriellen Be -
omten erklären : Wir halten den im Entivurf eines Gesetzes über
Arbeitskammern vorgesehenen Aufbau der Arbeitskammern auf
fachlicher Grundlage für verfehlt , weil er keine lückenlose Jnter -
esscnvcrtretung gewährleistet . Wir bitten deshalb den Reichstag ,
dahin zu wirken , daß die fachliche Gliederung durch die territoriale
ersetzt wird . Zugleich erheben wir entschiedenen Protest gegen den
Beschluß der Reichstagskommission , wonach die technischen Privat -
angestellten aus den Arbeitskammcrn l ) erausgenommen werden
sollen . Wir crlvartcn vom Plenum des Reichstags , daß es diesem
Beschluß nicht beitreten , sondern für eine angemessene Vertretung
der technische » Privatangestelltcn in den Arbeitskammern Vorsorge
treffen wird . Wir bitten zu diesem Zwecke eine Bestimmung in
dos Gesetz aufzunehmen , wonach aus den technischen Privatange -
stellten und ihren Arbeitgebern besondere Wohlgruppen gebildet
und für diese innerhalb der Arbeitskammcrn besondere Abteilungen
errichtet werden . "

GetverKfebaftttcKes .
Arbcitslosenzählnngen .

In der soeben veröffentlichten Statistik über die am
23 . November vorigen Jahres in Magdeburg vorge -
nommene Arbeitslosenzählung äußert sich der Direktor des
verantw . RedaUeur : Haas Web » , Berlin . Inseratenteil verantv . :

Statistischen Amtes der Stadt Magdeburg , Professor
Dr . Laudsberg , auch über die Methode der Arbeits -

losenzählungen . Er kommt dabei zu dem Ergebnis , daß für
eine selbständige , sich nicht an eine andere Erhebung an -

lehnende Zählung der Arbeitslosen die Erfragung von

Haus zu Haus unter gleichzeitiger Ausfüllung von Zähl -
karten immer noch als die verhältnismäßig beste M e -
t h o d e anzusehen ist .

Im übrigen macht Professor Landsberg folgende be -

achtenswerten Ausführungen über die Zählmethoden :
„ Aus eine wirkliche Vollständigkeit der Ermittlung

wird man nur dann rechnen können , wenn man zugleich nicht
nur die Arbeitslosen , sondern auch die Arbeitenden befragt .
Es sollte daher jede Volkszählung auch zur Erhebung der
Arbeitslosen benutzt werden , bei den besonderen Berufs - und
Betriebszählungen erscheint diese Vervollständigung
sogar unerläßlich . Die Bornahme solcher Arbeitslosen -
Zählungen , wie sie 1805 am 14. Juni und 2. Dezember im ganzen
Deutschen Reiche stattgefunden haben , seither aber nicht wiederholt
worden sind , würde uns vor allem auch Aufschluß bringen über
die Zahl der Arbeitslosen in normalen Zeiten im Gegensatz
zu Zeiten ungünstiger Konjunktur .

Ist bei den allgemeinen Zählungen der Städtestatistik ein
selbständiges Vorgehen unmöglich gemacht , so könnte man daran
denken , die P e r s o n e n st a n d s a u s n a h m e . welche jetzt
gemäß § 23 des Einkommensteuergesetzes auch den Arbeitgeber
erfragt , zum gleichen Zwecke nutzbar zu machen . "

Den Berliner Kommunalpolitikern , die sich so hartnäckig
gegen die Methode der Arbeitslosenzählungen von Haus zu
Haus sträuben , sollten die Ausführungen eines angesehenen
Statistikers doch zu denken geben !

Berlin und Qm gegen d«

Die Zukunft des Kachelofen »

ist eine sehr unsichere . Mehr und mehr wird der althergebrachte
Wärmcspender zurückgedrängt durch die modernen Zentralheizungs -
anlagen . Die Verdrängung des Kachelofens aber bedeutet einen
erheblichen Rückgang für das Gewerbe der Töpfer und Ofensetzer .
Es ist begreiflich , daß die Angehörigen dieses Gewerbes , durch die

Konkurrenz der Zentralheizung angetrieben , alles aufbieten , um
dem Kachelofen , soweit es noch möglich ist , eine Zukunft zu sichern .
Der Rückgang ihres Gewerbes hat bei den Töpfern und Ofensetzer »
die Erkenntnis geweckt , daß sie selbst einen Teil der Schuld
daran tragen , wenn ihre Erzeugnisse dem Siegeszuae der Zentral -
Heizung mehr und mehr weichen mußten . Namentlich sind es die
im Töpfergewerbe beschäftigten Arbeiter , die sich dieser Einsicht
nicht verschließen . Sie erkennen unumwunden an , daß es den An -
gehörigen des Berufs , Meister wie Gesellen , an den heiztechnischen
Kenntnissen fehlt , um Kachelöfen so herzustellen , daß sie als
rationelle Heizkörper gelten können , und daß auch die , wenigstens
in Berlin , allgemein herrschende Akkordarbeit in Verbindung
mit der Lieferung schlechten Materials durch die Bauunternehmer
eine derart unsolide Ausführung der Arbeiten zur Folge gehabt
hat , daß der Kachelofen trotz reichlicher Feuerung in sehr vielen
Fällen nicht mehr als Wärmespender bezeichnet werden kann . Aus -
gehend von dem Bestreben , den guten Ruf des Kachelofens wieder -
herzustellen und ihm eine Zukunft zu sichern , ist im Jahre 1907
in Dresden eine Konferenz von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
des Töpfergcwcrbes zusammengetreten und hat beschlossen , daß in
allen in Frage kommenden Städten Kommissionen eingesetzt wer -
den , welche dahin wirken , daß der Kachelofen durch zweckent -
sprechende Herstellung das Feld gegenüber der Zentralheizung zu
behaupten suche .

In letzter Zeit hat sich auch in Berlin der GesellenauSschuß
mit der Töpfer - Innung bezüglich der Einsetzung einer solchen
Kommission geeinigt . Eine am Montag abgehaltene Versammlung
des Zentrakverbandes der Töpfer stimmte dieser Vereinbarung zu
und wählte fünf Mitglieder in die Kommission , der auch ebenso -
viele Arbeitgeber angehören . Die Kommission soll , wie in der Ver -

sanlmlung ausgeführt wurde , zunächst dahin wirken , daß die bestehende
Fachschule so ausgebaut werde , daß sie jedem Ofensetzer die zur
Herstellung eines guten , heizkräftigen Ofens erforderlichen heiz -
technischen Kenntnisse gewährt . Ferner soll versucht werden , die
Bauherren zur Lieferung von gutem Material zu bewegen . End -
lich wurde es als notwendig bezeichnet , daß in Berlin unter
städtischer Beihilfe eine Versuchsanstalt für Kachelöfen eingerichtet
werde , wie sie in München bereits besteht .

Die Versammlung hat , wie gesagt , der Einsetzung der Kom -
Mission zugestimmt , doch hatten mehrere Redner Zweifel darüber ,
ob das gesteckte Ziel unter den heutigen Verhältnissen erreicht
werden könnte . Was nützen uns unsere heiztcchnischcn Kenntnisse
— sagte ein Redner — wenn uns die Bauherren so schlechtes
Material liefern , daß daraus niemand einen soliden Ofen her -
stellen kann .

Verhandlungen in der Kostümbranche .

Gestern abend hatten sich die Kostümschncider und Schneide -
rinnen sehr zahlreich im großen Saal des Geiverkschaftshauses ver -
sammelt , um zu erfahren , welche Antwort der Arbeitgeber auf die
Forderungen vorlag . Ter Referent Kunze , der zunächst kurz
und treffend die allgemeine Lage schilderte , teilte ein Schreiben
des Verbandes der Berliner Tamcnmaßschneidercren mit , worin
sich die Arbeitgeber zu Verhandlungen bereit erklären , die am
heutigen Mittwoch stattfinden oder beginnen sollen . Im übrigen
ist der Arbeitgebcrverband auch dem Wunsche nach Uebersendung
seiner Mitgliederliste nachgekommen . Es sind 54 Firmen , darunter
die bedeutendsten Geschäfte der Branche , die sich organisiert haben
und für die die angeknüpften Verhandlungen und ihr zu erwarten -
des Ergebnis bindend sein werden . Die übrigen Firmen loerden
noch im Laufe dieser Woche aufgefordert , den abzuschließenden
Tarifvertrag ebenfalls anzuerkennen . Drei Firmen , die dem Ver -
band nicht angehören , haben sich gestern schon dazu bereit erklärt .
Solche Geschäfte , deren Inhaber glauben , daß die Lohnbewegung
für sie keine Bedeutung habe , müssen natürlich damit rechnen , daß
cs zu ernsten Konflikten kommt . — Die Versammlung nahm ein -
stimmig folgende Resolution an :

» Die Versammlung erilärt nach Kenntnisnahme des Berichts
sich mit den bisher unternommenen Schritten der Ortsverwaltung
einverstanden . Sie beauftragt die Kommission , die seitens der Ar -
bcitgeber angebotenen Verhandlungen Ivahrzunchmcn und erwartet ,
daß die Arbeitgeber nicht nur die Wünsche der Arbeiter und Ar -
beiterinncn „ hören " , sondern denselben auch näher treten und das
Lohnverhältnis zeitgemäß gestalten . Bezüglich der nicht organi -
sicrten Firmen ist die Versammlung damit einverstanden , daß diese
Firmen jetzt schon auf den aus den Verhandlungen hervorgehenden
Vertrag festgelegt werden . "

_

Deutfehea Reich .

Steinnrbeitcrstreik . Seit vierzehn Tagen streiken sämtliche
Steinmetzen , Granit - und Marmorschleifer des Graiiitwerkes
„ Steinerne Renne " bei Wernigerode . Der Streik , dessen
Ursache starke Lohnrcduktionen und Verschleppung der Tarifver -
Handlungen waren , ist jetzt zur Zufriedenheit der Arbeiter beigelegt
worden .

Die Differenzen Zwilchen den Solinger Metallarbeiterorganl -
sationcn sind noch nicht beigelegt . In den letzten Tagen fanden
in Solingen Verhandlungen unter Leitung des Parteivorstandes
und der Generalkommission über Abschluß eines Kartellvertrages
zwischen dem Solinger Jndustriearbeiterverband und dem Deutschen
Metallarbeiterverband statt . — Stach dreitägiger Beratung find
diese Einigungsbcmühungen rcsultatlos verlaufen . _
ihlGlickc. Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdr . u. LerIagSanstaIt Z

Die Schneider Würzburgs sind in Differenzen mit den Untere
nchmcrn . Vor dem Gewerbegericht fanden Verhandlungen statt ,
die aber zu keinem Ziele führten . Die Unternehmer stellte »
folgende Punkte auf : 1. Doppeltarif . 2. Die Kommission ist aus
jeder zu verhandelnden Klasse zusammenzusetzen . 3. Tarifablaus
1. Januar ( statt 1. März ) . 4. Unterlassung der Zeitungskritik .
Die Arbeiter erklärten sich bereit , in den Punkten 2 bis 4 nach -
zugeben , die Unternehmer aber lehnten jedes Entgegenkommen ab ,
weshalb die Verhandlungen abgebrochen wurden . Ob die Difse -
renzcn sich zum Streik entwickeln , steht noch nicht fest .

Sie fühlen sich.

Eine von 70 Vertretern der angeschlossenen Unterverbände be -

suchte Vorstandssitzung des Arbeitgeberverbandes für das Bau¬

gewerbe im rhcinisch�vestfälischen Industriegebiet faßte folgenden
SÖcfdjluf ) :

„ Die von etwa 70 Orisverbänden beschickte Vorstandssitzung
des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe in den rheinisch - west -
fälischen Industriegebieten ist der festen Ueberzeugung , daß mit der

Einrichtung der unter § 3 Absatz 5 der Satzung vorgesehenen Ar -

beitgeber - Arbeitsnachweise nicht mehr länger gewartet werden darf .
Der Arbeitsnachweis soll deshalb mit dem 15. April d. I . ' eröffnet
weiden . Bis zu dieser Zeit ist von jedem Mitgliede der Geschäfts -
stelle des Arbeitsnachweises ein Verzeichnis der in ihrem Betriebe

beschäftigten Arbeiter einzureichen . Seitens der Geschäftsstelle des

Arbeitsnachweises wird in Gemeinschaft mit den Ortsverbands -

Vorsitzenden den Mitgliedern der verschiedenen Ortsverbände unver -

züglich die Richtschnur gegeben , in welcher Weise die Einrichtung
des obligatorischen Stachweises für den Ortsderband oder für
mehrere vereinigte Ortsverbände geschehen ist . Da die Zeit -
Verhältnisse für Errichung eines Nachweises augenblicklich
die günstigsten sind , ein Hinausschieben dieser Einrichtung für
die Bundesmitglieder die nacksteilgsten Folgen haben kann , muß es

jedes Mitglied als Ehrensache betrachten , dieser neuen Einrichtung
sein ganzes Interesse entgegenzubringen . "

Neuer Kartellvertrag der Arbeitgeber .

Zwischen der Hauptstellc deutscher Arbeitgeber -
verbände und dem Wercin deutscher Arbeitgeber -
verbände ist soeben unter Aufhebung des Kartcllvcrtragcs vom
22 . Dezember 1904 ein neuer Kartellvertrag geschlossen
worden , nach der » die Vertragschließenden es als ihre oberste gc -
meinsame Aufgabe betrachten , den Zusammenschluß der Arbeit -

gelier zu Arbcitgeöerverbäuden zu fördern und aus ihre Mitglieder
im Sinne der fruchtbaren Lösung gemeinsamer Aufgaben hinzu -
wirken . Die Vertragsschließenden verpflichten sich gegenseitig ,
darauf hinzuwirken , daß streikende oder ausgesperrte Arbeiter

während der Dauer der Bewegung in den Betrieben der angc -
schlössen «! Mitglieder feine Beschäftigung finden . Auch darüber

hinaus soll , wo cs notwendig erscheint , den von Streik , Boykott oder

Zlussperrung betroffenen Arbeitgebern Hilfe geleistet werden . Als

wichtige Aufgabe betrachten die Vertragschließeniien weiter die ge¬
meinsame Förderung der Arbeitsnachlveise der Arbeitgeber und

zwar sowohl in den Fachverbändeir als auch in den gemischten Ver -
bänden . Die Vertragschließenden sucken dcS ferneren gemeinsam
zu fördern : Den Schutz der Arbeitswilligen sowie die Durchführung
der Streikklausel .

Zur dauernden Aufrechtcrlzalwng der Fühlung zwischen den
beiden Zentralen soll « in beständiger Kartellausschuß eingesetzt
werden , damit beide Organisaftonen noch mehr alö bisher Hand in

Hand arbeiten und sich mehr und mehr nähern , bis in Deutschland
eine einzige machtvolle Vertretung der gesamten Arbeitgeberschaft
in Industrie , Handwerk und Handel zustande gekommen ijt .

Die Damenschneider und - Schneiderinnen in Frankfurt a . /M .
sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie unterbreiteten den

Unternehmern einen Tarif , der u. a. folgende Forderungen enthält :
Stundenlöhne von 60 bis 73 Pfennig ( je nach der Klasse ) für selb -
ständige männliche Taillen - , Paletot - und Schoßarbeiter , für
Arbeiterinnen 35 bis 50 Pfennig . Für männliche Hilfsarbeiter
Stundenlöhne von 55 bis 65 Pfennig , für weibliche 25 bis
35 Pfennig . Tägliche Arbeitszeit 9 Stunden . Bezahlung der

lleberstunden bis zu 4 Stunden täglich mit 50 Prozent , über vier
Stunden und SonnlagSarbeit mit 100 Prozent Zuschlag .

Letzte I�acbrichtcn und Depefcbcn .
Explosion auf einem Torpedoboot .

Kiel , 16 . März . ( W. T. B. ) Durch ausströmende Dämpfe waren

gestern nachmittag auf dem Torpedoboot 8 140 zwei Heizer lcbrns -

gefährlich , zwei Jngcnieur - Applikantcn schwer und zwei Maschinisten -
maate leicht verbrüht worden . Die beiden Heizer sind heute nacht
ihren Verletzungen erlegen . Die Ursache de ? Unfalls ist noch nicht

ganz aufgeklärt . _

Der Telezraphistenstrcik .
Paris , 16. März . ( W. T. B. ) Der telcgraphische Dienst ist

in sehr erheblicher Weife gestört ; nur wenige Linien arbeiten

normal . Amtlich werden die Unterbrechungen der Telegraphen -
linicn teilweise mit atmosphärischen Störungen erklärt , doch heißt
eS, daß an diesen Störungen das Verhalten vieler Telcgraphist ' en

schuld ist , welche entweder die Arbeit eingestellt oder die Apparate
in Unordnung gebracht haben . Auch der telephonische Dienst

funktioniert seit 5 Uhr sehr mangelhaft . Es scheint , daß zahlreiche
Tclephonistinnen die Drohung , sich dem Streik anzuschließen , wahr -

gemacht haben .

Wettrüsten .
London , 16. März . ( W. T. B. ) ( Unterhaus — Schluß . ) Die

Schwierigkeit , in der sich die Regierung gegenwärtig befindet , ist
die , daß wir keineswegs , wie wir glaubten , wissen , in welchem
Verhältnis die deutschen Bauten fortschreiten .
Wir wissen , daß die Deutschen ein Gesetz haben , welches ihnen ,
falls alle Schisse gemäß den Bestimmungen dieses Gesetzes voll -
endet werden , eine Flotte verschaffen wird , die mächtiger ist als
irgendeine gegenwärtig vorhandene . Wir kennen aber auch das
Verhältnis nicht , nach welchem die Bestimmungen des Gesetzes
durchgeführt werden sollen . Wir werden im Jahre 1911 sechzehn
moderne Schiffe haben gegenüber dreizehn , welche in der
deutschen Vorlage vorgesehen sind . Das deutsche Gesetz sieht aber
noch vier weitere Schiffe vor , die im Jahre 1910/11 auf
Stapel gelegt werden sollen , wenn der Bau dieser Schiffe b e »
s ch l e u n i g t wird , was , wie ich vernehme , mit den vier Schiffen
des Programmes des Jahres 1909/10 geschehen ist , so würde
Deutschland schon im Zlpril 1912 17 DreadnoughtS und
Jnvincibles besitzen . Aber selbst wenn keine Beschleunigung
eintritt , wird diese Zahl im Herbst 1912 erreicht sein . Das ist
die Möglichkeit , welche die Regierung in Rechnung ziehen mußte ,
denn wir können uns nicht in Gefahr begeben . ( Lebhafter Beifall . )

Gegen dcu Krieg .

Petersburg , 16. März . ( W. T. B. ) Mitglieder der Reichs -
duma verschiedener Fraktwneu unterzeichneten ein von dem Llb -
geordneten M a k l a k o w ausgearbeitetes , an alle Parlamente der
Welt gerichtetes Schreiben , in dem es heißt , angesichts nahender ,
drohender Ereignisse , erfüllten die Dumaabgeordneten ihre Pflicht ,
indem sie einen letzten Vcrsmh machten , ein Äeltunglück abzuwenden ;
sie wendeten sich daher an die Weisheit der Abgeordneten sämtlicher
gesetzgebenden Versammlungen der Kulturwelt .

Berlin 2�V. Hierzu 3 Seilagen «. ynterhaltnngshL '
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Keickstag .
carz .225 . Sitzung vom Dienstag , den 16 . M

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : v. B e t h m a n n - H o l l w e g.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die

dritte Beratung des Weingesetzes ,
Eine Generaldebatte findet nicht statt .

In der

Spezialdiskiission
werden die 1 und 2 debattelos angenommen . Zum
§ 3, der die Bestimmuugen über die Z u ck e r u n g enthält , begründet
Abg . Müllcr - Jserlohn (frs . BP. ) einen Antrag , die Zuckerung anstatt
bis zum 31 . Dezember bis zum 31 . Januar zu gestatten .

Abg . Dr . Dahlem ( Z. ) bittet um Ablehnung des Antrags .
Der Antrag wird abgelehnt , Z3 wird unverändert

angenommen , ebenso die ß § 4, 5 und 6. Die § § 6a und 6b ,
die die vielumstrittenen Bestimmungen über die

Benennung der Berschuittweine

enthalten , werden zusammen debattiert .
Die Abgg . N o e r e n und Erzberger ( Z. ) haben zum § 6a

einen Antrag eingebracht , der in der Hauptsache bestimmt : „ Ein
Verschnitt aus Erzeugnissen verschiedener Herkunft darf nur dann
nach einem der Anteile allein benannt werden , wenn dieser in der
Gesamtmenge überlviegt . "

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim snatl . ) spricht sich gegen den
Antrag aus , da der reelle deutsche Weinhandel darunter leiden
würde .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Wenn das Gesetz in der Fassung der
zlveiten Lesung heute angenommen wird , dann scheitert es , da
der Bundesrat den ß 6d , als im Widerspruch mit den Handels -
vertrügen stehend , für unannehmbar erklärt hat . Wir empfehlen
Ihnen deshalb unseren Antrag , der einen Bermittelungs -
weg darstellt und den deutschen Weinbauern einen Schutz gegen -
über dem Auslande gewährt .

Abg . Dr . Röficke lBd . d. Landw . ) erklärt , daß er für den Antrag
Erzberger und gegen den ersten Absatz des § 6b stimmen würde .

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Die Herren Abgg. Jioeren und Erzberger haben ihren Antrag ,

der in der zweiten Lesung abgelehnt wurde , wieder cingsbracht .
Sie haben ihn allerdings etwas modifiziert durch den Zusatz , daß
dabei die Vorschrift des § 6 Absatz 2 Satz 2 Anwendung
finden soll . Damit sind die Hauptbedenken , die ich in der
zweiten Lesung vorbrachte , gefallen . Das Beispiel von : Geisenheimer
und Rüdesheimer . das ich damals anführte , ist jetzt nicht mehr zu -
treffend . Trotzdem wird aber auch diese Fassung noch zu praktischen
L' lonscquenzen führen , die nicht viel besser sind als die , auf die ich
damals hinwies . Wenn der Antrag Gesetz würde , was würde dann

möglich sein ? Man könnte dann aus 51 Liter Geisenheimer und 4g Liter

irgend eines LandweinS 166 Liter Nüdeshcimcr machen . Nehmen Sie aber
51 Liter irgend eines Landweines und 4l > Liter wirklichen Rüdes -
heimer , so würde das keinen Rüdesheimer geben I Dem Schaden
könnte allerdings abgeholfen werden , indem man in die 49 Liter
RüdeSheiiner vorher 2 Liter Zucker Wasser gießt , dann gäbe es
wieder lauter Rüdesheimer . <Stürmische Heiterkeit . ) So etwas darf
man doch nicht zum Gesetz machen . Ich bitte Sie aber dringend ,
lehnen Sie den Antrag Roeren - Erzberger ab , damit nicht derartige
Konsequenzen eintreten . Ich möchte Sie bitten , der Kommissions -
f a s s u n g den Vorzug zu geben , welche bestimmt , daß ausschlug -
gebend für die Bezeichnung des Verschnittes lediglich der art -
bestimmende Charakter ist . Die Kommissionsfassung verdient auch
schon deswegen den Vorzug , weil sie das Prinzip der Naturreinheit
in bestimmter Hinsicht bevorzugt .

Nun hat der Abg . Erzberger zur Empfehlung seines Antrages
noch ausgeführt , derselbe stelle einen Mittelweg dar und ge -
währe unserem Weinbau einen gewissen Schutz vor dem französischen
Wein . Ich bin der gegenteiligen Meinung . Durch den An -

trag würde der Verschnitt mit französischem Wein eher begünstigt .
Dieser Verschnitt galt bisher als ein unreelles Verfahren und ver -
schiedcne Vereine von Weinhändlern haben sich darum gegen
diese Methode des Verschnitts ausgesprochen . Wenn man 50 Liter

kleines femUeton .
Eines großen Herrn Licbcshandcl in der Rokokozeit . Der

Pariser Historiker F u n ck - B r e n t a n o hat dieser Tage in einem

Vortrage die Lebensgeschichte der einstnials berühmten Schauspielerin
Madame F a v a r t behandelt , deren bewegteste Epoche zeigt , wie
treu sich Lesfing und Schiller an die Wirklichkeit halten konnten , als
sie in „ Emilia Galotli " und „ Kabale und Liebe " die rücksichtslose
Willkür zeigten , womit sich die Herrschenden ihrer Zeit in ihren
Privathändeln über Gesetz und Recht hinwegsetzten . Frau Favart
war 1745 blutjung vom Direktor der Pariser Komischen Oper geheiratet
worden . Sie war ein Theaterkind und hatte frühzeitig als Tänzerin ,
Schauspielerin und Sängerin Erfolge errungen . Ihr Gatte war
17 Jahre älter als sie, aber sie hing in aufrichtiger Liebe an ihm .
Diele in diesem Zeitalter und in diesem Milieu doppelt seltene
Tugend sollte für beide die Ursache schlimmer Schicksale werden .
Als infolge einer Beschwerde der Oomodio franztaise , die das

Monopol auf dialogische Stücke hatte , die Komische Oper geschlossen
worden war , schlug der Marschall Moritz von Sachsen Favart die

Leitung einer Thcatergesellschaft vor , die der Armee auf ihrem Feldzuge
gegen die Engländer folgen sollte .

Es war die Zeit , da der Krieg als eine elegante Spielerei der

großen Herren betrieben wurde . Im Spielplan der Woche wurden
für die Schlachttage Theaterferien angesetzt . Als Favarts Truppe
einen großen Erfolg hatte und die Feinde davon erfuhren , erbaten
sie vom Marschall Moritz die Erlaubnis , sie auch einmal in ihrem
Lager spielen zu lassen . Der Marschall aber entbrannte in Begierde
nach der schönen Schauspielerin . Da sie dem gar nicht an -
ziehenden Herrn widerstand , floh sie nach Brüssel . Der Marschall
drohte Favart , wenn er seine Frau nicht zurückbringe , sie
dnrch Grenadiere holen zu lassen . Sic fand indes eine
Zuflucht bei der Herzogin von Chevrause . In dieser Zeit war
Favart Direktor des Brüsseler Theaters geworden . Moritz von Sachsen
lies ; in seinen Nachstellungen nicht nach und endlich ergab sich die
geängstigte Frau . Eines Tages aber bewog sie Favart
zu gemeinsamer Fluckit . Der erboste Liebhaber sann auf
Rache . Er ließ Favart durch das Brüsseler Theater
einen Prozeß anhängen , der ihn völlig ruinierte . Um
sich vor der Verhaftung zu schützen , mußte er sich verbergen .
Der Marschall dagegen kehrte nach Paris zurück und installierte ' die
nun ganz wehrlose Frau in einem Häuschen in der Vorstadt
Vaugirard . In dieser Trübsal trat sie mit einein jungen Klavier -
lchrer in Beziehungen . Als Moritz von Sachsen davon erfuhr , er -
wirkte er zwei „ lettre ® de cachet " sVerhaftbefehle ) gegen Favart
und seine Frau . Der Mann rettete sich nach Straßburg , sie wurde
„ zur Besserung " in ein Kloster gesteckt . Schließlich versprach sie in
einem Briefe an den Marschall , in der Zukunft „vernünftig "
zu sein . Sie bekam die Freiheit zurück und wurde
in einem Schlosse installiert . Auch bekan ; sie ein
Engagement an das Theater des Italiens , Ivo sie ihre
größten Triumphe erringen sollte . Ihr Schicksal wendete
sich plötzlich zun . Besseren . Der Haftbefehl gegen Favart wurde
aufgehoben und Moritz von Sachsen starb am 30 . November 1750
eines jähen Todes . Von ihrem Peiniger befreit lebten die Beiden

französischeil Landwein und 50 Liter Geisenheinier zusammengießt
und »nacht daraus 100 Liter Rüdesheimer , so ist dies zweifellos ein
unreelles Verfahren . Durch den Autrag Erzberger würde dieses
Versahren aber geradezu saitktioniert werden . Der französische
Landwein hat eine größere Süße als der deutsche , und es kann
daher eine verhältnismäßig geringe Menge genominen lverden , um
einen Rheingauer mit großer Säure zu decken . Die Menge -
bcstimmung würde also zum Schaden der deutschen Landweine aus -
schlagen .

Und welches würde die Wirkung auf das Ausland fein ? Wenn
der Amerikaner deutschen Wein kauft , so will er doch nicht fran -
zösischen Landwcii » haben , und wenn er ein Ursprungszeugnis ver -
laugt und ihm dann gesagt lverden muß , daß nur die Hälfte
deutschen Ursprungs ist , so ist das doch für unseren Export nicht
förderlich . Oder wen » französische Hotels deutschen Rhcinivein
führen , so werden sie sich dafür bedanken , unter deutschem Etikett
50 Proz . französischen Landwein zil erhalten . Der ganze deutsche
Wein hat einen gewissen einheitlichen Charakter , und den will das
Ausland haben , wenn es deutschen Wein verlaitgt . Wenn das
Ausland aber riskiert , im deutschen Wein französischen
Wein zu erhalten , so würde unser ganzer Weinexport diskreditiert .
Dadurch würden aber auch die Weiilbauern lind die Arbeiter , die
im Weinbau wie im Kellereibetrieb des Exporthändlers tätig sind ,
schwer betroffen . Auch aus diesem Grunde bitte ich Sie , die Fassung
der Kommission z » bevorzugen .

Zu meinem Bedauern hat die Regierung in der zweiten Lesung
ein Unannehmbar in bezug auf die Deklarationspflicht des
Weißweinverschnitts im ersten Satz des § 6 b ausgesprochen .
Ich meine . die Regierung sollte nun wenigstens beim
Abschluß von HandclSübereinkommen , sich »nit Frankreich und auch
mit anderen weinbauenden Ländern bezüglich dieser Frage ins Ein -
vernehmen setzen . Solche Fragen können nur auf dem Wege inter¬
nationaler Verständigung befriedigend gelöst werden . ES lväre

zu wünschen , daß Verhandlungen mit Frankreich , Italien ,
Spanien und Portugal in die Wege geleitet werden , die die
Weinbezeichnling auf Grundlage der Wahrheit hinsichtlich des Ur -
spruitgs ermöglichten . Im übrigen ist für uns die Frage , die im
§ 6b behandelt ivird , nicht so wichtig , daß wir daran das ganze
Gesetz scheitern lassen würden . Wenn die Regierung also auf ihrem
Unannehmbar bcharrt , so müssen wir wohl oder übel in diescin
Punkte nachgeben . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Geh . Ncgierungsrat Frhr . v. Stein wendet sich gegen die Aus -
führuugen des Vorredners : Man darf gesetzliche Aestiinmungen nicht
unter dem Gesichtswinkel idealer Vollkommenheit , sondern danach
beurteilen , ob sie einen Fortschritt gegenüber dein geltenden Recht
bedeuten oder nicht . Und die Fortschritte , die das Gesetz bringt ,
erkennt doch auch der Abg . Dr . David an .

Abg . Vogt- tzall ( wirtsch . Vg. ) erklärt , daß er von zahlreichen
württembergischen Weinbauern aufgefordert sei , unbedingt an der

K ommissionsfassun g des § 6b festzuhalten , die allein in »-
stände sei , den deutschen Weinbau vor der auswärtigen Konkurrenz
zu schützen .

Abg . Erzberger ( Z. ) verteidigt seinen Antrag gegen die Kritik
Dr . Davids .

Abg . Dave (frs . Vg. ) erklärt , daß seine Freunde den § 6b ab -
lehnen , lveil die Regierung ihn für unannehmbar erklärt habe und
weil er die Gefahr handelspolitischer Verwicklungen in sich schließe ;
daß sie aber auch den Antrag Erzberger nicht akzeptieren können .
Man sollte doch den soliden deutschen Weinhandel nicht so kom¬
promittieren , wie eS im Laufe der Verhandlungen leider vielfach
geschehen sei .

Abg . Stauffer (wirtsch . Vg. ) gibt im Gegensatz zu den Aus -
führnngen seines Fraktionsgenossen Vogt - Hall namens seiner Fraktion
die Erklärung ab , daß sie am § 6b das Gesetz nicht scheitern lasten
«volle , daher für Streichung des ersten Satzes stimme , und daß sie
den Antrag Erzberger akzeptiere , der eigentlich nur eine Wieder -
holuug des in der Kommission gestellten Antrages Stauffer -
Rösicke sei .

Abg . Wallenborn ( Z. ) empfiehlt den Antrag Erzberger .
Hiermit schließt die Diskussion .
In der A b st i m in n n g wird der erste Satzabschnitt des § 6 d

( DeklarationSzwang für Bersckmitt mit ausländischem Weißwein )
gegen die Stimmen der Abgg . Hehl ( natl . ) und Vogt - Hall
( wirtsch . Vg. . Heiterkeit . ) gestrichen , dagegen der zweite Abschnitt
( DeklarationSzwang für ausländischen Rotwein ) mit großer

nun zwanzig Jahre in einer glücklichen Ehe . Madame Favart war
aber nicht nur eine treffliche Gattin und Mutter , sie schrieb auch
gleich ihrem Gatten Schauspiele , Singspiele und komische Opern .

Bei den Kannibalen in Uganda . Der Goubernenr von Uganda ,
H. Hesketh Bell , hat dem britischen Kolonialamt einen ausführlichen
Bericht über seine Reise durch die östlichen Pravinzen Ugandas ein -
gesandt , der interessante Einzelheiten über die zentralafrikanischen
Völkerschaften enthält . Bukedi , was so viel heißt als das „ Land
der Unbekleideten " , zeigt wesentlich anderen Charakter als die
Gegend westlich des Dtpologoma und des Viktoria - Nils . Das hohe ,
dein Reisenden so unbequenie „Elefantengras " und die Papyrussümpfe
sind hier verhältnismäßig selten . Das Land bietet den Anblick einer
riesigen Ebene von außerordentlicher Fruchtbarkeit . Es ist fast überall
von primitiven und sehr kriegerischen Vollsstämme » bevölkert , die
völlig unbekleidet gehen . „ Meine Reise durch das Bagischu - Land " ,
so sagt der britische Gouverneur in seinen » Bericht , „erfüllte mich
mit Erstannen und Ueberraschung . Vier Tage lang reisten wir durch
ein herrliches Land , wie es ganz Afrika wohl schwerlich schöner auf -
weisen kann . Durch liel ' liche Täler und saftige Hügelrücken zogen
sich endlose Bananenpflanzungeii und Hirsefelder . Es ist keine
Uebertreibung , wenn man annimmt , daß hier 80 Prozent des
Bodens völlig angebaut sind . Dieser gewaltige endlose „ Garten " ist
sorglich in kleine viereckige Gebietsteile getrennt , die alle durch große
Distelhecken von einander geschieden sind . Dazwischen tauchen überall
die hübschen kuppelförmigen Hütten der Bagischns aus . Alles ist
hier so ordentlich , so gepflegt und so sauber , daß ein Blick auf die
Lairdschaft die Illusion erwecken kann , man befinde sich zwischen den
Weinborgen Südfrankreichs ; überall atinete Sicherheit , Ruhe und
Frieden , und » » an konnte kamn glauben , daß man sich hier im
Herzen des drmkelsten Afrikas befand . Denn die BagischuS find
noch heute unbelehrbare Anhänger des KaimibaliSnrus . Sie jagen
» md töten keine Menschen um des Fleisches »villei », denn sie tun
etwas , lvas für unsere Begriffe nicht weniger ekelerregend ist : sie
essen Leichen und sehen in jede »» Begräbnis ein fröhliches Gastmahl .
Das Volk mag wohl 400000 Leute zählen . Im nördlichen Bukcdi
trifft man amüsante Vorkehrungen , um den Liebeödurst der schwarzen
Junggesellen in Schranken zu halten . Alle jungen Burschen und
mivcrheiratetei » Männer müssen in besonderen Hütten schlafen , die
taubenschlagartig ans einem hohen Pfosten in der Lust thronen .
Man kann dies Schlafgemach nur mit Hilfe einer Leiter erllimmen .
Abends , sobald die Bewohner sich zurückgezogen haben , wird die
Leiter sorglich fortgenommen und bei einigen Stämmen sogar rund
um die Hütte Asche gestreut , sodaß man etwaige nächtliche Ausflüge
der Junggesellen in den Faßtapfen auf der Asche bequem »ach -
prüfen kann .

_

Notizen .
— Acis und Gakatea im Konzerisaak . Die Schreck -

nisse der Erdbeben in Italien und Sizilien haben schon die Dichter
und Schriftsteller des Altertums zu a »schaulichen Darstellungen
der furchtbaren Katastrophe veranlaßt . Die poetischen Schilderungen
der Erdbeben sind zuweilen in die Form von Erzählungen und

Sagen gekleidet , und es ist oft nicht leicht , unter der poetischen

Majorität beibehalten . Nur einige Freisinnige stimmen da -

gegen .
ß 6a wird in der Fassung des Antrages Erzberger an -

genommen . — Dagegen ' stimmen Sozialdemokraten , Frei -
sinnige und die große Mehrheit der Nationallibcralen .

Der Rest des Gesetzes wird nach unwesentlicher Debatte an -

g e n o in m e n.
In der

Schlußabstimmung
wird das Gesetz fast einstimmig angenommen .

Die Novelle zur Vermeidung der Doppelbesteuerung
wird in dritter Lesung debattelos angenomme ».

Es folgt die

zweite Lesung des Etats des Militärgerichts .
Berichterstatter ist der Abg . Erzberger (Z. ). Er empfiehlt die

von der Kommission vorgenoinmenen Abstriche ( 1 Adjutanten des

Präsidenten , Zulagen für 11 außeretatSmäßige »nilitärische Mitglieder
a 600 M. ) .

Abg . v. Elern (k. ) begründet einen Blockantrag , die Abstriche zu
beseitigen , dagegen 3 Ka' nzleisekrctäre ( statt 2, wie die Kommission
vorgeschlagen ) als „künftig fortfallend " zu bezeichnen .

Abg . Dr . Srinler ( natl . ) tritt den Ausführungen des Vor -
redners bei .

Präsident des Reichsmilitärgerichts General Linde bittet dringend
um Annahme des Antrages Ekern und Genossen . Der gestrichene
Adjutant sei geradezu unentbehrlich . Den außeretatsinäßigcn Mit -

gliedern sei eine Zulage von 50 M. pro Monat sehr zu gönnen ,
wenn sie natürlich auch ohne diese ihre Pflicht tun würden . Ein

Kanzleisekretär könne ja immerhin gestrichen lverden . Er , Redner ,
hege die stille Hoffnung , daß , wenn die Reichsfinanzen sich gebessert
haben tverden ( Heiterkeit ) , auch Geld für Wiedereinstelluug de ? ge¬
strichenen Sekretärs da sein werde . ( Erneute Heiterkeit . )

Abg . Erzberger ( als Berichterstatter ) bittet nochmals , eS beim
KommissiouSbeschlutz bewenden zu lassen .

In der Abstiminung wird der Antrag v. Eier n - Kops ch -
v. Liebert und Genosse » » nit Block in ehr hcit an -

g e n o ,n »n e n.
Der Rest des Etats des Reichs in ilitärgerichts wird

nach unwesentlicher Debatte «ach den Kommissionsbeschlüssen b e -

willigt .
Es folgt der

Militäretat

beginnend mit den » Titel » K r i e g S m i n i st e r " . Berichterstatter ist
der Abg. v. Elern (k. ).

Abg. HäuSler ( Z. ) :

Einhellig hat die öffentliche Meinung Sparsamkeit im Reichs -
Haushalt und ganz besonders beim Militäretat gefordert . Ich stelle
hier fest , daß wir zahlreiche Abstriche über die von der Kommission
beschlossenen hinaus beantragt haben , daß aber unsere Anträge von
der KommissioiiSmehrheit abgelehnt worden sind . ( Hört I hört l iin

Zentrum und b. d. Sozialdemokraten . ) Wir verzichten unter diesen Um -
jtänden daraus , hier unsere Anträge zu wiederholen , lehnen aber auch
alle Verantwortung ab . ( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . ) Erschwert
wird unser Bestreben , Ersparnisse durchzusetzen , durch die außer -
ordentlich unübersichtliche Aufstellung des Etats . ( Sehr wahr I im
Zentrum und bei den Sozialdeinokraten . ) Redner beleuchtet
das an zahlreichen Beispielen . So kommt es , daß der Reichstag
den Militäretat nicht mit der Genauigkeit prüfen kann , auf
die das Volk Anspruch hat . ( Sehr wahr ! im Zentrum . )
Um dem überwuchernden militärischen BureaukratiSmus entgegen¬
zutreten , hat die Kommisfion eine Anzahl Resolutionen auf Verein -

fachuiig der Dieustgeschäfte , der Kontrolle usw . vorgeschlagen , uu-
deren Annahme ich dringend bitten möchte .

Ferner muß dem

Mangel an Acrztcn in der Arnice

ein Ende gemacht werden ; die Militärärzte lverden jetzt dielfach akS
Offiziere zweiter Klasse behandelt . Eine Neuorganisation des
Mililärärztewcsens ist dringend nötig . Die ReichSfiuanzreform
bietet eine gute Gelegenheit , die nötigen Mittel hierfür aufzu -
bringen .

Ferner sollte die Heeresverwaltung dafür sorgen , daß die
Homogenität der Offiziere sichergestellt wird . Ein Unterschied

Hülle den Kern zu erkennen . So dürfte es vielfach unbekannt
sein , daß die liebliche Sage von Acis und Galatea auch nichts
anderes ist als eine Schilderung des Erdbebens . Die anmutige
Meernymphe Galatea und der junge Hirt Acis vereinen sich im
glücklichen Liebesbund , doch der gewaltige Riese Polyphon verfolgt
die Nymphe mit plumpem Liebeswerben . Als sie ihn voll Abscheu
abweist , zerschmettert er voll Wut mit einem gewaltigen Felsblock
seinen glücklichen Nebenbuhler , der von der trauernden Galatea in
einen Quell verwandelt wird . Das Erdbeben ist hier in dem
Riesen personifiziert , der in seinem Wüten Felsblöcke auf die .
frohen Landleute herabstürzt . Und daß der Ort der Handlung kein
anderes ist als Sizilien , geht aus dem Namen AeiS hervor ; noch
jetzt führt ein kleiner Bach in Sizilien diesen Namen .

Die Sage von Acis und Galatea ist besonders durch den Kam »
ponisten Händel bekannt geworden , der eines seiner schönsten
Werke aus ihr geschaffen hat . Das ebenso schwierige wie leicht
verständliche Werk gelangt am Montag wie am Dienstag nächster
Woche durch den Berliner Volkschor im Konzertsaal
Friedrichshain unter Mitwirkung der bedeutendsten Solisten zur
Aufführung . Außer diesem Werk wird noch eine heitere Kantate
von Bach „ der zufriedengestellte Aeolus " aufgeführt , ein Werk ,
das gleichfalls zu den schönsten Aufgaben der ganzen älteren Chor -
litcratur gehört .

— Wozu alte Strümpfe gut sind . Der Kuusiwart
hat in einer der beliebtesten Zeitungen fürs HauS ( der Name wird
leider nicht genannt ) folgendes Rezept für einen sinnigen , ja weihe -
voll - gemütsinnigen Zimmerschmuck entdeckt : „ Ein

'
hochmodernes

Geschenk kam » man sich billig aus unbrauchbar gewordenen
Strümpfen herstellen . Diese werdet » stark lackiert , bis sie nach dem
Trocknen eine feste Form behalten , dann überstreicht man sie mit
Goldbronze und erhält auf diese einfache Weise entzückende Blumen -
topfformcu . Eine wunderbare Wirkung erzielt » tan dabei , tvenn
man die Löcher nicht zustopft . Die Keime treiben dann dort
heraus und erhöhen den eigenartigen Reiz dieser Töpfe , die sich
vorzüglich als zarte Aufmerftainkeit mit persönlicher Note eignen . "

— Die Zukunft der „ D a m c n h ü t e ". Der „ Dameiihnt "
ist immer ein aktueller Gegenstand , denn »msere Zeitgenossinnen
geben sich die größte Mühe , ihn immer wunderbarer , riesenhafter .
wahnsinniger zu gestalten . Und jetzt eröffneil sich ihrem ErfindungS -
geist ganz neue Horizonte . Ein belgisches Blatt meldet nämlich , daß
ein Erfinder vor kurzem sich einen Damcnhnt „ mit frischen Blumen
und dazu gehörigem Wasserbehälter " habe patentieren lassen . Das
ist sehr nett ! Nach dieser epochemachenden Erfindung ist der Spring -
brnnnen als Damenhut sicher nur noch eine Frage der Zeit , und
man wird sich gar nicht wundern , wenn zwischen den natürlichen
Seerosen und Orchideen der bewässerte » Hutungetiime lebendige
Schwäne herumschwimmen werden .

— Die Vermischung der Meere . Die Vereinigung
der beiden Meere , die durch die Landenge von Panama getrennt
werden , muß die Folge haben , daß die Lebewesen der Ozeane mit
einander in Berührung kommen , wodurch eine weitgehende Neu »
gestaltung vieler biologischer Verhältnisse zu erwarten ist . Dieser
Tatsache hat kürzlich die Biologische Gesellschaft in Washington
ihre Aufmerksamkeit zugewandt »nid beschloffeu , sofort eine » biolo -
gischen Dienst aus dem Isthmus einzurichten , der von einer Reihe
hervorragender amerikanischer Gekehrter verwaltet wird .



zwischen adligen und nichtadligen Offizieren darf
nicht gemacht werden . Auch sollte man in der Pensionierung
Acndcrungen treffen ; diensttaugliche Offiziere dürfen nicht mehr so
viel wie bisher pensioniert werden . Vor allem aber sollte man die
sogenannte geheime Oualisiakation beseitigen . In Bayern
muff jetzt schon allen Beamten der Hauptinhalt der
Qualifikation mitgeteilt werden . Dasselbe Recht muff auch
den Offizieren zustehen . Sodann muff ihnen das Recht
zustehen , gegen eine ungerechte Qualifikation Beschwerde
einzulegen . Äufferdem ist eine Reform des ehrengerichtlichen Ver -
fahrenS dringend nötig . In den Kasinos herrschte früher eine vor -
nehme Einfachheit . DaS ist ganz anders geworden . Jetzt sind die
KasinoS häuLg Luxusränme geworden , die Kasinobeiträge sind
ständig in » Steigen . Ei » Hang zum Luxus und Wohlleben macht
sich geltend . Liebe - mähler und Geschenke " an abreisende Vorgesetzte
nehmen die Miticl der Offiziere über Gebühr in Anspruch .

Die Militärverwaltung ist noch immer gegen die

zweijährige Dienstzeit der Kavallerie und reitenden Artillerie ;
sie hat uns hierüber eine Denkschrift vorgelegt . DaS Pferd , das
auch als Waffe früher eine Rolle spielte , hat diese Rolle ausgespielt .
seitdem das Schieffen erfunden ist . sGroffe Heiterkeit . ) Sehr viel
könnte bei der Ausbildung der Kavallerie gespart werden . Biel von
dem , was jetzt gelernt wird , ist für den Kriegsfall nicht nötig . Dis -
ziplin muff freilich sein , aber sie wird nicht durch Parademärsche ,
Präsentieren usw . erzielt . Hervorragende Militär ineinen sogar .
man könnte die Armee getrost dem Feinde entgegenführen , ohne daff
sie das Präsentieren gelernt hätte , l Heiterkeit . ) Den Darlegungen
der Denkschrift über die reitende Artillerie kann ich ans Grund meiner
genauen Kenntnis nicht beipflichten . Die körperliche Ausbildung
unserer Jugend wird in den Volksschulen schwer vernachlässigt . Die
jungen Leute müssen erst das Geradestehen lernen , obwohl man
rhneii das schon gut in der Schule beibringen könnte . Der deutsche
Äriegsministcr erklärte es trotz de ? kriegerischen Geistes deö deutschen
Volkes für unmöglich , die zweijährige Dienstzeit bei der Kavallerie
rinzusühren , vbwohl der französische Krirgsminister nachwies , daß sie
in Frankreich sich durchaus bewährt hätte . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . v. Liebcrt <Rp. ) : Wir leben jetzt in sehr ernsteit Zeiten :
Wir können nicht wissen , ob nicht heute oder inorgen schon der Krieg
losbricht . Wir müssen deshalb alles tun , waS wir können , liin unsere
Armee schlagfertig zu erhalten . Ich gehe auf die Fragen über daS
OffizierkorpS . die der Vorredner angeregt hat , nicht ein , denn sie
gehen die K o m in a n d o g e w a l t an und nicht das hohe HauS .
( Lebhaftes Oho ! im Zentrum und bei den Soz . ) Bei der Gelegen¬
heit will ich auch fragen , ob es richtig ist , daff in
einem preiiffischen Regiment ein Neger

'
als Musikmeister ,

in einem andcren einer als Tambourmajor , in einein dritten als
Pauker eingestellt ist . Ich begreife die Konnnandanten nicht . Haben
sie denn gar keinen Nalionalstokz ? Ich möchte den Engländer oder
Amerikaner seheir , dem man zinnute » wollte , unter einem Farbigen
zu dienen I DaS gibt ' S gar nicht , das gäbe Rebellion ! — Auch dem
Urteil des Vorredners über den Parademarsch kann ich nicht bei -

treten ; ich erinnere daran , wie enthusiastisch sich der fach -
verständige Berichterstatter der „ TimeS " tvährend der Belagerung
von Paris über liiiseren Parademarsch geäutzert hat . —

Sparen könnte man bei den sogenannten stillen Festungen , von
denen man im Kriegsfalle nichts hört und die einen eigenen
Kommandanten nicht brauchen . Schliefflich spreche ich dem Kriegs -
minister ineinen Dank aus , das ; er die viele » Abstriche , welche die
Kommission gemacht hat , so ruhig und gefafft erträgt und auch diesem
cinigermaffe » geschundenen Etat gegenüber seinen Humor behalten
hat . ( Lebhaste Heiterkeit und Beifall rechts . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Die Rede des Abg . - Häuffler könnte
den slnschein erwecken , als ob in unserer Armee alles im Argen
läge , als ob sie nicht mehr ans der alteir Höhe stände . NamenS
meiner Freunde muff ich aussprechen . daff wir stolz ans unsere
Armee sind , daff wir gerade in diesen ernsten Zeiten auf die Tüchtig -
keit unserer Armee bauen und glauben , daff gerade sie die Sicher -
heit des Vaterlandes verbürgt . ( Benall bei den Nationalliberalen . )
Wir wollen , daff das Ausland weiff , welch ' ein starkes Rüstzeug wir
an unserer Armee haben .

Die Rede des Abg . Häuffler hat mich nicht überzeugt . ( Zuruf :
DaS glauben wir l) Ich habe zwar nur cineil Teil davon gehört
( Zuruf : Aha I Heiterkeit ) , aber dieser Teil gefiel mir nicht . Nameiltlich
nicht das . was er über die zweijährige Dienstzeit der Kavallerie

sagte . Teilt denn die bayerische Heeresverwaltung die Ansichten des
Herrn Häuffler oder steht sie auf dem Standvun ! : e , den sie im Vor -

jähre hier vertrat ? Herr Häuffler ist voriges Jahr nicht belehrt
worden und die Denkschrift hat ihn auch nicht belehrt . Ich als Laie

glaube unserer Militärverivaltnng mehr als Herrn Häuffler .
Vieles von dem , was Herr Häuffler sagte , entsprach dem Ideal des
Herrn Bebel , das dieser so oft uns hier vorgetragen hat . ( Wider -
spruch im Zentrum . )

In der Konimission ist auf die Möglichkeit hingewiesen worden ,
drei Millionen durch Absetzung von über 8000 Musikern zu
sparen . In de » Provinzstädten würde man das mit grobem
Bedauern empfinden . ( Zustimmung . ) Ilnscre Militärkapellen
sind auch für die Pflege des musikalischen
Sinns der Bevölkerung von großem Wert ! — Die Pflege
der Musik wird unsere jungen Offiziere auch davon abhalten , andere

Dumniheiten zu machen . ( Heiterkeit . ) Die Finanzlage zwingt uns dazu ,
Abstriche zu machen , die wir bei anderer Finanzlage nicht gemacht
hätten , und von Aufwendungen abzusehen , die sonst wünschenswert
wäre » . Aber alle Abstriche , die irgendwie die Leistungsfähigkeit unseres
Heeres beeinträchtigen , lehnen wir entschieden ab . Wir wollen
unserem Heere das geben , was es braucht , damit es die Kraft be -
hält , die uns unsere ' Wcltstelluilg sichert und auf die wir auch in

Zukunft zur Erhaltung des Friedens bauen können . Dann können
wir ruhig allein eiitgegeusehen , waö da kommen mag . So lange
das deutsche Heer bleibt , was es ist , braucht Deutschland nichts zu
fürchten . ( Beifall bei den Natioilalliberalen . )

Bayrischer Bevollmächtigter Generalmajor v. Gebsattel : Graf
Oriola hat gefragt : Sind denn viele in der bayerischen Armee der
Ansicht , die Herr Häuffler vorgebracht hat ? Er hat die Frage in
bezug auf die zweijährige Dienstzeit gestellt . Da aber die -
selbe Frage während der Rede des Herrn Häuffler von
Herren aus dem Hause und allch auö dem Bundesrat mehrfach an mich

gestellt wurde , möchte ich nicht nur für diesen Fall , sondern ein für
allemal , für alle Zukunft ( Gelächter im Zentrum ) die Frage ganz
klar und vollkommen erschöpfen , mit einem Worte : Nein , Herr
Häuffler spriibt als Abgeordneter — das ist sei » guteS Recht —

seine persönliche Ansicht ans . aber ich lege Wert darauf , festzustellen .
daff daS nicht immer die Ansicht der bayerischen Armee ist .
Gewiff konnte ich auch manches von dem , was er gesagt hat ,
unterschreibet », aber daS sind mir wenige Punkte . ( Heilerkeit . )
Ich verzichte darauf , nicht nur ivegen der späten Stunde , sondern
weil ich dazu nicht berufen bin . die Ansichteii des Herrn Häuffler zu
widerlegen . Wollen Sie die Ansichten der bayerischen Armee lennen ,
dann frage » Sie mich , dazu bin ich da , aber seine Ausführungen
zu widerlegen , das werden die Herren der preußischen Verwaltung
übernehmen ; bei denen ist das in viel besseren Händen als bei mir .
(Heiterkeit . )

Das HauS vertagt sich .
Abg . HSußlcr ( Z. ) ( persönlich ) : Was Bebel früher gesagt hat .

weiff ich nicht , ich habe mich auf Giteisciiau und Scharnhorst
vcrufen .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Das hat auch Bebel getan , aber seine
Berufung ist ebenso wenig stichhaltig , wie die des Abg . Häuffler .

Abg . HSußlcr : Für mich stehen jedenfalls die Anschauungen von
Gncisenau und Bebel höher als die des Grafen Oriola , ( Große
Heiterkeit ) .

Weiterberatuiig Mittwoch 2 Uhr .
Schluff 7 Uhr . _

paHamentanfebes .
Tie Finanzkommission deS Reichstages beendete am Dienstag

die Kpezigshergtanz dxp Brausteuervorlvge . phne wesentliche

Aenderungen an dem Regierungsentwnrf borzunehmen . Wohl
wurden zu einzelnen Paragraphen Abänderungsanträge gestellt ,
die jedoch sämtlich nicht geeignet waren , Wesentliches zu ändern
und meist , sobald die Regierungsvertreter Bedenken dagegen ge -
äußert hatten , zurückgezogen oder von der Mehrheit ab -

gelehnt wurden . Von einiger Bedeutung ist der zu § 8 ( der von
der Fälligkeit , Einzahlung und Stundung der Brausteuer handelt )
gestellte und angenommene Antrag :

„ Gegen Sicherheitsleistung ist die Steuer für eine Frist
von sechs Monaten zu stunden ; ohne Sicherheitsleistung kann

sie gestundet werden . "
Dahin gehört auch die von den Nationalliberalen eingebrachte

und einstimmig angenommene Resolution :
„ Die Regierung zu ersuchen , mit Rücksicht auf die bevor -

stehende starke Belastung des Brauereigewerbes eine Erleichte -

rung der Bedingungen für Gewährung des Steuerkredits ( § 8)
eintreten zu lagen und eine dememsprechende Verordnung zu
erlassen . "

Eine Reihe von Anträgen waren zum Artikel IV , enthaltend
Acnderung des Zollvereinsvertrages vom 3. Juli 1867 , betreffend
kommunale und korporative Bierlieferung , eingegangen . In der

Vorlage heißt eS :
„ Die Grenze , bis zu der die Braustoffe und das Bier für

Rechnung von Kommunen und Korporationen besteuert werden

dürfen , wird auf 2,60 M. für den Doppelzentner Malz oder
6ö Pf . für 1 Hektoliter Bier festgesetzt . "

Hierzu wurde beantragt :
„ Für geringfügiges obergäriges Bier ( sogenanntes ein -

faches Bier . Brannbier oder Erntebier ) darf die Abgabe nicht
mehr als 30 Pf . für 1 Hektoliter betragen . "

Dieser Antrag wurde angenommen .
Vom Genossen Zubeil wurde folgender Antrag gestellt :

„ Die von den zur Bereitung von obergärigem Bier mit

nicht mehr als Iii Proz . Alkohol verwandten Bierstofse sowie
von dem obergärigen Bier dieser Art von Kommunen oder

Korporationen erhobenen Abgaben dürfen vom 1. April 1910 an
nicht mehr erhoben werden . "

Nachdem Zubeil in der Begründung des Antrages darauf
verwiesen hatte , daff es sich bei diesem Bier um das Getränk der
Armen handelt , das mit 4 — 8 M. pro Hektoliter verkaust wird ,
und daff es unbillig sei , von diesem Bier eine ebenso hohe Abgabe
zu erheben wie von dem Bier , das pro Hektoliter aus 10 —12 oder

gar auf 16 — 18 M. zu stehen komme , erklärte sich v. G a m p sofort
mit dem Antrage einverstanden . Dagegen erhoben die Regierungs -
Vertreter wie auch das Zentrum Einwände , da der Antrag einen
Eingriff in die Gemcindefinanzen enthalte ! Bei der Abstimmung
fiel er mit 12 gegen 12 Stimmen . Dagegen stimmten Zentrum
und Konservative . Tie weiteren Aendernngen sind unbedeutend .

Schließlich wurde die wenig veränderte Vorlage in erster Lesung
angenommen und auf die morgige Tagesordnung die Wein -
steuervorlage gesetzt . _

AuS der Budgetkoiinnission deS Reichstags .

( 37. Sitzung , 16. März . )
Die Budgetkommission bewilligte zunächst fast ohne Debatte die

geforderten 7 476 000 M. für den Ausbau der strategischen Bahnen .
Ferner wurden im Anschluß an den vorige Woche erledigten Militär -
etat für Preußen , die SonderetatS für Sachsen und Württemberg
beraten . Prinzipiell wurde beschlossen , daff ans allen bei Preußen
gemachten Abstrichen hier die Konsequenzen gezogen
iuerden sollen . Eme Ausnahme wurde nur gemacht beim
Aggrcgieriensonds . Aus Wunsch des württembergischen Militär -
bevollinächtigten wurde davon abgesehen , eine entsprechende
Streichung vorzunehmen , weil die Verhältnisse für die zweckmäßigste
Verwendung der Offiziere in einen » kleineren Truppenverbande un -
günstiger seien als in einem größeren Verbände .

Beim sächsischen Etat kam der verblüffende Fall vor ,
daff unter Zustiminung der Regierung die Freisinnigen die
Ermäßigung einer Ausgabe beantragten und die sonst so ab -
strichlustige Opposition dagegen erfolgreich protestierte . ES handelte
sich um .de » Posten von 13 050 M. für spezialivissenschastliche Gut¬
achten und um Entschädigung von Studiengeldern für Zivilärzte , die
in daS aktive Sanitätskorps eintreten . Der freisinnige Abgeordnete
Sommer teilte mit . dnff seine Fraktion de » Etat mit den
Vertretern der Regierung durchgegangen und daß diese ihr
Einverständnis mit einem Abstrich von 4000 M. hier erklärt
habe . Erzberger wendet sich gegen diesen Abstrich , und
Genosse Singer tadelt die Art , wie hier vorgegangen werde .
Geheime Abmachungen mit der Regierung dürften
nicht dazu führen , daß Aendernngen ohne Begründung gefordert
würden . Der Antrag wurde darauf abgelehnt .

Beim Pensionsfondö , der hierauf beraten und ohne Abstriche
bewilligt wurde , beschwerte sich Erzberger über die opulente
Art , mit welcher die Pensionierungsgesuche der Offiziere unserer
ostasiatischen Besatzung behandelt werden , und darüber , daß sehr
oft Beamte , von denen man genau wiffe , daß sie nicht mehr in
den Dienst zurückkehren , auf Wartegekd gesetzt werden , damit die
spätere Pension desto höher ausfalle I Unterstaatssekretär T w e l e
versuchte vergeblich , die Erzbergeriche » Angaben abzuschwächen .

Beim Etat des RcichsinvalidenfondS verlangt Erzberger die
anderweitige Beschäftigung verschiedener überflüssiger Beamten , da
mit der Aufzehrung des Fonds die Arbeit immer weniger werde .
Unterstaatssekrctär T w e l c verspricht dieser Anregung Folge zu geben .
Ferner fragt Erzberger an . woher es komme , daß Bayern diesen Fonds
verhältnismäßig viel mehr belaste alS die übrigen Bundesstaaten .
Der bayerische Militärbevollmächtigte v. Gebsattel gibt eine
längere Darlegnitg , wonach der Krankenstand in der bayerischen
Armee während deS Feldzuges 1870/71 infolge verschiedener widriger
Umstände und großer Leistungen der bayerischen Truppen größer
gewesen und infolgedessen auch die Zahl der Invaliden ungünstiger
beeinflußt sei als bei den anderen Korps .

Nächste Sitzung Mittwoch : Beratung deS Etats der Reichs -
marinevertoaltung . _

Der Zentralverband des technischen Bühnenpersonals ( Sitz
Berlin ) ist wiederholt beim Reichstage vorstellig geworden wegen
gesetzlicher Feststellung eines wöchentlichen Ruhetages ;
in der letzten Petition wird außerdem die obligatorische
U i» f a l l v e r s i che r u n g verlangt . Der Reichstag verwies
die erste Petition im Jahre 1902 an den Reichskanzler zur Er -
w ä g u n g. Die Erledigung der gegenwärtigen Eingabe des

technischen Bühnenpersonals geschah durch die Kommission in der
Weise , daß man diese Petition dem Reichskanzler als Material
überweisen läßt mit Rücksicht auf eine indessen erfolgte Kund -
gebung des Reichstages . Dieser stimmte am 27 . November 1908
einer Resolution zu , welche die Regierung ersucht , einen Gesetz -
c n t w u r f zur Regelung der Arbeitsverhältnisse der bei Schau -
stellungen usw . beschäftigten Personen vorzulegen . — Vielleicht
wäre den Petenten schneller geholfen , wenn die Kommission
zur Beratung der Gew . erbeordnungsnovelle
diese Frage jetzt mitberaten hätte .

Liltti ' deutscher lugendgerichts - Cag.
Arn Dienstag , dem zweiten Vcrhandlungstag , wurde in der

Aormittagssitzung die Frage deS

ZusammentvirkenS der Jugendgerichte mit BerwaltnagSbehördeu
und freiwilligen Finiorgeorganisationcn

erörtert .
Das erste Referat hierüber wurde gegeben vom Geheimen

RegierungSrat v. Engelberg - Mannheim . Redner sprach von der

„ Sturm - und Drangperiode deS sozialen Empfindens " , die man
in Deutschland jetzt durchmache . Wie bei der Fürsorgeerziehung und
dein bedingten Strafaufschub den übertriebene » Hoffnungen einst -
weilen der Erfolg versagt geblieben sei , so könne uns leicht bei den

Lugendgerichten dieselbe Enttäuschung winken . Auf einen Erfolg

der Jugendgerichte sei nur zu rechnen , wenn die strafende

Tätigkeit gegen die Jugendlichen in Zusammenhang ge¬
bracht werde mit erzieherischen Maßnahmen pro -

phylaktischer Art . DaS sei die Aufgabe der staatlichen

Verwaltungsbehörden wie der Fürsorgcvereine . Auch die unteren

Polizeiorgane müsse man vertraut machen mit den Anschauungen
der Jugendgerichte , auch sie muffe man zu der Einsicht bringen , daff
eS nicht darauf ankomme , „ wie eine hetzende Meute hinter
de in Beschuldigten her zu sein " , sondern über seine

Persönlichkeit und seine Umgebung Aufklärung zu schaffen .
Redner empfiehlt eine » stramme und zielbewußte Handhabung der

Mrsorgeerzichung " , um verdorbene Kinder möglichst rasch aus der

Schule zu elltfernen . Doch seien Erzichungshäuser nötig , die in

jeder Hinsicht ihren Zweck erfüllen , damit endlich mal der Fluch
von den Anstalten genommen werde . Der Staat könne durch

Wohnungsaufsicht , beffere Sittenpolizei usw . manchen Schaden

abwehren ; von den Gemeinden sei zu fordern , daff

sie die in der Armen - und Waisenpflege geschulten Personen

mehr in den Dienst der Jugendfürsorge stellen . In der Hauptsache

sei die Ueberwachung der kriminell gewordenen Jugendlichen be -

zahlten Kräften zu übertragen , da auf die Dauer die nötige Zahl

sreitvilliger Helfer sich nicht werde findeu lassen . Zur Durchführung

dieser vorbeugenden Tätigkeit solle der Staat die Mittel hergeben ,
wo die Mittel der Vereine nicht ausreichen . Nicht in der Gerichts -

organisation liege das Wesentliche de » Jugendgerichts , seine lebendige

Kraft erhalte eS erst durch Angliederung der prophylaktischen Für -

sorge der Behörden und Vereine . Und nur wenn » das ganze
Volk " mid „ besonders die Mütter " daS nötige Ver -

ständniS hierfür besitzen , fei etwas zu erreichen .
Das Korreferat von Frl . Dr . Duen sing - Berlin ging von

der Forderung aus , daff zwischen Jugendgericht und Jngeild -

gerichtShilse daS Verhältnis der Gleichberechtigung herzustellen sei .

Rcdnerin wünscht , daß die Entscheidung über die Frage der Einsicht
in die Strafbarkeit und der etioaigen Einstellung de » Verfahren »

nicht dem Staatsanwalt zugewiesen werde . Den Jugendlichen
vor der Hauptverhandlung zu bewahren , sei nicht das wichtigste .
Wenn der Jugendrichter sich als rechter ErziehungSrichter be -

tätige , so könne er in der Hauptverhandlung einen starken

Einfluß auf den Jugendlichen ausüben . Dueusing fordert ,

daff dein Jugendlichen stets auch die Verteidigung

durch einen rcchtsgelchrten Anwalt freistehe . Auf die Frage der

Verteidigung durch Frauen wolle sie nicht eingehen , weil — so

fügte sie unter verständnisvoller Heiterkeit der Zuhörer hinzu —

niemand im Saale sei , der hiergegen etwas einwenden werde .

Die Schutzaufsicht , die nach Beendigung des Prozesses

eintrete und den Vereinen zufalle , habe die Aufgabc ,
den Gestrmichelten dadurch auf den richtigen Weg zurück -

zuführen . daff man ihn möglichst in eine günstigere
Lage versetzen , ihm z. B. A r b e i t schaffen und ihm so den

sittlichen Halt gebe . Für die besonders gefährdeten arbeits - und

obdachlosen Jugendlichen sei auch als Verwahrungshaus ein Jugend -

heim nötig , wie eS in Berlin jetzt geplant werde . Schwer sei

e», für die Jugendgerichtshilfe die genügende Zahl von

Kräften aufzubringen . Rednerin würde es » mit großer

Freude begrüßen , tvcnn es gelänge , die organisierte
Arbeiterschaft daran zu beteiligen " . Wie sie sich das

denlt , sagte sie nicht . Kann die organisierte Arbeiterschaft Hand in

Hand gehen mit einer Gesellschaftsschicht , die eS in der Ordnung

findet und für eine Notwendigkeit erklärt , daff das Unter -

nehmertun « organisierte Arbeiter wegen Zugehörigkeit
zu ihrer Organisation auf die Straße setzt ?
Rednerin schloff mit der Versicherung , daff zu der ge -
schilderten Arbeit der Fürsorgevereins vor allem Geld

nötig sei . Soziale Hilssarbeit ohne die Möglichkeit der

Gewährung materieller Hilfe sei geradezu eine Art Betrug und wecke

nur Haß . Hier müffe der Staat durch Hergabe der

Mittel eingreifen , sonst sinken die ganzen Jugendgerichtshöfe

herab zu einer Spiegelfechterei . Mit Verlaub : auch uns erscheint
die soziale Hilfsarbeit wie » eine Art Betrug "
und zwar deshalb , weil die besitzende Klosie , die die soziale Hilfs -
arbeit übt , eine durchgreife » de Besserung der Wirt -

schaftlichen Lage der Arbeiterklasse zu hinter -
treiben sucht .

Die Diskussion ergab nicht viel , WaS hervorzuheben wäre .

Eine Verteidigung der FürsorgeerzichungSanstalten , wie sie heute

sind , wurde vom LandeSrat V i e re g g e - Baden versucht .

Durch Angriffe , wie sie am Montag hier vorgekommen seien , werde

nur Beunruhigimg in die Menge geworfen ; daS Mißtrauet :

gegen die Fürsorgeerziehung sei ohnedies groß genug . Frau

AmtSgerichtSrat NeuhauS - Dortmund streifte in ihren

AnSführungen die „ große Gefahr " , die darin liege , daß zur Mit -

arbeit an der » modern gewordenen " Jugendfürsorge sich ungeeignete
Elemente drängen . AmtSgerichtSrat MoSler , Jugend -

richter in Düffeldorf , bezeichnete die Erziehungshäuser deS Rhein -
landeS als . Misteranstalten " , in denen es „die Kinder zu gut

haben " . Fräulein Dr . Schulze , offizielle Verteidigerin
am Jugendgericht in Hamburg , wünscht , daß die Jugend -

fürsorge nicht staatlich werde , sondern charitativ bleibe

und vom Staate nur die Mittel erhalte . P a st o r

Seiffert , Direktor der Erziehungsanstalt in Strausberg , will die

Erziehungsanstalt nicht „mittelalterlich " schalten lassen und weist be «

sonders auf die von ihm geleitete Anstalt hin .

Die Nachmittagssitzung brachte ein Referat des L d »

miralitätSrats Dr . Felisch über

Gesetzgeberische Ausblicke ,

das anscheinend den Teilnehmern des Jugendgerichts - TageS a \ 6

der Höhepunkt ihrer Verhandlungen galt . Felisch hob hervor , daff
die Gesellschaft jetzt immer mehr sich bemühe . Einfluß
auf die EntWickelung der Jugend zu gewinnen . Der

Kirche dürfe man nicht verübeln , daff sie hier ihre althergebrachten
Rechte zu wahre » suche , zumal die Religion doch ein sehr wichtige »
Erziehungsmittel sei . Aber der Staat solle die Uebergriffe der

Kirche nicht dulden . und auch zum Handlmiger der um die

Jugend kämpfenden politischen Parteien dürfe er

sich nicht machen . Endziel aller Jugendfürsorge sei :
die Jugend zu tüchtigen Erwachsenen zu erziehen .

. Und das müffe auch Leitsatz für den Staat und seine Gesetz -

gebung sein . Die neuen CesctzeSvorlagen , die hierher gehörcii ,
werden vom Redner begrüßt als eine Abschlagszahlung , auf die —

noch mehr folgen wcrds . Er fordert
ein großes „ Jugendgesetz " .

daS eine einheitliche Jugendpolitik ermögliche , den Jugendlichen
jeden Schutz bringen und andererseits die Gesellschaft gegen
Missetaten Jugendlicher schütze. Den Jugendgerichten , die

obligatorisch zu machen seien , wünscht er Zuständigkeit für Bei -

gehen nicht nur der Jugendlichen , sondern auch für Vergehen gegen
Jugendliche . Den Schutz der Gesellschaft gegen Missetaten Jugend -
sicher werde man erreichen , wenn inan auch an eine » Wirtschaft «
liche Hebung des Volkes " denke . Er erwähnte Maßnahme ' . :

gegen die Tnuiksucht , gcgei » Prostitution und Zuhälterwesen , gegen
daS Schlafftelleimnwesen — und faßt den Rest in einem » und

so weiter " zusammen . Für die Kinder fordert «r Heraufsetzuiig



des Strafmündigkeitsalters auf 14 Jahre , Prüfung
nicht der „Einsicht " , sondern der „ allgemeinen Reife " , die
Vergünstigung der Strafaussetzung und endlich Lei guter Führung
die Rehabilitation durch Löschung im Strafregister . Reben
den Staat müsse die „bürgerliche Gesellschaft " treten , um nach An -
Wendung der Strasmaszregcln aus freier Liebestätigkeit heraus die

Erziehung des heranwachsenden Geschlechts auf ihre Schultern zunehmen .
Diese Ausführungen , mit gehörigem Pathos vorgetragen ,

machten einen so tiefen Eindruck , dag auf Diskussion verzichtet
wurde . Der Vorsitzende , Amtsgerichtsrat Dr . Ltöhne , be¬
zeichnete es als übereinstimmende Meinung aller an diesen beiden

Tagen zu Worte gekommenen Redner , daß „ wir auf dem

rechten Wege sind , nicht wenn wir strafen , sondern wenn
wir sorgen und erziehen " . Im übrigen wandte er sich
nachträglich gegen die am Montag vom Pastor Crusemann vor -

getragene Meinung , daß „ das Kind des Armen stehlen müsse " .
Staatsminister Heutig hob in einer Schlußansprache hervor ,

daß die Jugendgerichtsbewegung noch den „ Charaker der über -

schäumenden Freudigkeit " habe , ihn aber nicht behalten
dürfe . Von den Jugendgerichten erwartet er eine segensreiche Rück -

Wirkung auch auf die Strafrcchtspflege für Erwachsene .
Am Mittwoch soll der Jugendgerichtstag mit einer besonderen

Aussprache der Jugendgerichtshelfer schließen .

Em Induftric und Ftandd *
DaS Riesevdock in Hamburg .

Der Dockbetrieb der großen Werftfirma von Blohm u. Boß in
Hamburg ist durch ein neues Dock von nicht weniger als 35 000 Tons
Tragfähigkeit , das größte der Welt erweitert worden . Der gesamte
Schwimmdockbetrieb dieser Werft , weist damit eine Tragfähigkeit von
80 000 TonS auf . Das erste von B. u. V. im Jahre 1881 gebaute ,
damals als Wunder der Technik angestaunte Schwimmdock vermochte
nur 3000 Tons zu tragen . Dann folgte , Schritt haltend mit dem
Bau von immer größeren Schiffstypen , die Errichtung von weiteren
Docks , von denen das 1907 fertiggestellte 17 000 Tons zu tragen
vermochte . Man glaubte damals , diese Dimension werde für alle
Zeiten genügen . Aber schon nach kurzer Frist erwieS sich dieses
Dock als zu klein , um die neuesten Seeriesen aufnehmen zu können .
Es wurde ein neues , aus Sektionen bestehendes Dock erbaut , und
die Tragfähigkeit auf 23 000 TonS erhöht . Das neueste Dock , das
nun bis auf weiteres die größten Dampfer und schwersten Panzer -
schiffe aufzunehmen vermag , setzt sich aus sechs Pontons zusammen .
Jeder der zwei Seitenkasten ist ausgerüstet mit Dampf - und elek -
irischen Anlagen zum Betriebe der Zentrifugalpumpen und Luft -
kompressionsanlagen für Reparaturzwecke . Auf dem Dock befinden
sich ferner Lauf - und schwere Kräne bis 30 TonS Tragkraft . Das
Riesendock ist fast noch einmal so groß als das amerikanische
Marinedock „ Dewey " , daS bis vor kurzem hinsichtlich seiner Trag -
fähigkeit den ersten Platz einnahm .

Arbeitslosigkeit .
Ueber die ArbeitZlosenzähIung , die am 29 . November svorigen

Jahres in Magdeburg durch das Gewerkschaftskartell unter
finanzieller Beihilfe der Stadt vorgenommen wurde , liegt jetzt das
Resultat vor . Danach waren ungefähr fünf Prozent der
Arbeiter ohne Beschäftigung .

Ueber die Dauer der Arbeitslosigkeit ist festgestellt worden ,
daß 718 Personen bis zu einem Monat , 830 bis zu drei Monaten ,
269 drei bis sechs Monate , 113 sechs Monate bis ein Jahr
und 57 länger als ein Jahr arbeitslos waren .

Steigerung der Weizcupreise .
Nach den Angaben der „Statistischen Korrespondenz " , deren

Resultate die Marktpreise auS SO Orten zugrunde liegen , ergeben sich
für Januar und Februar d. I . folgende Durchschnittspreise ' :

im Großhandel für 1000 Kilogramm
Januar Februar

M. M.

Weizen . . . » � � . 202 213

Roggen . . . . . . .165 165

Braugerste . . . . . .183 186

Futtergerste . . . . . . 155 155
Haser . . . . . . . .163 168
Erbsen . . . . . . .289 288

Speisebohnen . . . . .302 290
Linsen . . . . . . .353 345

Eßkartoffeln . . . . .62 63

Heu

. . . . . . . .

60 62

Richtstroh . . . . . .47 48
Krumm - und Preßstroh . 33 36

Der Preis der Futtergerste hat sich demnach gegen den Stand
de ? Januar im Februar nicht verändert ; bei de » Hülsenfrüchten er -

geben sich geringe Preisrückgänge , dagegen bei allen anderen
Artikeln Steigerungen , die speziell bei Weizen recht erheblich sind .

Krise und Aosienhaudel .
Statt Neugründungen und Betriebserweiterungen waren in den

letzten Monaten des Vorjahres Konkurse und Veruntreuungen an der

Tagesordnung . Allein in der Zeit vom 1. Juli bis 30 . September
1903 belief sich die Zahl der KonkurSanmeldmrgen aus 2529 gegen
2205 im gleichen Zeitraum 1907 . Dabei konnten nur 1969 Konkurs -

verfahren eröffnet werben ; 560 Anträge wurden wegen „ Mangel an
Masse " zurückgewiesen .

DaS schlimmste aber ist , daß die Aussichten auf einen Koirjunktur -
Umschwung nichts weniger als günstig sind , erstens wegen der

wachsenden Spannung in den Beziehungen der Weltmächte und
dann , weil die Intensität der zollpolitischen Umwälzung durch die
bevorstehenden Aenderungen des französischen und amerikanischen
Zolltarifs eine Verstärkung erfahren dürfte . Der Welthandel wird
noch geraume Zeit im Zeichen der Krise stehen und dem inter -
nationalen Wirtichaftsverkehr sein Siegel aufdrücken . Wie unter
solchen Verhältnissen die industrielle Bevölkerung den Druck des
agrarischen Hochschutzzolles aushalten ivird , wenn nicht eine gute
Ernte ihn milden , sollte , das steht dahin . Bon der Gestaltung ' der
landwirtschaftlichen Produktion wird auch abhängen , ob der Ueber -
schuß an Arbeitskräften , der aus der Krise resultiert , steilweise
wenigstens ) Beschäftigung findet .

In den Ziffern des Außenhandels zeigt sich seit 1893 ein fast
ununterbrochener Aufschwung . Nur zweimal kommt ein Rückschlag
vor : 1394 und 1991 . Der Abfall im vergangenen Jahre leitet die
dritte Krisenperiode seit 14 Jahren ein . ES belief sich der Welt -
Handel Deutschlands auf Millionen Mark ( gegen daSVorjahrff - oder — ):

1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900

7 378,4
7 337,0
7 670,2
8 311,8
8 650,8
9 450,3

10151,0
10 795,6

— 41,4
4 - 338,2
-4- 641,6
4- 339,0

599,5
4 - 700,7

644,6

1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907

10222,9
10 618,6
11 451,4
12170,1
13 278,1

• 14 916,6
16 103,9

— 573,7
+ 395,7
4 - 832,8
. - 718,7
-j -1 108,0
- - 1638,5
- - 1187,3

Der Rückgang im Jahre 1008 gegenüber dem Vorjahre beträgt
525 Millionen Mark . Bemerkenswert ist , daß eigentlich nur die
Einstihr einen bedeutenden Rückgang aufweist : Lebensmittel und
Rohstoffe konnte die Industrie weniger einkaufen , weil der Austräge -
bestand und damit die Konsumfähigkeit sich wesentlich vermindert
hotten . Die Landwirtschaft hatte davon keinen Nachteil , denn der
Absatz der heimischen Agrarproduktion erfuhr kaum eine Minderung .
Dabei ist zu erwägen , daß Deutschlands Handelsbilanz seit
zwanzig Jahren passiv ist , der Import seit 1888 also den
Export stets übertroffen hat , und zwar lvcist Deutschlands
Außenhandel eine aktive Bilanz auf im Verkehr mit
Großbritannien . Holland . Schweis, Belgien , Dänemark , Schweden ,
Norwegen und Japan ; eine passive Bilanz im Verkehr mit Nord -
amerika , Rußland , Oesterreich - Ungarn . Frankreich . Argentinien ,
Britisch - Jndien , Brasilien , Rumänien , Chile und Spanien . Die
kapitalistische EntWickelung drängt nun immer mehr dazu , Deutsch¬
lands Industrie vom Außenhandel abhängig zu machen . DaS
heimische Absatzgebiet liegt ihnen ferner , denn um den Inlands -
konsum zu heben , müßte in Form von Lohn - und Gehalts -
ausbefferungen der arbeitenden Klassen deren Kaufkraft gestärkt
werden , und derlei Investitionen liebt der Kapitalismus nicht . Raub -
bau mit der Arbeitskraft der proletarischen Volksgenossen — daS ist
das Geheimnis der kapitalistischen Akkuinnlarion ; Forcierung des
Außenhandels die Ursache der Beschleunigung dieser Akkumulation .

Die Tätigkeit der deutschen Werften im Jahre 1908 .

Nach der Statistik des Germanischen Lloyd befanden sich in :
Jahre 1908 auf deutschen Werften im Bau :

Dampfschiffe . 438 098 Br . - Ncg . - To . ( 1907 : 680 275 )
Kriegsschiffe . 125 750 „ ( 1007 : 128 088 )
Segelschiffe . . 120 779 „ ( 1907 : 104 352 )

Es wurden fertiggestellt :
Dampfschiffe . 20l 371 Br . - Reg . - To . ( 1907 : Sil 103 )
Segelschiffe . . 78 372 „ ( 1907 : 57337 )

ES blieben Ende Dezember im Bau :
Dampfschiffe . 286 727 Br . - Reg . - To . ( 1907 : 369172 )
Kriegsschiffe . 87 470 „
Segelschiffe . . 42 407 „ ( 1907 : 47 015 )

Ferner wurden auf ausländischen Werften im Jahre 1903 für
deutsche Rechnung fertiggestellt :

Dampfschiffe . 56 717 Br. - Reg. - To.
Segelschiffe . . 36 230

Eus der Frauenbewegung .
Mutterpflicht und Organisation .

DaS moderne Leben mit seinen Sorgen und Mühen , seinen
Kämpfen und Leidenschaften , wirkt auch auf die Köpfe der
Frauen . Auch sie können , mögen sie die Augen noch so fest vcr -
schließen , nicht mehr blind bleiben . Alle möglichen Agitatoren
kommen und predigen ihnen Erkenntnis . Sie müssen das Leben
so sehen lernen , tme es ist . Die teueren Lebensmittel , die lange
Arbeitszeit , der geringe eigne Verdienst oder der niedrige Lohn
des Mannes , die Sorge um das Wohl und die Erziehung ihrer
Kinder , das sind die steten Agitatoren unter den Frauen . Ob sie
nun in Fabrik und Werlstatt mitverdiencn müssen oder mit knap -
pem Wirtschaftsgeld den Haushalt versehen , jede von ihnen kommt
immer wieder zu der bangen Frage : Wo finde ich die Ursache
meines Elends und meiner nie weichenden Sorge ? Was ist schuld
an allen diesen Dingen , die mein Leben verdüstern ? Antwort
möchte die Arbeiterfrau auf alle diese Fragen und die Verheißung
für die Zukunft : Deinen Kindern wird es einmal besser gehen ;
ihnen soll ein neueö und besseres Leben werden ! Es ist ja so oft
nur die Sorge um die Kinder , die den Müttern die Kraft und
den Mut zum Ausharren gibt . „ Ja , wenn ich keine Kinder hätte ,
dann würde ich meinem Leben schon lange ein Ende gemacht
haben . " — Wer hat diesen Ausspruch nicht schon von bleichen ,
müden Proletariermüttern gehört ? Gibt es aber eine schmach -
vollere Anklage gegen unsere heutige Gesellschaftsordnung als jene
Verzweiflung ? Gewiß , die Kinder sind das letzte Restchen Glück
dieser armen Mütter , aber auch ihre größte Sorge , ihre ganze
Hoffnung .

Wenn nun diese Mütter von den Organisationen der Arbeiter -
schaft hören , die ihnen Erfüllung heißersehnter Wünsche verkünden ,
höheren Lohn für sich und den Gatten , kürzere Arbeitszeit , ein

größeres Maß von personlicher Freiheit , mehr Ruhe im Kreise
ihrer Familie , wie gern möchten sie zugreifen ! Oder wenn sie
von den großen Icidenschafllichen Kämpfen hören , die die Arbeiter -
schaft gegen die bürgerlichen Parteien und die Regierung führt ,
weil diese die Lebensmittelwucherer schützen , dann fühlen auch
sie , wie notwendig es wäre , hier mit entscheiden und mit wählen
zu dürfen .

Die Arbeiterfrau fühlt den Wert und die Notwendigkeit der
Organisation , sie möchte in die Reihen der Kämpfer eintreten ,
aber sie fürchtet , die Interessen ihrer Kinder gu verletzen . Wenn
sie sich diesen Organisationen anschließt , so verlangen diese zwei
Dinge von ihr , die für sie kostbar und knapp sind : Zeit und Geld !
Gewiß soll sie nur ein paar Stunden ihrer Zeit und ein paar
Pfennige opfern , aber wo diese Dinge so knapp sind , wie im Haus -
halt der Arbeiterin , ist der Entschluß nicht leicht . Soll sie als
Mutter , lieber nicht zur Versammlung gehen und keine Zeitungen
lesen , damit sie diese Stunden ihren Kindern widmen kann ? Diese
Fragen bestürmen die Arbeiterin und sie kann sich oft nur deshalb
so schwer entschließen , Mitglied einer Organisation zu werden .
Und doch muffen die Frauen endlich einsehen lernen , daß sie neben
den Pflichten des Alltags auch noch Pflichten in Rücksicht auf die
Allgemeinheit und die Zukunft unserer Nachkommen haben . Getvitz
ist es Pflicht der Mutter , ihre Zeit so viel als möglich ihren
Kindern zu widmen . Sie können es leider gar nicht in genügender
Weise tun . Trotzdem müssen sie Zeit finden , um in Versamm -
lungen zu gehen , wenn sie einsehen , daß ihre Mitarbeit in der
Organisation erforderlich ist . Wie oft hat den Müttern nicht
das Herz geblutet , wenn sie all den ileinen Wünschen ihrer
Kinder immer mit dem grausamen Wort begegnen mußten : Ich
habe kein Geld , ich kann dir nichts kaufen ! Nicht nur Freuden
mußten sie ihnen versagen , auch zum Brot hat es manchmal nicht
gelangt , und auch nicht zu warmen Kleidern im Winter . Ohn -
mächtig mutzte ihr Zorn und ihr Schmerz vergehen , weil sie allein
nichts tun konnten . Aber durch die Organisation können sie wirken .
Diese ist die Hilfe , die ihnen geboten wird . Wenn sie helfen die
Verhältnisse verbessern , können sie ihren Kindern mehr Freude ge -
währen .

Die Pflicht gegen die Kinder verlangt also nicht , daß die
Frauen kleinlichen Bedenken nachgehen . DaS Wohl der Kinder der -
langt vielmehr , daß sie sich organisieren . Wenn sie das tun , haben
sie ihre Mutterpflichten ganz erfüllt . Stolz können sie sagen : Wir
haben unsere Kinder geboren . Wir haben für sie gearbeitet , aber
wir kämpfen auch für sie , damit ihr Leben schöner werde als das
unsere l

_

Leseabende .
Stralau . Donnerstag , 18. März , abends 8' / , Uhr Leseabend bei

Max Käser , Markgrafendamm 11 : Vortrag deS Genossen
Unger : „Frauenarbeit und deren Folgen " .

Versammlungen .
„ Der Kutscher vir Gericht " , lautete daS Thema eines Vortrags ,

den Rechtsanwalt Kurt Rosen seid vor einer Versammlung von
Kutichertz hielt , die am Doimcrstagabend in KellerS Neue Phil -
hannonie , Köpenickerstraße stattfand . Die Versammlung war ein -
berufen vom Deutschen Transportarbeiterverband , Verwaltungsstelle
Berlin U. Der Vortragende , der in zahlreichen Fällen Gelegenheit
hatte , angeklagte Kutscher vor Gericht zu vertrete », zeigte , wie leicht
die Kutscher in die Lage kommen , sich Klagen zuzuziehen . Bald wird
Schadenersatz gefordert und bald wird der Kutscher vor den Straf -
richter gezogen . Fast kein Beruf bietet so viel Angriffs - und
Rcibungsflächcn wie der des Kutschers , und schnell ist nian
bei der Hand , den : Kutscher die Verantwortlichkeit aufzuladen .
Bei den Klagen auf Schadenersatz gibt eS mancherlei Unter¬
scheidungen zu treffen , da auch der Fuhrwerksbesitzer verantwortlich ist . Die
Stellung der Unternehmer ist aber eine viel günstigere vor dem
Gesetz , sie können die Verantwortung unter Umständen abwälzen .
Jedenfalls tun die Kutscher gut , ihre Sache gesondert von der des
Unternehmers zu führen , wenn auch , wie es oft geschieht , der
Untsrnehnler dem Kutscher den „ guten " Rat gibt , sich ge -
meinsam bor Gericht vertreten zu lassen . Harte Folgen
für die Kutscher brachte die Bestimmung über die Ge -
sährdung des Eisenbahntransports . wozu auch die Straßen¬
bahnen gerechnet werden . Nur Gefängnisstrafe wurde zuerst über
die Schuldigen verhängt , Geldstrafe wurde nicht zugelassen . Erst
durch die eifrige Agitatcon des Deutschen Transportarbeiterverbandes
gelang eS , daß die Bestimmung gemildert ivurde und mit Geld -
strafen eine Schuld gesühnt werden komtte . Der Redner illustrierte
seine Ausführungen mit mancherlei Beispielen aus der Praxis und
zeigte ferner , wie viele Härten , die Gesetzgebung für die Kutscher
enthält ; er empfahl dringend den Anschluß an den Verband , damit
die Betroffenen gemeinsam ihre Stimme erheben können, ' um zeit -
gemäße Aenderungen und Verbesserungen zu erzielen .

In der Diskussion wurde die Lage der Kutscher noch lebhaft
erörtert . Der Wunsch wurde laut , daß der Ton unter den Kutschern
ein besserer und die Kollegialität unter ihnen mehr gepflegt werde .
Eifrig wurde der Anschluß an den Verband empfohlen . Der Vor -
sitzende Ulheß forderte die Kutscher auf . beim Verbände ' Meldung
zu erstatten , wenn sie ein Strafmandat erhalten , stets aber die
Straßenpolizeiverordnungen nach bestem Vermögen zu beachten .
Der Referent beantwortete in seinem Schlußwort eine Reihe von
Fragen aus der Versammlung , die zeigten , mit welchem Interesse
die Hörer dem Vortrage gefolgt waren .

Amtlicher Marktbericht der städtische » Markthallen - DIreNIon über
den Großhandel in dcn Zentral - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr reichlich , Geichäst flau , Preise unverändert . Wild : Zufuhr sehr
knapp , Geschäft lebhaft , Preise nachgebend . G e j I ü g e l : Zusubr reichlicher,
Geschäjt reger , Preise besriedigend . Fische : Zujuhr m toten Fischen
genügend , Geschäft rege , Preis - gut . Butter und Käse : Geschäst
ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Ob st und Südsrücht « : Zu -
fuhr genügend , Geschäft etwas lebhafter , Preist fest

iusnähine - iiipbot für die Leser des Jorwärts " .

68 Vollkarten und Nebenkarten ,
vielfarbig , auf Atlaskarton .

Alle Leser des 9 , Vorwärts "
erhalten , solange der Vorrat reicht :

Heuer

Famiiien - Ädas
und als

( Er¬
gänzung

hierzu

Heues

Ceogr. Handbueh
Mit besonderer Berücksichtigung Deutsch¬
lands , vornehmlich seines H nndel - , V erkehra -
n. Oewerbslebens hergestellt . Für ein Volk ,
das wirtschaftlich vorwärts strebt und die
ihm gobfthrendo Stellung unter den im Wett¬
bewerb stehenden Nationen behaupten will ,
ist eine eingehende Kenntnis des Feldes
seinerBetätigung unerläßlich . Es ist einBuch
für die häusliche Lektüre gedacht , das nütz¬
lichunterhält und anregt und gleichsam zum

Familien - Atlas den Dolmetscher bildet ,
Bisher war es nur möglich , einen Hand - nnd Familien - Atlas , verbunden mit einem

Xeograpbtsctacn Haudbucb , zum Preise von

Mk . 15 « — bis 40 # — 2U beziehen .

68 Vollkarten und viele Nebenkarton . Nach
dem neuesten Material 1908 bearbeitet , darf
derselbe Anspruch erheben auf Genauigkeit
und Ausführlichkeit sowohl in bezug auf
den Inhalt wie auch in bezug auf praktische
Anordnung und wissenschaftlich exakte
Durchführung . Selbst der beste Schulatlas
kann als Hand - und Familien - Atlas nicht in
Frage kommen , da die Bearbeitung für den
lernenden Schüler eine ganz andere ist » wie
für d. Hausgebranch dienlich n. praktisch ist

416 Spaltseiten , gutes Papier ,
deutlicher Druck , elegant gebunden .

Durch dieses Angehet beide Werke für nur 3 Marksetzen wir alle Leser
des „ Vorwärts "

in die angenehme Lage ,
Die verehrt . Besteller müssen , um Mißbrauch zu verhindern , den nebenstehenden Prämienschein ausfüllen und direkt an den Humbeldt - Verlaa einsenden .

solange der Vorrat reicht ,
beziehen zu können .

Bestellschein
für die Leser des

„ Vorwärts " .
7» O w 65
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Orts - KranUenUasse
der

Daehdeekerfierlitis .
Am Freitag , de » »S. März .

abends 8 Uhr , bei Oslg , Skalitzer
Straße 61/52 :

iufierordeDtLCeneralYersaniiiiluiig
TageS - Ordnung :

Wahl der Delegierten sür Arbeit -
gcber und Arbeitnehmer sür das
Jahr isa > - mo .

Die Wahl findet in getrennter
Weise statt :
Für Arbeitgeber von 8 —>/,g Uhr .
Für Arbeitnehmer von ' /zg —>/,l0 Uhr .

Delegierte sür Arbeitnehmer sind
103 zu wählen . 271/8

Mitgliedsbuch legitimiert .
tioenemsnn , 1. Vorsitzender .

Bekanntmachung .
Gcwerbegericht

zu Berlin .
Nach wetteren ersolglosen VerHand -

lungen der SchlichtungSkommissimi der
Berliner Holzindustrie über die Frage
der Verlürzung der wöchentlichen
Arbeitszeit um 1 Stunde hat das von
beiden Parteien erneut zur Eni -
scheidung angerufene Nnigungsamt
in der Sitzung vom 12. März ISOS, an
der unter dem Porsitz beS Magistrats -
' ats v. Schulz teilgenommen haben

1, Rentier Görschner ,
L. Hutmachermeister Lucht ,

als Vertrauensmänner
Arbestgeber ;

3. Buchbinder Brückner ,
i . Schneider Ritter ,

als Vertrauensmänner
Arbeitnehmer ,

In der Sache naä

der

der

- ichstehenden
iedsspruch

gesällt , dem die Parteien dem Per -
trage gemäß sich zu unterwerfen haben

Schiedsspruch .
Da nach dem Spruch des Einigungs - '

amts vom 12. Februar und der Er «
llärung vom 13. Februar 1909 eine
Verständigung bctrcsis der Verkürzung
der Arbeitszeit unter den Parteien
nicht erfolgt ist , entscheidet das
Einigungsanit wie folgt :

1. Die Arbeitszeitverkürzung wird an
das Ende der Arbeitszeit gelegt
und kann erfolgen durch
a) früher

b )

o)

Sonnabend 1 Stund «
ArbeitSf chluß ,
Montag und Sonnabend je

Stunde . Arbeilszestver -
kürzung ,
Dienstag bis Freitag je
' I, Stunde Arbeitszeitver¬
kürzung .

2. Es soll aber gestaltet fem , noch
innerhalb 4 Wochen beiderseits
Einigungen über eine Vcsperpaufe
und deren Anrechnung als Arbeits -
zeitverlürzung herbeizuführen .

In den Betrieben , in welchen
bereits endgültig eine Etiiigung
über die Anrechnung einer Vesper -
pause erzielt ist . bleibt es bei den
gegenseitigen Abmachungen bis
zum Ablaus des Vertrages .

v. lo. o.
gez. v. Schulz .

gez. Louis Görschner . gez. Paul Lucht .
gez. Eugen Brückner , gez. Ad. Ritter .

Hea- Ersebelnungen :

Aas theorttische System
van Karl Mar! .

Von I/ . B. Uoadln .
Aus dem Englischen übersetzt

von Luise Kautsky .
Mit einem Vorwort zur deutschen

Ausgabe von Karl Kautsky .
Preis 2. 50 M. . geb . 3, - M.

Znr Reform

Ider Strafprozeßordnung. L
Von M

TVn0 * A IVoln Amunn .Uneo Helnemann ,
echtSanwalt .

PrciS 73 Pf.

Statistiflijes Jahrbuch
fürdeuprenßifchenStaat

für lM .
Preis I . — M.

Expedition des „Vorwärts "
Berlin SW .

Lindeustr . 69 . Laden .

Wirverkaufen
jeNt noch billigst *

□ R 4 IWk . an
j in Petershaacu , Ostbahn ,

□ R 10 Wik . »

1 Seegefeld , am Bahnhof ,

HZR 12 Wik . n

J Kaulsdorf . an , Bahnhof ,

lUK loiitlle . . -
j Bahnhos Sadowa .
g Biesdorf . Kanlsdorf - Süd . I

] nR 30 Wik . NN

Biesdorf . Stadtbahn , am
Bahnhof .

Verkaufsstellen an den
Bahnhöfen .

lUallte Oitseiie
Berlin , Slcue St önigft . 16

Billigste Bezugsquelle

gedieg. TraBErgarderobe

IVesimanns !
Trauer - Magazin

l Berlin W. , Mohrenstr . 37a 1
NO. , Gr. Frankf . Str . 116. {

Genaue Beachtung
| meiner Firma u. Haus - 1

nummer geboten !

Eröffne am Donnerstag eine llinä -
unil Sctweineectiläolitere ! in ff. Auf »
chnitt . Kurrweg , Zorndorserstraße 5.

Reste
Dameutnche , «chvr &rz und
f &rbi�,Coaiumos - Sto {fe,neae8t6
Master . TricotrStolle , Seiden - �
PI ö ich , Sammete ,
Seide etc .

tccüon
- �Paletots ,

__ Jacketts , Stcab -
mäatel , Costumes and Costum -
röck © in groBaer Aaffwahl .

Con

C . Pelz ,
Kottbuserstr . 5 -

Ifawpnhärfpp icici : Augnsta -
RdOiClllJäilfcr « ad , Kövenickerstr . 60

Todes - Anzeige .
Am 14. März verstarb unser Mitarbeiter , der Genosse

Franz Rehbein
nach achttägigem Krankenlager am Herzschlage . 300/2

Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen , dem

wir allezeit ein ehrendes Andenken bewahren werden .

Die Beerdigung findet heute , Mittwoch , nachmittags

31/ , Uhr , von der Leichenhalle des städtischen Friedhofes ,
Müllorsttafie ( Ecke Seestraße ) aus statt .

Der Ausschuß

der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

Terlelh - Instltat :
FrlBdrichsl . llS/l . a . Dtabg .

" 2or . Eleg . Frack , Gehrock
l . öO. Ho' e 1,00. Weite 50Pf . |

Zuekerpreise steigen rapid !
Wer sich f ör die, von den Handels - u. Börsenzeitungen rollständiff falsch

beurteilte und daher zu Katastropben führende , Lage der Internatlonalea

Getreide - , Kaffee - und Zuckermärkte
zuverlässig unterrichten , daraus Vorteile ziehen , sich vor Ueberraschungen
schützen , vor Schaden bewahren will , verlange — umsonst und portofrei —
die von Kaufmann Michael Proestler in Würzburg verfassteu Flugblätter .

teMdeckew
fauji man nur am beslen uns
bltünllcn atrtn In ber gabrtt

_ notntard Btrobmsndsl .
« WH« . 7S Wallstr . 72 .
PmUes- IckgaaqimsidelirewSÖ . »«.

E' . rarvcden mcrVka cilta <art »cac�
sttlistw. Hnttwals » oca ! �

la allen IZK ' OAvik - , und Seifeiigeschäften erhältlich .

Fabrik - Niederlage für Berlin und Vororte ; Joha SchsiialOPg Berlin N. , Tieckstraße II .

bekanntem

" Westmanns
Spezial - Konfektionshause

f kein Eckhaus , 2. Haus von
Hauptgeschäft : BOrlHl W, , MofirSHStfi 373 | ( jgj jerusalomerstraßo .

und Berlin NO. , Gr. Frankfurter Straße 115 von

Preise :

für tHttntel

FrQbjabrssaison 1909 ! Das Engrosgeschäft ist beendet !
Bis zun , Osterfeste zu Engrospreisen an Private k

- 2500 Wänlel , Jranenmänlel , Paletots

2000 Xostfime Kleider "

Selden > , Backfisch� und KlndersKonfektlon .

Einzelne Röcke und Blusen T<�uendothesKän™nre .
üaeketts , Kimonos , CSPOS in ncparligen Fassons und Stoffen .

früher bis M. 30 . — bis M. 50 . — bis M. 80 . — bis M. 100 . — usw . bis M. blXI —
jetzt „ 14' / . , 24 . - , 38 . - ■ 48 . - . _ „ 250 . -

Genane Beachtung
meiner Firma

und Hausnummer I
dringend erwünscht T

„ Kostüme früher bis M. 30. —
jetzt „ 13 . —

bis M. 40 . — bis M. 60 . — bis M. 110. — usw . bis M. 480. —

. 18 . - n 28 . - „ 52 . - „ . 230 —

Einzelne Bcisemnster u, Kopien in jed . Größenverhsltnis besonders preiswert !

�' vorfat reicht : Gratis in den Vormtttagztllllltell : Ein Reisecape anÄ Kt
Die noch vorhandenen Bestünde der Herbst - u. Wintersaison fast umsonst !

Sozialdeniokratisclier WaiilTereiii
für den

2. Berliaef REiElistags-ffaiffeis,|
Bezirk 145.

Den Genoffen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Holzschnitzer

ITi ' Ws : Altlians
am Montag gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 18. März , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
balle des Kirchhofes . Zum heiligen
Kreuz " in Maricndorj aus statt .

Der Borstand .

Rixdorf .
Todes . Anzeige ,

Am 14. März verstarb unser
Mitglied , der Maurer

Hermann Rauh
(3. Bezirk ) .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittags 2 Uhr , von
der Halle des städtischen Friedhofes
( Mariendorser Weg ) auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht- S »234/15 Der Borstand .

InTaliiieo-DDterstützuDgskasse
t

Die Beerdigung deS am
14. März er . verstorbenen Stein -
druckers

Karl Keßler
findet statt am Donnerstag , den
18. März er. , nachm . S' /a Uhr ,
von der Leichenhalle des St .
Georgen - KirchhoseS , Landsberger
Allee .
1488b Das Komitee .

Am Sonntag , den 14. März ,
verstarb nach langen , schweren
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und
Großvater , der Former

Vatltemai ' Bannack
im Alter von 56 Jahren an Herz -
schwäche . t493b

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 18. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen St . Pauls - Kirch -
hoseS , Plötzensee , aus stait .

Um stille Teilnahme bittet
Witwe Slinna Banuack

nebst Kindern
Badstraße 35/36 .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere den Kollegen der
Firma Förster u. Runge sür die
Beweise herzlichster Teilnahme bei
der Beerdigung meiner lieben Frau
und unserer guten Mutter , Schwieger -
und Großmutter Ronlna Seiler ,
sagen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank .
Wilhelm Seiler uebst

1496b
Kinder « .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , insbesondere dem Personal
und der Firma Franz Röhr sowie dem
Wahlverein Tqöneberg und Arbeits -
kollegen sür die herzliche Teilnahme
und Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und unseres
Baters , Schwieger - und Großvaters ,
sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank . 1495b
Wilwe Angufte Itter nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , Bruders , Schwagers
und OnkelS 4992

Adolf Wagner
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und Verwandten unseren herzlichsten
Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Witwe Auguste Wagner .

Danksagung .
Allen Verwandien , Freunden und

Bekannten , insbesondere dem Gesang -
verein »Berliner Männerchor 1905 -
und den Genossen des 6. Berliner
ReichStagswahlkreises sür die herz -
liche Teilnahme und schöne « Kranz .
spenden am Grabe meines lieben
Mannes sagen wir unseren herzlichen
Dank . 1494b

Wilwe Helene Jftema .

_ Adolf Knödel in. Frau .

Orts - Krankenkasse
der

Gelb - «. Zinngießer .
Di « Generalversammlung

der Vertreter der Arbeitnehmer
findet am Donnerstag , 25. März er. ,
abends 6 Uhr , im Oewerkschalls .
hause , Engelufer 15, Saal 5 statt ,
wozu sämtliche Vertreter hiermit
eingeladen sind . 1478b

TageS - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle .
2. Vorlage und Abnahme der

Jahresrechnung vro 1908 .
3. Bericht des Rechnungsausschusses

und Dcchargecrtcilung .
4. Antrag deS Vorstandes auf Ab «

öndcrung deS Statuts ,
5, Kaffcnaiigclegcnheiten ,
Berlin , den 16. März 1909 .

Der Vorftaud .
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partci - Hngelegcnbeitcn .
Johannisthal . Heute , Mittwoch , den 17. März , abends 8 Uhr

findet bei Trautmann . Friedrichstrahe 61 eine Versammlung des
Konsumvereins statt . Die Parteigenosien werden auf diese Ver -
sammlung ganz besonders aufmerksam gemacht .

Stralau . Donnerstag , den 13. März , abends 8 Uhr Hand -
zettelverbreitung in allen Bezirken . Der Vorstand .

Zossen . Am Sonntag , den 21 . März , nachmittags 3 Uhr findet
im Lokale des Herrn Kurzner die Wahlvereinsver ' sammlung statt .
Tagesordnung : Aufnahme neuer Mitglieder . Ergänznngswahl eines
Bezirksführers . Verschiedenes . Der Vorstand .

ßerlimr JVacbrichten ,
Ein Spaziergang auf dem Müggelsee um Mitte März

dürfte zu den seltenen Genüssen gehören . Dies Vergnügen
hatten am letzten Sonntag Tausende erholungsbedürftiger
Eroßstadtmenschen , die der sonnige Tag in die Waldgegend
bei Friedrichshagen und Grünau gelockt hatte und die auf
ihrer Wanderung zur schönen Müggel kamen . Die weite Eis -

fläche prangte noch im schönsten schneeigen Llleide . Schwärzlich -
grau durchziehen das leuchtende Schneefeld die „ Bahnen " , die

für die Schlittschuhläufer hindurchgegrabcn sind . Nur noch
selten sieht man einen stahlbewehrten Fuß darüber hineilen ,
denn „ Gut Eis ! " kann mau nicht mehr rufen . Dafür aber

gaben sie ganz brauchbare Promenaden ab . Zwischen „ Prinzen -
garten " und „ Rübezahl " am Fuße der Müggelberge , dem

„ Strandschloß " ain Westrand und Friedrichshagen am Nord¬

ufer des Sees herrschte eine äußerst lebhafter Fußgänger -
verkehr . Es hat feinen großen Reiz , auch ohne den Windes -
eile verleihenden Sportschuh den eisgepanzerten Rücken der

sonst so gefahrendräuenden Flut zu begehen . Von der Mitte

genießt man einen herrlichen Rundblick auf die schönen Ufer
mit ihrem Kranze von Waldungen . Trüben auch die Bauten

Friedrichshagens das Bild ein wenig , so entschädigt dafür auf
der anderen Seite der Hintergrund der Müggelberge . Bc -

sonderen Stimmungszauber webt der hereinbrechende Abend .

Hinter einer einsamen Wolke kommt die Sonne noch einmal
in voller Pracht hervor , um sich in ganz leichtem Dunst dem

Horizonte zuzuneigen . Sie erglüht rot . Die Farbe wird

noch intensiver . Ein schnialer Wolkenstreif zieht vorüber ,
teilt den Feuerball in zwei Hälften . Plötzlich schießt ein

Strahlcnbündel auf , beinahe das Auge blendend . Zartes
Schleiergewölk , weit entfernt von dem Lichtquell , empfängt
goldenen Glanz und durchwirkt damit die Schneekristalle
unter ihm . Dann verlischt langsam die Glut , die Sonne ist
hinter Kiefernspitzen verschwunden . Matter werden die

Himmelsfarben . Violette und bläuliche Schatten huschen
über den Schnee . — Im Geäst der Ufcrbäunie pfeift die

Schwarzdrossel . Sie kündet Winters Ende . Ter Frühling
naht .

Gegen die Erweiterung der Sonntagsruhe hat dieser Tage
der freisinnige Bezirksverein der südlichen Friedrichstadt
Stellung genommen und den Magistrat ersucht , der Erweite -

rung keine Folge zu geben . Auch der Bund der Handel - und

Gewerbetreibenden läuft gegen jede Verkürzung der Verkaufs -
stunden an Sonn - und Festtagen Sturm . Die kurzsichtigen
Leute können nicht begreifen , daß nicht die Dauer der Ver -

kaufszeit für ein Geschäft maßgebend ist, sondern die mehr
oder minder starke Kaufkraft des konsumierenden Publikums .
Ist die Masse der Bevölkerung durch miserable Einkommens -

Verhältnisse nicht in der Lage , kaufen zu können , so kann

einem Geschäftsinhaber über diesen Mangel auch keine noch so
lange Verkaufszeit hinweghelfen . Ist aber die Konsumkraft
eine große , so wird sich der Käufer bei seinen Einkäufen auf
die Stunden beschränken , an denen die Geschäfte geöffnet
sind . Den Nutzen wird also immer der Geschäftsinhaber
haben .

Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " , welche sich bekanntlich
bor einiger Zeit mit der Dr . Langeschen „ Deutschen Zeitung " sowie
mit „ Reich " und „ Staatsbürger Zeitung " , die beide schon so ziem -
lich auf dem letzten Loch pfiffen , fusioniert haben , versendet gegen -
wärtig tu die besseren Wohnungen Berlins , und zwar hauptsächlich
in bürgerliche Kreise Tausende gedruckter Abonncments - Einla -

düngen . Dieser Prospekt enthält an der Spitze die folgenden
Sätze :

„ Wir dürfen uns heute ohne Selbsttäuschung der Gewißheit
freuen , daß die Macht der Phrase und der bloßen Partei -
Doktrin geringer geworden ist in unserem öffentlichen Leben . Der
nationale Gedanken , die recht verstandene Erbschaft Bismarcks ,
hat allmählich Gewalt bekommen über das gesamte öffentliche
Bewußtsein und hat namentlich unser bürgerliches Parteiwcscn
in die wohltätige Zucht eines strafferen vaterländischen Gemein -

gefühls genommen . Zu dieser Gesundung , die uns zum Er -

staunen des Auslandes selbst die Erschütterung der November -

tage vorigen Jahres so leicht überstehen ließ , werden die „ Ber -
lincr Neuesten Nachrichten " wie bisher so auch in Zukunft kräftig
mitwirken , denn nur in dem Sinne nennen sie sich im Untertitel
eine „ unparteiische Zeitung " , daß sie es für ihre höchste Aufgabe
halten , das an und für sich unentbehrliche Parteiwcscn immer

mehr mit dem frischen Blute eines gesunden deutschen Gemein -

betrmhtseins zu erfüllen und so die bürgerlichen Parteien zum
Dienst am Vaterlande tüchtiger zu machen . "

Mit dem fetten Köder des nationalen Gedankens sollen die

bürgerlichen Elemente , deren Oberbonzen in egoistischer Verbleu -

dung ja auch dem Blockmeister auf den Leim gingen , für die stets
geldbedürftige Tasche der nationalen Presse eingefangen werden .
Die Blockheiligen und alles , was ihnen anhängt , können wir aller -

dings zu solcher unparteiischen Presse beglückwünschen . Sie ge -
hören zueinander . Aber „ unparteiisch " ? Das glauben doch wohl
die bekanntermaßen von Jndustrickönigen ausgchaltenen Nachrichten
selbst nicht . Die „ Neuesten Nachrichten " besorgen nach wie vor die

Geschäfte der Jndustriemagnaten , überhaupt des die Volksrechte
so weit wie niöglich schmälernden Klüngels und lassen deshalb an

ihrer Parteilichkeit gar keinen Zweifel aufkommen .

Ein schweres Unglück ereignete sich gestern infolge Seilbruchs
an dein Fahrstuhl im Hause Bergstr . 33 . Der Packer Rüstow fuhr
bis zum Boden , wo das Seil brach . Der Korb sauste mit dem
Packer in die Tiefe , wobei N. schwer verletzt wurde . Der Aermste
mutzte nach dem Lazarus - Krankenhause geschafft werden . Der Fahr -
stuhl wurde polizeilich außer Betrieb ge>etzt .

Einen grausigen Fund machten spielende Kinder gestern nach -
mittag in den Wurzelbergen , an der verlängerten Türkenstraße , in
der Nähe der Tegeler Grenze . In einem weißen Karton , der
dort lag , fanden sie die Leiche eines neugeborenen Knaben . Die
Revierpolizei brachte den Fund nach dem Schauhause .

Ein „ Kavalier " gab gestern vormittag in der Friedrichstadt
xine Gastrolle . Mit einer Kraftdroschke fuhr er vor einem großen

Lokal in der Friedichstaßc 144 bor , und bestellte ein gutes Frühstück
und eine halbe Flasche Seckt . Dem Autokutscher bedeutete er , daß
er noch weiter fahren und am Schluß bezahlen werde . Dann gab
er dem Wirt , der Musik und den anwesenden Damen Wein , Scho -
kolade , Kaffee und Kuchen zum besten . Die ganze Zeche betrug
endlich 236 M. Als er bezahlen sollte , erklärte der Kavalier , er
habe zwar kein Geld bei sich, aber das macht nichts . Sein Vater
gehöre der besten Gesellschaft in Charlottenburg an und werde ohne
weiteres bezahlen . Der Wirt behielt nun den Kavalier zurück und
sandte gleich einen Boten mit Rechnung und Brief an den Vater .
Jetzt ergab sich, daß der Zechpreller schon seit neun Jahren von
der Familie verstoßen ist . Er ist wegen Betruges und Urkunden -
fälschung mehrfach mit Gefängnis und Zuchthaus bestraft und kam
gestern gerade aus dem Gefängnis . Unter diesen Umständen bekam
der Wirt kein Geld .

Wegen anhaltender Arbeitslosigkeit versuchte sich gestern morgen
der in der Putbuser Straße 14 wohnende Arbeiter Wilhelm Liebenau

zu erschießen . Er verließ ftllh gegen Va7 Uhr feine Wohnung in
der Abficht , auf verschiedenen Bauten nach Arbeit zu ftagen , erhielt
jedoch , wie schon seit Wochen , an der ersten Stelle einen ablehnenden
Bescheid . Der Arbeiter verlor allen Mut , seine Bemühungen fort -
zusetzen und jagte sich auf der Straße aus einem Revolver zwei
Kugeln in den Kopf . Schwer verletzt wurde L. nach der Unfall -
station in der Badstraße gebracht und von dort nach dem Virchow -
Krankenhause übergeführt .

Tod im Straßenbahnwagen . Einen erschütternden Abschluß fand
eine Fainilienfeier , welcher gestern der Kaufmann Paul Riesel aus
Tempelhof mit seiner Frau und seinen Kindern bei Verwandten in
der Friedrichstratze beigewohnt hatte . Gegen >/z12 Uhr wollte sich
R. mit seinen Angehörigen nach Hause begeben und benutzte einen
Straßenbahuzug der Linie Behrenstratze — Tempelhof . Als sich der
Wagen am Halleschen Tor befand , klagte der Kaufmann plötzlich
über Unwohlsein und brach im nächsten Augenblicke auf dem Sitze
zusammen . Der Erkrankte wurde mit Frau und Kindern nach der
Unfallstation am Tempelhofer Ufer gebracht , wo der anwesende Arzt
nur den infolge Herzschlages eingetretenen Tod des Riesel feststellen
konnte .

Sein Ivjähriges Bestehen feiert am Sonntag , den 21 . März ,
in Kellers Festsälen , Koppenstratze 29 , der Gesang - Verein „ Nord -
deutsche Schleife " durch Veranstaltung eines großen Vokal - und
Jnstrumental - KonzertS .

Feuerwehrbericht . In der letzten Nacht kam durch Unvorsichtigkeit
Feuer in der Skalitzer Straße 125 aus . Petroleum brannte dort .
Wegen eines Kellcrbrandes rückte der 15. Zug nach der Sickingcr
Straße 1 aus . Stroh brannte dort . In der Oranienburger
Straße 22 waren auf dem Hofe Hobelspäne in Brand geraten .
Heute früh um 6 Uhr mußte in der Friedrichstraße 246 ein Balken -
lagerbrand gelöscht werden . Ein Wohnungsbrand wurde aus der
Stromstraße 46a gemeldet . Durch den Fernsprecher wurde die
Feuerwehr wieder einmal böswilligerweisc nach der Potsdamer
Straße 1 alarmiert . Der 15. Zug hatte in der Waldstraße 45 zu
tun , wo Hausrat in Bodenverschlägen brannte . Der 7. Zug mußte
in der Lichtenbcrger Straße 3 einen Kellerbrand löschen . Papier
und Holzwolle brannten da . In der Friedrichstraße 136 standen
Balken und Fußböden in Flammen und Friedrichstraße 226 brann -
ten Pappkartons im Keller . Ein Schaufenfterbrand beschäftigte den
17. Zug in der Kochstraße 52. Ferner wurde die Feuerwehr nach
der Elbinger Straße 44 , Kösliner Straße 16, Encke- Platz 4s u. a.
Stellen alarmiert .

Arbciter - Samariter - Kolonne . Donnerstagabend 9 Uhr Uebungs -
stunde der 3. Abteilung in Schöneberg bei Wieloch , Grunewald -
stratze 116 , und 4. Abteilung in Lichtenbera�bei Beckmann . Samariter -
stratze 11. In beiden Abteilungen : Repctition und praktische
Uebungen . _

Vorort - J�acbricbtem
Schöneberg .

Stadtverordncten - Vcrsammlnng .
In der letzten Sitzung nahmen die Etatsberatungen

ihren Fortgang . Ohne nennenswerte Debatten wurde den folgen -
den Etats zugestimmt . Feuerlöschwesen ( Einnahmen
36 626 M. , Ausgaben 296 461 M. ) , allgemeine Verwaltung
( Einnahmen 142 936 M. , Ausgaben 1 797 868 MO, Kapital -
n n d Schuldenetat ( Einnahmen 2 949 466 M. , Ausgaben
3 636 181 M. ) und der Etat der höheren Schulen ( Ein -
nahmen 532 147 M. , Ausgaben 1 289 495 M. ) . Bei letztcrem wurde
eine Resolution angenommen , worin der Magistrat ersucht wird , die
Höchstzahl der Schüler der Vorschulklassen auf 46 festzusetzen .

Der Verkehrsctat ( Einnahmen 766 666 M. , Ausgaben
523 353 M. ) brachte längere Debatten über die Verkehrsvcrhält -
nisse . Besonders wurden bezüglich der Linienführung der Großen
Berliner Straßenbahn eine Reihe der verschiedensten Wünsche vor -
getragen . Es wurden schließlich einige Anträge angenommen , worin
der Magistrat ersucht wird , wegen der Verbesserungen bei der
Großen Berliner Straßenbahn vorstellig zu werden .

Größere Auseinandersetzungen brachte dann der Steuer -
etat , nachdem ein Versuch der rechten Seite , die Beratung des -
selben noch um 8 Tage hinauszuschieben , mißlungen war . Der
Etatsausschuß hatte der vom Magistrat beantragten Herabsetzung
des Gemcinde - Einkommenstcucrzuschlages auf
96 Proz . zugestimmt und dann weiter empfohlen , an Grund -
und Gebäude st euer zu erheben : 2,25 Proz . vom gemeinen
Wert bei bebauten und 6,25 Proz . bei unbebauten Grundstücken
( der Magistrat hatte 2,4 resp . 4,8 Proz . beantragt ) . Der Bericht -
erstatter des Ausschusses weist darauf hin , daß die Struerverhält -
nisse Schönebergs günstige sind , daß auch von einer besonderen
Belastung des Haus - und Grundbesitzes nicht die Rede sein kann *) .
Der Berichterstatter ersuchte die Versammlung , den vom Ausschuß
vorgeschlagenen Steuersätzen zuzustimmen .

Stadtv . Bandmann ( Lib . Vereinig . ) erklärt , der Herab -
setzung des Einkommenstcuer - Zuschlagcs zustimmen zu wollen , wenn
auch die Erwartungen , die daran geknüpft werden , irrig sind .

Stadtv . Schneider ( Unabh . Vereinig . ) stimmt große Klage -
lieber für die Hausbesitzer an . Was die Leute erworben haben ,
soll man ihnen doch lassen , sonst gibt es keinen Trieb mehr auf
der Welt . Oder man nehme ihnen alles , wenn es geht . Der Steuer -
satz für unbebaute Grundstücke ist entschieden zu hoch . Auch die
Kanalisationsgebühren belasten den Hausbesitz übermäßig . Stadtv .
H e p n e r ( Unabh . Vereinig . ) ist der Meinung , daß die Finanzlage
Schöncbcrgs augenblicklich besser ist , wie diejenige Wilmersdorfs
und Charlottcnburgs , da in diesen beiden Orten die Ueberschuß -
fonds in Anspruch genommen Iverden mußten . Die Politik der

westlichen Vororte ist keine glückliche . Ein Ort suche dem andern
die Mieter abzujagen . Wir gehen einer ungünstigen Zukunft ent .

gegen , wenn immer nur dem Hausbesitzer neue Lasten aufgebürdet
werden .

Der Kämmerer erwiderte , daß die Auslassungen der Vor -
r < mer Schöncbcrg zum Schaden gereichen . Die ganze Art des
Vorgehens ist dazu angetan . Schöneberg zu diskreditieren . Die

Hausbesitzer sind in Schöneberg nicht mehr belastet , wie in den

Nachbarorten . Auch die neue Kanalisationsgebühren - Ordnung ist
keine ungerechte Belastung . In dem Ausschuß zur Beratung dieser
Gebührenordnung sitzen jedoch eine Reihe von Herren , die einen

• ) Um den Hausbesitzern entgegenzukommen , sind die Steuer¬

sätze für bebaute Grundstücke ermäßigt , dagegen diejenigen für un -
bebaute Grundstücke erhöbt worden -

großen persönlichen Vorteil von einer Herabsetzung der Kanalisa -
tionsgebühren haben . Redner bringt hierüber im einzelnen den
Nachweis .

Stadtv . K u tz n i tz k y ( Lib . Frakt . ) hält dem Stadtverordneten
Hepner entgegen , daß Schönebcrg gezwungen ist , mit Anleihen zu
wirtschaften , da Schöneberg kein Vermögen besitzt . Stadtv . Mol -
k e n bu h r ( Soz . ) : Wenn irgend welche Pflichten getragen werden

sollen , so sind diejenigen , die dieselben zu übernehmen haben , gleich
aus dem Häuschen . Wenn die Grundstücksbesitzer bereit sind , den
Grund und Boden an die Stadt abzuführen , so soll es an unserer
Mitwirkung dabei nicht fehlen . Wenn immer gesagt wird , es ist
ein Unglück Grundstücksbesitzer zu sein , dann sei nur nicht zu
begreifen , weshalb noch kein Grundstücksbesitzer ausgerückt sei und
seinen Grundbesitz zurückgelassen habe . Den höheren Wert der
Grundstücke haben die Besitzer nicht erworben , sondern das habe
die Entwicklung der Stadt mit sich gebracht . Mc Hausbesitzer sind
nicht in der Lage , eine Stadt aus dem Boden zu stampfen , sonst
müßte ihnen dies z. B. auch in der Lüneburger Heide möglich
sein . Die Grundstücksbesitzer sind durch die Entwicklung zu uner -
mcßlichem Reichtum gekommen . Es ist direkt falsch , wenn gesagt
wird , die Nichtgrundbcsitzcr haben gar nichts zu zahlen . Man rechne
nur nach , in welcher Weise in den letzten 15 Jahren die Mieten

gestiegen sind , vielfach auf das Doppelte . Die Häuser sind aber
nicht besser geworden , oft treffe das Gegenteil zu . Die Kanal ! -
sationsgebühren müssen nach Leistung und Gegenleistung aufge -
wogen werden . Bei einer genauen Berechnung würden die Haus -
besttzer sicherlich schlechter wegkommen . Wenn in dem Ausschuß die
Leute das Wort führen , die einen besonderen Profit bei Herab -
setzung der Kanalisationsgcbühren haben , dürfe man sich nicht
wundern . Das mutz öffentlich festgenagelt werden , daß einzelne
Herren bestrebt sind , die Lasten so zu verteilen , daß nur geringe
Gegenleistungen geboten werden . Für eine Herabsetzung des Ein -

kommensteuerzuschlagcs auf 96 Proz . sind wir nicht besonders ein -

genommen . Besser wäre es gewesen , wir wären bei 166 Proz .
geblieben , wir hätten das Geld ganz gut gcbrauchrn können , bc -

sonders bei der bevorstehenden Gehalts - und Lohnregulierung . Wir
mutzten ja heute hören , daß Straßen - Neupflasterungcn nicht in
dem gewünschten Umfange ausgeführt werden können , da die Mittel
dazu nicht vorhanden sind . Mit aller Entschiedenheit werden wir
aber eine Herabsetzung der Kanalisationsgebühren bekämpfen .

Stadtv . Schneider ( Unabh . Vereinig . ) stimmt von neuem
seine Klagelieder an und fragt , wo soll man denn bleiben , man
will doch auch leben . Er weist dann darauf hin , daß im Herbst
noch eine Erhöhung der Kirchensteuer hinzukommt . Auf den Zuruf
der Sozialdemokraten : er möge doch aus der Kirche austreten ,
antwortet er , daß das ein Beamter nicht könne .

Stadtv . Hepner ( Unabh . Vereinig . ) sucht den Ausführungen
des Stadtverordneten Molkcnbuhr entgegenzutreten . Er stellt die
unglaubliche Behauptung auf , daß die Mieten seit 16 Jahren
nicht gestiegen sind . Er empfiehlt sodann , daß sich die westlichen
Vororte zu einem Syndikat zusammenschließen mögen , damit den -
selben bei der Entwicklung nicht der Atem ausgeht .

Stadtv . Zobel ( Lib . Frakt . ) macht darauf auftnerksam , daß
eine Verständigung mit Wilmersdorf von vornherein ausgeschlossen
sei . Er bringt ferner den Nachweis , daß die Mieten ganz erheblich
gestiegen sind . Das beweisen ja auch die erhöhten Mietsent -
schädigungen , die den Beamten gewährt worden sind .

Stadtv . Küter ( Soz . ) wendet sich gegen die Klagen der
Hausbesitzer , die ganz unangebracht sind . Die Arbeiterschaft wird
bis auf den letzten Heller zu Steuer herangezogen . Dafür sorgen
schon die Angaben , die von den Arbeitgebern über die Höhe des
Verdienstes zu machen sind . Bei den Einkommen über 3666 M.
fehle jedoch jede Kontrolle . Ostmals sei der Beweis erbracht worden ,
daß reiche Leute jahrelang keine Einkommensteuern gezahlt haben .
Mit den angeregten Zwcckverbänden ist es ebenfalls nicht beson¬
ders gut bestellt . Was ist denn bisher in dieser Beziehung gc -
schehen ? Die ganze Sache artet jetzt zu gemütlichen Bierabenden
aus .

Stadtv . Heyne ( Unabh . Vereinig . ) schließt sich ebenfalls den
Ausführungen an , daß die Mieten nicht teurer geworden sind . Er
selbst zahlt heute noch so viel Miete wie im Jahre 1884 .

Die Abstimmung ergibt sodann die Annahme der Anträge des
Ausschusses . Für 1669 werden also die folgenden Steuersätze cr -
hoben .

99 Proz . Zuschlag zur Gemeindc - Einkommensteuer : 167,71
Prozent der staatlich veranlagten Grund - und Gebäudestcuer und
zwar 2,25 Proz . bei bebauten und 6,25 Proz . bei unbebauten
Grundstücken ; 159 Proz . Gewerbesteuer der Klassen I . und II .
und 166 Proz . der Klassen III . und IV . ; 56 Proz . Zuschlag zur
Bctriebssteuer des Stadtkreises .

Eine Nachforderung für die Schneebeseitigung in den Straßen
in der Höhe von 26 666 M. wird bewilligt . Die Herren von den
bürgerlichen Parteien haben nunmehr Reue empfunden für die
Ausführungen , die sie in der vorigen Sitzung gegen den Magistrat
erhoben . Es wurde empfohlen , zukünftig über solche Angelegen -
Heiken in nichtöffentlicher Sitzung zu reden .

Der hiesige Jugciidbildungsausschusi hatte am Sonntag zum
ersten Male die Jugendlichen zusammcnbernfen , um ihnen in einem
Vortrage des Genossen Dr . R o e d e r den Wert der Jugendbewegung
für das heranwachsende Geschlecht vor Augen zu führen . Eröffnet
wurde die Versammlung mit einem von Fräulein Wickert sehr
wirkungsvoll gesprochenen Prologe : «Appell an die Jugend " . In
der Diskussion wurde von Jugendlichen zum Anschluß an die freie
Jugendorganisation aufgefordert . Eine große AiiziehungSlraft schien
die Versammlung auf einen Kriminalbeamten ausgeübt zu haben .
Um ihn in seiner Aufklärnng über den Wert der Jugendbewegung
nicht zu hindern , sah man davon ab , den Beamten aus dem Saale
zu verweisen .

Charlotteuburg .
Am Freitag fand im Volkshause eine Sitzung der Delegierten

und Vorstände zur Charlottenburger GewerkschastSkommission statt ,
in welcher Genosse Flemming über das Thema : „ Genossen -
schaften und Gewerkschaften " rcserierte . — In der Diskussion
richteten die Genossen Winter , Kropf und Storch « sowie
die Genossin Selma Kunz aufmunternde Worte an die Gcwerk »
schaftsvertretcr , damit ein frischer Zug in die hiesige Konsum .
hewegung komme . Im Anschluß hieran tvurden die Genossen
Busse , Henkel , Kropf . Schitzkat . Storch und die
Genossin L o d a h l als Kandidatelt zur Ergänzung des Auffichts -
rates aufgestellt , welche der Generalversammlung des Konsum -
Vereins , die am 24 . März im „Volkshause " stattfindet , zur Wahl
empfohlen werden sollen .

Der nächste Punkt der Tagesordnung bezog sich auf die ge -
plante Mehrbesteuerung des Tabaks . Der Referent , Genosse
F l e m m i n g , erinnerte an das große Elend in der Tabak -
industrie . welches der vor kurzem stattgefundcne Tabakarbeiter¬
kongreß in Berlin der gesamten zivilisierten Welt vor Augen gc -
führt hat . Der von den Tabakarbeitern eingeleiteten Protestbewe ,
gung gegen jede Mehrbelastung des Tabaks sei durchaus zuzu -
stimmen . Redner ersuchte , die Protestliste », in deren Besitz die
Gewerkschaften schon sind , in den uns zugänglichen Kreisen schleunig
zirkulieren zu lassen , damit die ausgefüllten Listen umgehend an
den Reichstag gesandt werden können . Nachdem noch der Genosse
Winter zur Sache gesprochen , wurde eine Resolution , die sich
gegen die Mehrbelastung des Tabaks wendet , einstimmig ange -
nommen .

Auf das Ansuchen des Zentralverbandes der HandlungZ -
geh ! Ifen und Gehilfinnen Deutschlands , sich über die Durckführ -
barkeit des reichsgesetzlichen Achtuhrladenschlusses und
der Sonntagsruhe im Handelsgowerbe vom Standpunkte des



konsumierenden Publikums zu äußern , gaben die Versammelten
einstimmig folgende Erklärung ab :

. Nach Lage der hiesigen örtlichen Verhältnisse kann an der
tdurchführbarkcit des rcichsgesehlichcn Achtuhrladenschlusses für
alle Branchen des Handelsgewerbes vom Standpunkte des konsu -
tmerenden Publikums kein Zweifel sein . Etwaige Bedenken , daß
der Achtuhrladenschluß für die Konsumenten unliebsame Weite -
rungen haben könnte , sind unseres Erachtens durchaus unbegründet
und auch überall dort , wo der Achtuhrladcnschluß ganz oder teil -
weise ortsgesetzlich geregelt ist , längst widerlegt . Die in der Ge -
Werbeordnung an Sonntagen zugelassene regelmäßige fünfstündige
Verkaufszeit ist nach den Erfahrungen am hiesigen Orte durchaus
nicht notwendig ; das Publikum hat kein Interesse an der Aufrecht -
erhaltung der gegenwärtig zulässigen Sonntagsarbeit im Handels -
gewerbe . Wenn an Sonn - und Festtagen für den Kleinhandel von
Milch , Backwaren , Fleisch und Eis eine zweistündige Verkaufszeit
in den frühen Vormittagsstunden zugelassen wird , so ist allen be .
rcchtigten Ansprüchen der Konsumenten vollauf Genüge getan ; im
übrigen kann jegliche Arbeits - und Verkaufszeit im HandelSgcwerbe
verboten werden . Im Interesse der Angestellten und Arbeiter in
Handelsgeschäften wünschen bie Vertreter der Charlottenburger
GcwerkschaftSkommission , daß die gesetzgebenden Körperschaften des
Reichs den obligatorischen Achtuhrladcnschluß und die völlige Sonn -
tagsruhe im Handelsgewerbc recht bald einführen . "

Auf Anregung des Genossen Witt wurde noch beschlossen , daß
der Vertreter der Buchdrucker ein Verzeichnis empfehlenswerter
Druckereien CharlottenburgS , bei welchen die Gewerkschaften ihre
Drucksachen herstellen lassen können , herausgeben soll . Unentschuldigt
fehlten die Bäcker und Friseurgehilfen .

Rixdorf .
Dem Blatte deS Herrn Glascuiann , dem „ Rixdorfer Tageblatt * .

haben wir eS angetan , daß wir die Mitteilung machten , das Blatt
suche sich durch die Herausgabe eines Arbeitsmarktes bei der Be -
völkerung in empfehlende Erinnerung zu bringen . Nicht neuerdings
erst , sondern bereits seit vier Jahren , so betont das Blatt , gäbe es
einen ArbeitSmarkt heraus . Es spricht von der bekannten . WahrheitS -
liebe " des . Vorwärts " . Alsdann glaubt das Blatt sich berufen , eine
Lanze für die Polizei brechen zu müssen , weil wir — indem wir die uns

zugegangene Mitteilung , ein Polizeibeamter habe den Arbeitsmarkt
verteilt , für zutreffend hielten — es gerügt haben , daß sich die Polizei
in den Dienst eines privaten Unternehmens stellt . Wir waren der
Ansicht , daß eS Arbeitslose genug gibt , die den ArbeitSmarkt des
genannten Blattes verteilen würden . DaS . Rixdorfer Tageblatt "
betont nun , daß eS hin und wieder vorgekommen fei , daß der ain
Hohenzollernplatz postierte Polizeibeamtc den mit dem Verteilen
deS Arbeitsmarktes beschäftigten Arbeiter schützen mußte , weil
demselben halbwüchsige Burschen ganze Bündel des ArbeitSmarktcs
zu entreißen suchten . Dabei habe neulich ein Schutzmann einige
Exemplare verteilt . Das Blatt klagt uns nun an , wir seien über
diese Menschenfreundlichkeit höchst ungehalten gewesen . DaS waren
wir nicht , nur haben tvir betont , daß Schutzleute nicht dazu da sind .
für ein Privatunternehmen Dienste zu leisten . Nach uns gewordenen
Mitteilungen hat am 1l . März abends ' / - 7 Uhr ein Schutzmann in
der Thomas - , Ecke Bergstraße den ArbeitSmarkt deS genannten
Blattes verteilt . Daß der Schutzmann , selbst wenn er bei der Ans -
gäbe des ArbeitSmarkteZ für Ordnung zu sorgen Veranlassung hatte ,
auch noch die Arbeit des angeblichen BerteilenS übernimmt , ist für
unS allerdings etwas sonderbar .

Lattkwitz .

Für die Errichtniig einer Ortskrankenkasse wird seit einiger Zeit
in den Kreisen einiger Mitlelstandsretter Stimmung gemacht . Be -
reitS am S. Januar hat die hiefige Gemeindevertretung auf Antrag
des hiesigen Vereins der Knufleute , Handwerker und Gewerbe -
treibenden bcschloffen , bei der Aufsichtsbehörde die Errichtung einer
Ortskrankenkasse für Lankwitz zu beantragen . Mit dieser Frage be -
schäftigte sich kürzlich eine öffentliche Versammlung der hiesigen
Kassenmitglieder , in der Gcwerkschastösekcetär Bauer über
das Krankenversichcrilngsgesetz referiert «. Redner betonte , die
Arbeiter hätten alle Veranlassung , dem , was Arbeit¬

geber beantragen , mit größtem Mißtrauen gegenüberzustehen .
Der gestellte Antrag entspräche nur einer verärgerten Strmmimg
eines Teiles der Laiikwitzer Arbeitgeber gegen die Leitung der Kasse ,
die sich deS öfteren gezwungen sah , wegen verspäteter oder auch
ganz unterlaffcner Anmeldungen zur Kaffe Strafanzeige zu erstatten ,
auch auf Grund des § bt ) des KrankeiiverficherungSgesetze » in

einigen Fällen mit ErstattungSansprllchen an sie herantreten mußte .
Im übrigen bedeute die Neuerrichtung einer Krankenkasse für
Lankwitz eine Dezentralisierung deS Kassenwesens , gegen das sich die
Arbeiterschaft zu wenden habe . Auch würden die Leistungen
der neuerrichteten Kaffe weit hinter den der OrtSkrankenkaffe für
Marienfelde und Umgegend , welch letzterer die Lankwitzer
Arbeiterschaft angehört , zurückbleiben . Die Versammelten bewiesen durch
lebhaften Beifall ihr Einverständnis mit dem Referenten . In der
Diskussion wurden die Ausführungen des Gemeindevertreters Hilde -
braudt kritisiert , der in der Sitzung vom S. Januar den Ausspruch
tat : . Die Kasse hat schon wieder die Beiträge erhöht , aber von einer

Erhöhung der Leistungen höre man nichts . " Die Kasse hat nämlich
Klassen nach dem Verdienste eingerichtet , und so ist der Beitrag cineS

Hildebrandtschen Klempners allerdings von 03 auf 34 Pf . gestiegen ,
aber auch das Krankengeld von lO . bO M. auf 14 M. Hildcbrandt
hat . lote alle Arbeitgeber , ein hierauf bezügliches Zirkular erhalten .
Auf Beschluß der Versammlung sollen in Lankwitz Listen zirkulieren ,
in denen die Mitglieder unterschriftlich gegen eine Neugründung
protestiere » können .

Adlershof .
Eine gutbcsuchte Jiigcndvcrsammluiig hörte am Somrtag nach -

mittag 3 Uhr einen trefflichen Vortrag deS Genossin H o r l i tz über

„ Wir sind die Zukunft " . Eine Diskussion fand nicht statt . Für die

Gründung einer Vereinigung für BildungSbestrebungen der arbeitenden

Jugend wurden Paul Mnlareck und Theodor Lauf - BohnSdorf . Willi
Grunack und Wilhelm Farchmtn - Alt - Glienicke sowie Karl Tiedeinann
und Karl Jäckcl - AdkerShof einstimmig gewählt .

Britz .

I » der Gemeindevertretersitzung berichtete der Gemeindevorsteher
Schmiedigen über den Stand der Verhaiidlungen betreffend die

Heranziehung der Nachbargemeiiiden zu den Schulunterhaltungskosten
gemäß § 53 des Kommunalabgabengesetzes . ES arbeiteten im

Jahre IVOS von 108 Kindern die Eltern in Berlin , von 72 Kindern
in Nieder - Schöneweide und von 53 Kindern in Tempelhof . Mit

Rixdorf sei ein Vergleich zustande gekommen , mit Berlin ist ei »

solcher noch in der Schwebe . Besonders rigoros habe sich die Ge -
meinde Nieder - Schöneweide gezeigt , indem sie aus die Arbeitgeber
dahin eingewirkt habe , ihre in Britz wohnenden Arbeiter vom

I . April ab z u entlassen , falls Britz seine Forderungen auf
Zahlung eines Beitrages zu den Schulunterhaltungskosten auf -
recht erhält . Der Gemeindevorsteher hat sich mit einer Be -

schwerde an die königliche Negierung und an den Landrat

gewandt , um das terroristische Vorgehen Nieder - SchöneweideS
einer Rcmedur zu unterziehen . Genoffe K i tz i n g und Herr

Z i ck e r t vertraten den Standpunkt , daß alles getan werden müsse ,
um das terroristische Verfahren der Gemeinde Nieder - Schöneweide
rückgängig zu machen . Nach einer weiteren Aussprache wird mit
allen gegen eine Stimme die Forderung gegen Nieder - Schöneweide
aufrecht erhalten . — Die neue Hundefteuerordiiung , welche eine Er -

höhung der Hmrdestcuer vorsieht , wird genehmigt . — Zur Errichtung
eines neuen DoppelschulgebSudeS wird beschloffen , ein Grundstück
gegenüber dem Schlohteich in der Größe von 7160 Ouadratmeter für
56 000 M. von Herrn Oekonomicrat Späth zu erwerben .

Köpenick .

�ii der letzten Stadtverordnetensitzung erfolgte zunächst die

Einführung des Herrn PrümerS in daS Amt eines zweiten
Bürgermeisters , sowie der neugewählten Stadtverordneten G i l o w
und R o h r b e ck. Bei der Wahl eineS unbesoldeten Stadtrates
an Stelle des Herrn L. Röhl wurde nach dreimaligem Mahlgang

der Stadtv . G i k o iv mit 17 gegen IS Stimmen gewählt . Dem
VcrwaltungSbcricht des Bürgermeisters Dr . Langerhans pro
IVOS ist zu entnehmen :

Die Aufstellung des Etats war nach den Ausführungen des
Bürgermeisters noch in keinem Jahre so schwierig , wie dieses Mnl .
ES steht zu befürchten , daß der SteurrauSgleichfondS mit heran -
gezogen werden muß . DaS Einkommenfteucr - Soll , das mit 424 000
Mark vorgetragen ist , wurde in früheren Jahren immer durch ein
Mehr erheblich erhöht . In diesem Jahr ist seit Oktober wohl ein
Zugang von 27 000 M. zu verzeichnen , aber auch 78 000 M. im
Abgange . — Die Aufstellung des Schuletats ergibt als End -
Ziffern für die Mittelschule 48 171 M. , Realschule 93 000 M. , Ge .
mcindeschulcn 208 248,31 M. Angesichts der schlechten Finanzvcr -
hältnissc hat sich der Magistrat für Einstellung von 1500 M. für
die Errichtung einer Selekta an einer Gemeindeschule nicht er .
wärmen können . Ter Etatsausschuß beantragt diese Summe ein -
zustellen , um so mehr , als ein dahin gehender Antrag bereits vor
2 Jahren ote Zustimmung der Versammlung gefunden hat . Stadtv .
C u n i tz ( Lib . ) teilt den Ausbruch eineS — RektorenstrcikS mit .
Wie er sagt , haben die Rektoren es schriftlich abgelehnt , an den
Sitzungen der Schulkommission teilzunehmen und zwar angeblich
aus dem Grunde , weil jetzt ein Lehrer der Kommission angehört .
Redner teilt weiter mit , daß er bezüglich der beschlossenen Ermöhi -
guna der Pslichtstundcnzahl der Lehrer bei einem der Lehrer Aus -
kunft über die Anordnungen des Rektors Mietge , welche iljm nicht
geheuer vorkamen , haben wollte . Hier sei der Kreisschulinspektor
eingesprungen , indem er die Erklärung abgab , er werde jeden
Lehrer bestrafen , der Mitteilungen an Mit -
glieder der Schuldeputation mache . ( Große Unruhe
bei den Sozialdemokraten und Liberalen . ) Man sei nicht mehr in
der Lage , Recherchen zu unternehmen , das dürfen sich die Stadt -
verordneten nicht gefallen lassen . ( Sehr richtig ! ) Stadtv .
Jakobi ( Lib . ) betrachtet die Haltung der Rektoren als Uebcr -
bebung . Bürgermeister Dr . LangerhanS bestreitet , daß die
Rektoren aus dem Grunde nicht an den Sitzungen teilnehmen , weil
ein Lehrer Mitglied sei . Nach seiner Meinung sei der schroffe Ton ,
der in der Kommission anscheinend vorherrsche , die Ursache . Stadtv .
W o i k und Stadtv . Herbst ( Soz . ) schließen sich den Ausführungen
der liberale » Redner an . Leider sei es unmöglich , daß sich die
Sozialdemokratie an den Kommissionsverhandlungen beteiligen
könne , da , wie es nun einmal üblich ist , unsere Vertreter nicht be -
stätigt werden . Gegen die Hauolungsweise des KreiSschulinspektorS
SakobiclSki müsse Protest eingelegt werden . Stadtv . C u n i tz hält
seine Behauptung , daß die Rektoren aus dem Grunde nicht an den
Sitzungen teilnahmen , weil ein Lehrer Mitglied sei , aufrecht . Von
den beiden Rektoren Seier und Miethge liege eine dahingehende
mündliche Erklärung vor . Um zu beweisen , was die KommissionS -
mitglieoer zu machen hätten , habe der KreiSschulinspcktor in der
Sitzung die Schulordnung vorgelesen ( Große Un -
ruhe ! Stadtv . Herbst : Zahlen und Maul halten ! ) Also wie Schul -
buben behandelte der Vertreter der Regierung die KommissionS -
Mitglieder . Am Tage nach der Sitzung sei der KreiSschulinspcktor
am frühen Mprgen per Rad nach der Schule in der Glienicker
Straße gefahren und habe daS Gesprochene dem Rektor mitgeteilt .
Eine Vernehmung der Lehrer sei erfolgt und Strafe bei Aussagen
angedroht . Ein derartiges Vorgehen führe zum Spitzcltum .
Stadtv . Herbst ( Soz . ) bemerkt , daß bei einem derartigen Vcr -
halten die Rektoren kein Gehalt brauchen . ( Sehr richtig . ) Wenn
nicht in Kürze Wandel eintritt , müssen weitere Schritte unternommen
werden . Stadw . Nieke ( Soz . ) bringt Beschwerden über weit «
Wege einzelner Kinder zur Schule zur Sprache . Vom Magistrat
wird erwidert , daß bei der Lage der einzelnen Stadtteile die Ver -

schiebung sich nicht vermeide » lasse . Wünsch « und Verhältnisse
werden , wenn irgend möglich , berücksichtigt . Hiermit schließt die
Beratung des Schuletats . Der Antrag deS ÄatsauSschusscs auf
Einstellung von 1500 M. für die Errichtung einer Selekta wird mit
großer Mehrheit angenommen . — Bei der Berawng des Stadt «
Haushaltsplanes für 1001 weist der Sleferent Stadtv .
Herbst ( Soz . ) darauf hin . daß gemäß einem Beschlüsse deS EtatS -
ausschusses bei der Beratung anderweitig verfahren werden kofl .
WährefitTNWr der Etäf "sofort dem Ausschüsse zur Prüfung über -
geben wurde , soll von jetzt ab vorher eine Generaldebatte im Plenum
stattfinden . Der Magistrat wird gemäß eines Beschlusses deS AuS -
schuffes ersucht , Erhebungen über die Wcrtzuwachssteuer anzu -
stellen . Weiter verlangt der Ausschuß baldigst Vermehrung der Be -
dürfnißanstaltcn und die Errichtung einer weiteren Badeanstalt .
Das Bürgergeld konnte noch nicht in den Orkus versenkt werden ,
da andere Einnahmen fehlen . In der Beratung des Etats trat
Stadtv . Jakobi ( Lib . ) für die Weiterführung der Straßenbahn
nach dem Müggelsee und den Müggelbcrgen ein . Stadtv . Nieke
( Soz . ) wünscht Verlängerung der Vormittagödicnftstundcn bei den

Steuerannahmestcllen . Ein Antrag , gegen die neuen Fernsprcch ,
gcbührenordnung Protest beim Reichstag einzulegen , fand ein -
stimmige Annahme . Bei der Position „ Polizciverwaltung " bringt
Stadtv . W o i k ( Soz . ) die Haltung der Polizei resp . dessen Leiters
bei der letzten Wahlrechts Versammlung zur Sprache .
Als eine Gruppe Versammlungsteilnehmer vor dem Rathause vor »
bciging , sei der Inspektor Hoeren mit einer Anzahl Beamten
herausgestürzt und habe eine ungehörige Bemerkung gemacht .
Stcdner schildert dann die weiteren Vorkommnisse auf der Langen
Brücke bezüglich des Absperre » ? und geht ausführlich auf die beiden
an diesem Tage vorgenommenen Verhaftungen ein . Diese zwei
„ Verbrecher " mußten nicht nur alles ablegen , sondern wurden auch
mit Schimpstvorten bedacht . Bei der Rückgabe de » Geldes au einen
der Verhafteten kam es zu Differenzen bezüglich der Höhe und
auch hier kamen Schimpfworte in AnwendunG Bürgermeister
Dr . Langerhans bemerkte , daß es sich um lärmende Strahenkund -
gcbungcn gehandelt habe . ( Zu den Sozialdemokraten gewendet : )
„ Die Geister , die Sie riefen , wurden Sie nicht mehr loSl " Es mischten
sich unter die Demonstranten zweifelhafte Elemente und
war es die Pflicht der Polizei , einzuschreiten . ( Stadtv . Wihler
sSoz . j ruft : Dann hätte die Polizei doch diese zweifelhaften
Elemente verhaften sollen . ) Die Vorgänge bei den Verhaftungen
haben sich auch anders zugetragen . Ein Antrag W o i k , das Gehalt
des Polizei - Jnspcktors zu streichen , wird gegen die Stimmen unserer
Genossen abgelehnt . — Stadtv . Nieke ( Soz . ) beantragt , die Koste »
der WohnungSdcSinfektionen auf die Stadt zu übernehmen . Nach -
dem der erste Bürgermeister aber erklärt hat , daß in Kürze eine
besondere Vorlage komme , wird der Antrag zurückgezogen . Bei der
Endabstimmuna wird der städtische Etat in Einnahme und Ausgabe
auf 1 666 457 M. festgesetzt . Die Gemeindesteuer beträgt 170 Proz .
Zuschlag . In die Kommission zur Erörterung der Frage einer ein »
heitliche » Festlegung der Bebauungspläne wurden von feiten der
sozialoemokratischen Fraktion die Stadtverordneten Nieke und
T a u ch « r t delegiert .

Friedrichsfelde » Karls Horst .

Der Etat für 1909 schließt in Einnahme und Ausgabe ab mit
2 810 441,34 M. ( gegen 3 658 281 . 72 M. im Vorjahr « ) , das ist ein
Weniger von 347 840,33 Ml Die Einnahmen setzen sich zusammen :
Ordentliche Verwaltung : 4045,43 M. , Kapital , und Schuldenver »
waltung 230 122,63 M. , Allgemeine Verwaltung 16 380 M. , Polizei .
Verwaltung 13 305 M. , Fleischschauamt 12 460,16 M. , Schulder »
waltung 58 159,50 M. . Armenverwaltung 5225 M. . Straßcnver »
waltung 7926,28 M. , Steuerverwaltung 636 200 M . Ricselgut in
Münchehofe 61 555 . 80 M. , Fortbildungsschule 3436 M. und Betrieb
der Kanalisation 424 127,94 M. Die Außerordentliche Verwaltung
weist 1 828 000 M. auf . An Ausgaben sind vorgesehen : 1 Ordent .

liche Verwaltung : Grundstücke und Gebäude 10 103,90 Ml , Allge¬
meine Verwaltung 178 318,26 M. , Kapital - und Schuldeuverwaltung
279 515,50 Ml . Polizeiverwaltung 57 015 M. , Schulverwaltung
221 706,47 M. . Fleischschauamt 12 460,16 M. , Armenverwaltung
37 621,68 M. , Straßcnvcrwaltung 129 564 M. . Feuerlöschwesen
6902,63 M. , Steuerverwaltung 60116 M. , Fortbildungsschule
3434 M. , Rieselgut in Münchehofe 61 555,80 M. , Betrieb der Kana -

lisation 424 127,94 M. 2. Außerordentlich « Verwaltung 1 328 000
Mark .

Bei der Berakung über den Etat betanke der Bürgermelster
llngewitter , daß die wirtschaftliche Krise nicht nur die Finanzlage
des Reichs und des Staates , sondern auch die der Gemeinde sehr
ungünstig beeinflusse . Bei der Gemeinde - Einkommensteuer seien
als Einnahme für das Etatsjahr 1909 192 000 M. gegen 215 400 2!?.
im laufenden Etatsjahr eingestellt . Die Mindereinnahme sei zu
erklären aus der wirtschaftlichen Krise , dem geringen Zuzug besserer
Zcnsitcn und der notwendig gewordenen Räumung der Mansarden -
Wohnungen . Auch die Umsatzsteuer sei mit einem Mindercrtrag
von 45 000 M. für das Etatsjahr 1909 eingestellt . Es sei daher zur
Aufbesserung der Gcmctndcfinanzen eine stärker « Heranziehung
des unbebauten Grundbesitzes notwendig . Unser Genoffe Pinselec
betonte , daß der Fürsorge für Lungenkranke und Säuglinge ein
weit größeres Augenmerk gewidmet werden müsse , auch sei die Er »

richtung von Spielplätzen eine unabweisbare Pflicht der Gemeinde ;
desgleichen werde man nicht umhin können , der Heimarbcitervcr -
sicherung näher zu treten . Der Beigeordnete Casek « um bezeichnete
die schon jetzt von der Gemeinde aufgewendete Summe für Schul -
zwecke in Höhe von 130 000 M. als glänzende Leistung ; mich ver -
wies er darauf , daß für die Säuglingspflege und zur Bekämpfung
der Tuberkulose bereits 3000 M. in den Etat eingestellt seien .
Letztere Summe genüge vollauf , um so mehr , als die Gemeinde kein

großes Armenwcsen habe .
Ter Voranschlag der Steuerberwaktung sieht folgende Sätze

vor : 120 Proz . Zuschlag zur Staatseinkommcnsteuer , 2. 4 Proz .
Gemeindegrundsteuer für bebaute und 4 Proz . für unbebaute

Grundstücke .
Hierzu beantragte der Gcmeindcvertreier Schäfer , die Steuer

für unbebauten Grundbesitz auf 4. 3 Proz . zu erhöhen , da derselbe
gut eine höhere Belastung vertrage . Dafür wünschte Redner die

Ermäßigung des Kommunalsteuersatzes von 120 auf 100 Proz . Der

Bürgermeister erwiderte , daß der Etat eine Herabsetzung in der
vom Vorredner beantragten Höhe nicht vertrage . Gcmeindever -
treter von Trcskow malte die Not des HauSbcfitzeS an die Wand ,
der durch die Einziehung der Mansardenwohnungen in eine be -
sonders üble Lage geraten sei . Gemeindevertreter Schäfer verwies
darauf , daß der unbebaute Grundbesitz in andere » Orten bereits
bedeutend höher belastet sei ; im übrigen müsse man mehr an die

Entwickclungsmöglichkeit der Zukunft denken . Der Antrag Schäfer
wurde nach längerer Debatte mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt .

Beim Titel : Polizeivcrwaltung bcanstandte Gemeindevertreteu
von Treskow die Einstellung von neuen Polizeisergcantc » ; er
plädierte für die Schaffung einer Polizeiwache in Karlshorst .
zugleich wünschte er . daß die Verteilung der 24 Polizeibcamtcn
so eingeteilt werde , daß auch Karlshorst zu seinem Rechte komme .
Anderer Meinung War Herr Schäfer , der im Hinblick auf das bei

Renntagen in Karlshorst sich „ herumtreibende Gesindel " die

Schaffung einer Polizeiivache dringend befürwortet . Gemeinde -
Vertreter Hintze wünschte sogar eine bessere Bewaffnung der Polizei -
bcamten , er gab zu erwägen , ob man nicht die Einführung von
Polizeihunden ins Auge fassen solle . Genosse Pinscler gab seinem
Erstaunen darüber Ausdruck , daß gerade Karlshorst , das sich doch
aus besserem Publikum rekrutiere , nach erhöhtem polizeilichen
Schutz verlange . Die Abstimmung ergab mit 10 gegen 9 Stimmen
die Ablehnung der Einstellung von neuen Polizcisergcanten .

Reinickendorf .
Au ? der Gcmcindcvertrctcrsiimng . Eine ausgedehnte und teil -

weite recht lebhafte Debatte rief der erste Punkt der Tagesordnung :
„ Erlaß einer neuen Grund st euerordnnug " hervor .
Die wesentlichste Aeuderung gegenüber der jetzt gültigen besteht
darin , den unbebauten Grundbesitz auf das eineinhalbfache gegen -
über dem bebauten zu b e l a st e n. Sowohl die vollständige
Anwesenheit der bürgerlichen Gemeindevertreter , wie auch die nn -
gewöhnlich starke Besetzung des Zuhörerraumes zeigten das rege
Interesse der Grundbesitzer an der Vorlage . Demgemäß war auch
die Debatte . Obwohl der Beigeordnete Reichhelm und die Schöffen
Schemmel und Schmidt die Vorlage mit Wärme verteidigten , wurde
dieselbe in namentlicher Abstimmung mit 12 gegen 9 Stimmen
abgelehnt . In einer vor einigen Tagen abgehaltenen Be -

Wechung hatte sich die Mehrheit über dies Schicksal der Vorlage

Seeinigt, wodurch auch die anfanglich Widerstrebende » mit

erübergezogen wurden . Ganz besonders an der Abschlach -
tung beteiligten sich der Bürgermeister sowie die Herren
Thater und Dr . Berliner . Ein besseres Schicksal hatte
der Antrag unserer Genoffen , den Gewerdegerichtsbeisitzern
eine Entschädigung von 6 M. pro . Sitzung " zu gewähren . Bisher
erhielten sie für den Halden Tag 2,50 M. und für den ganzen Tag
5 M. Der Antrag wurde angenommen . Für die Ueberschwemmten
in der Altmari wurden 500 M. bewilligt . Das Statut der zu er »
richtenden Gemeindesparkaffe war vorn Oberpräsidenten in
verschiedenen unwesentlichen Punkten beanstandet worden .
Die Gemeindevertretung genehmigte die Abänderung des
Statuts gemäß den MonitaS . Die Telcphoneinrichtung ,
welche die Rathauszentrale mit den einzelne » Werken der Gemeinde
verbindet , wurde in letzter Zeit durch Drahtdiebstähle an der Ober -
leitung so oft gestört , daß z. B. bei Fcucrsbrünsten leicht eine
größere Gefahr dadurch herbeigeführt werden kann . Die Gemeinde -
Vertretung beschloß daher , diese Leitungen unterirdisch verlegen zu
lasten , wo « einen Kostenaufwand von 30 000 M. beansprucht . Dia
Arbeiten sollen durch die Firma Siemens u. HalSle ausgeführt
iverdcn .

6mcbtö - Zeitung ,
Defraudationen in Höhe von 70 000 M. bei den städtischen Gas -

ivcrken

hatte sich der frühere Buchhalter Friedrich HauSwirth zuschulden
kommen lassen , welcher gestern auS der Untersuchungshaft dein
Schwurgericht des Landgerichts I vorgeführt wurde . Die Anklage
gegen H. lautete auf Fälschung öffentlicher Urkunden und Betrug
in einer fortgesetzten Handlung . — Der Angeklagt « ist seit dem
Jahre 1902 bei dem Berliner Magistrat angcst -. ' llt und als städtischer
Beamter vereidigt . Seit 1903 ist er als Buchhalter in dem Werl .
einzichungsbureau der städtischen Gaswerke in der Klosterstraße
angestellt . Zu seinen Obliegenheiten gehörte die Aufftellung der
0 Gasrechnungen für die Konsumenten . Der Angeklagte soll nun
die von ihm ausgefertigten Rechnungen nicht der Kasse zur Gin -
zichung übergeben haben . Mit Hilfe eines Stempels , den er sich
anfertigen lieh , soll er den OuittungSstemprl der Kasse der Gas -
werke gefälscht und dann die so gefälschten Rechnungen den Kon -
sumenten vorgelegt und die Beträge eingezogen haben . — Um diese
Fälschungen und Betrügereien zu verdecken , machte der Angeklagte
in den Kontrollrrgistcrn dcmentsprechcnde falsche Eintragungen , so
daß eS lange Zeit nicht möglich war , die fortgesetzten Betrügereien
zu entdecken . Erst als HauLwirth auf einer derartigen Rechnung
einen AdditionSfchler machte und sich die betreffende Firma bc -
schwerte , kamen die Verfehlungen zur Kenntnis der Behörde . Es
ergab sich, daß H. sich insgesamt 70 000 M. im Laufe von fünf
Jahren angeeignet hatte , vor dem Untersuchungsrichter legte der
Angeklagte ein offenes Geständnis ob und behauptete , daß er den
ersten Fall in wirklicher Not begangen habe , da er mit seinem
Gehalt von damals 1400 M. nickit seine Familie und seine alte
Mutter habe ernähren können . Nach der ersten Verfehlung habe
ihn ein förmlicher Taumel erfaßt , er sei immer weiter auf die
schiefe Ebene geraten und habe sich schließlich dem Trünke ergeben .
In den letzten Jahren sei er beinah ständig betrunken gewesen
und habe in einer Art „ Dämmerzustand " immer weiter gcwirt »
schaftet . In der gestrigen Verhandlung bekundeten ärztliche Sach -
verständige übereinstimmend , daß der Angeklagte tatsächlich durch
den fortgesetzten übermäßigen Alkoholgenuß ein sehr willens -
schwacher und Anfechtungen sehr leicht unterliegender Mensch ge .
worden sei . — Die Geschworenen bejahten die Schnldfragen im
Sinne der Anklage unter Zubilligung mildernder Umstände . Der
Staatsanwalt beantragte eine GesanguiSstrafe von drei Jahren
und fünf Jahre Ehrverluft . Das Gericht erkannte auf zwei Jahre
Gefängnis und zwei Jahre Ehrverlust unter Anrechnung von drei
Monaten der erlittenen UntcrsuchungShast .



Prozeß EbcrbaH .

Zöach dreitägiger Verhandlung wurde gestern die Beweis -

aufnähme in der Anklage gegen fkrife Ebcrbach und den Justizrat
Dr . Hirschel geschlossen . Der Staatsanwalt Dr . Gw' ol betonte :

durch die dreitägige mühsame Verhandlung seien einige Grund -

lagen der Anklage verschoben , andere völlig beseitigt worden . . Er

beantragte , den Angeklagten Eberbach der Untreue schuldig zu
sprechen , ihn aber der Bilanzfülschung und Bilanzverschleierung
nicht schuldig zu befinden und den Justizrat Dr . Hirsche ! von irgend .
welcher Teilnahme an einem schuldbaren Vergehen gänzlich srci zu
sprechen . Er beantragte sechs Monate Gefängnis gegen den An -

geklagten Eberbach unter Anrechnung von zwei Monaten Gefängnis
aus die Untersuchungshaft , wobei er besonders davon ausgehe , datz
der Angeklagte viel weniger selbst der Tätige war , sondern vielmehr
der Ausführende der Pläne seines Bruders Adolf .

Das Urteil des Gerichts lautet : Was die Bilanzverschleierung
betrifft , so liegt nach der Ansicht des Gerichts objektiv keine solche
vor und die beiden Angeklagten mußten in diesem Punkte frei -
gesprochen werden , der Angeklagte Hirsche ! auch wegen des zweiten
Anklagcpunttes . Die dreitägige Verhandlung hat nichts ergeben ,
was Herrn Justizrat Dr . Hirsche ! strafrechtlich belastet oder was

feiner geschäftlichen und amtlichen Ehre irgendwie zu nahe treten
könnte . Was den Angeklagten Ebcrbach im übrigen betrifft , so

sind die ihn noch betreffenden Anklagepunkte nock durchaus unauf -

geklärt , es muß darum weitere Aufklärung geschaffen werden . Des -

halb wird gegen ihn die Verhandlung bezüglich der übrigen Punkte

vertagt : es sollen vor der Hauptverhandlung noch weitere Beweise

erhoben werden . Die Untersuchungshaft wird ausgehoben .

Der „ Zorn Gottes " und die Polen .

Vom Landgerichte Halle a. S . sind am 24. Oktober v. F. die

Äausleute Otto Panecke und Stanislaus Rybicki wegen Beleidigung
des Nebenklägers Kaufmann S . zu je 1000 M. Gelojtrafe und einer

an S . zu zahlenden Buße von je 1000 M. verurteilt worden . Tie

Angeklagten liefern ebenso wie S . gewisse Waren an Polen . Da

ihnen die Konkurrenz des S . lästig war . versandten sie au die in

Frage kommenden „ geliebten polnischen Brüder " ein Rundschreiben ,
in welchem sie jene warnten , von S . Waren zu beziehen , der weder

Pole noch Katholik sei , täten sie es doch, so würden sie sich den Zorn
Gottes zuziehen . Der Name des S . war nicht angegeben , aber die

Empfänger konnten aus dem Zusammenhange entnehmen , wer

gemeint sei . Infolge des Rundschreibens hat sich der Absatz , den
3 . in den genannten Kreisen hatte und der früher sehr groß war ,
bis auf ein Minimum verringert . — Die Revision der Angeklagten
wurde am Montag vom Reichsgericht in der Hauptsache verworfen .
Aufgehoben wurde das Urteil nur insoweit , als eS keine Frist ent¬

hält , innerhalb welcher der Nebenkläger den Urteilstenor der -

öffentlichen kann . Diese Frist soll das Landgericht bestimmen .

Ion der Wichtigkeit des Polizei - Eides .

Wie schwer manchmal ein Polizisteneid wiegt , ist allgemein be «

kannt . Mit einer besonderen „ moralischen Ueberlegcnhcit " treten
aber unsere Polizeier auf Grund der rigorosen Sittenbcstimmungen
den Prostituierten gegenüber auf . Dafür diene folgender Fall aus

. Halle a. S . als Beweis : Am Morgen des 12. Januar sitzen die

jungen Prostituierten Zipfelmann , Hoffmann unv eine ältere Dame
in dem Fremdenzimmer der ersteren , als ein Herr auf der Straße
vorüberging . Die Hoffmann klopfte an das Fenster und sofort
darauf erscheint im Zimmer der Postcnpolizist , der die Zipfclinann
anherrschte , sie solle sich sogleich anziehen und mit nach der Polizei -
ivache kommen , denn sie habe Männer angelockt . Obwohl die Zipfel -
mann beteuerte , ruhig auf dem Sopha gesessen und nichts Straf -
vareS gemacht zu haben . Obschon die Hoffmann bestätigte , nicht
ihre Freundin , sondern sie habe an das Fenster geklopft , blieb der

Polizist dabei , die Zipfelmann ist die Klopferin . Aus die Proteste
der Mädchen machte er die überlegene Bemerkung : „ Ihnen wird
vor Gericht doch nichts geglaubt ; Sie sind doch Prostituierte . " Tat -

sächlich erhielt auch die Zipfelmann cm Strafmandat , nach dem sie
unschuldig drei Tage Haft absitzen sollte . Erst durch die beantragte
gerichtliche Entscheidung und die eidlichen Vernehmungen der Augen -
zcuginnen des Falles konnte festgestellt werden , daß der Polizist
die Anzeige falsch erstattet hat . Das Schöffengericht schenkte den

Prostituierten vollen Glauben und sprach die Zipfclinann frei . —
Die Kosten des Prozesses trägt aber nicht etwa der Polizist , sondern
die - - - Staatskasse . _

vermischtes .
Der Untergang der „ Margarethe " .

Ueber die Einzelheiten des SchissSznsammenstotzeS bei Hoek von

Holland wird dein „Berl . Tgbl . " aus London folgende Schilderung
des geretteten Passagiers Schitdt gemeldet : „ Ich war in meiner

Kajüte , als ich plötzlich lautes Schreien und die Schisssglocke
läuten hörte . Ohne die Strümpfe anzuziehen , lief ich mit den
anderen an Deck . In demselben Augenblick rannte der Dampfer

gerade jn die Backbordseite des BugS . Der Stoß war so

furchtbar , daß wir fast alle umfielen . Jn unser Schiff war ein großes
Loch gerissen , durch das das Wasser in den Schiffsraum hineinschoß .
Der Dampfer rannte dann ein zweites Mal mit uns zusammen . Unser

Schiff fing nach wenigen Minuten an unterzugehen und legte sich
auf die Backbordseite . ES gelang neun Mann von uns , ein

Rettungsboot loszumachen . Die anderen Leute versuchten ebenfalls
die vorhandenen Rettungsboote und zwei kleine Boote auszusetzen ,
aber ich fürchte , daß dies nicht gelang ; denn als wir kaum vom

Schiff losgekommen waren , sank dieses hecküber in daS Meer . Ich
fürchte , daß alle ertrunken sind , wenn sich nicht einige auf den

Dampfer gerettet haben . Als unser Boot flott war , hielt uns der

Kapitän fein Kind entgegen und flehte uns an , eS mit -

zunehmen , aber das Schiff war bereits im Sinken und das Boot

konnte wegen des WasserstnidelS nicht an das Schiff herankommen .

Jn der Befürchtung , daß wir alle mit in die Tiefe gezogen würden ,
ruderten wir fort . Nachdem wir einige Zeit gerudert hatten , füllte

sich das Boot halb mit Wasser . Nach einer Stunde sichteten wir

das Fischerboot „ JriS " , das uns nach Lowestoft brachte . Von dem

Augenblicke , als der Zusammenstoß stattfand , bis zu dem Moment .
als das Schiff sank , mag eine Viertelstunde verflossen sein . Die

Nacht war bei dem Zusammenstoß schön und klar . Die Schuld
scheint die „ Mascotte " zu treffen , die trotz lauten ZurufenS der

Mannschaft der „ Margarethe " ihren Kurs nicht änderte . "

Ei » Ehcdrama . Aus Hagen i. W. wird vom gestrigen Tage
gemeldet : Jn der benachbarten Böhlerhcide schnitt der LSjährige
Arbeiter August Henning nach vorausgegangenen Differenzen seiner
18jährigen Ehefrau den HalS ob und tötete sich dann selbst durch
mehrere Stiche in den Hals . Das Paar war erst drei Monate der -

heiratet . _

Ein Schnellzug entgleist .

Nach einer Meldung aus Zürich ist gestern vormittag in der

Nähe von WacdcnSwil am Zürichsee der Wiener Exprcßzug entgleist .

Sämtliche Aerzte der benachbarten Ortschaften wurden nach der

UnglttckSstälte gerufen . Von Zürich ist ein HilfSzug abgegangen
Nach einer Meldung sollen zwei , nach einer anderen vier Personen

getötet sein .
Eine spätere Meldung besagt : Die Zugentgleisung auf der

Station Au bei WaedeuSivil betrifft einen von Sargans kommenden

Schnellzug , welcher infolge falscher Weicheustellung auf drei Güter -

wagen auffuhr , von den Passagieren des Schnellzuges , dessen
Lokomotive und Postwagen entgleisten , ist »ieniand verletzt . Dagegen
wurden zwei in den Güterwagen mit Ausladen beschäftigte Arbeiter

getötet , eine Knabe tödlich und ein dritter Arbeiter schwer verletzt .
Der Zugverkehr erlitt keine Unterbrechungen .

„Z, l " auf festem Boden gelandet . Ein Telegramm aus

Friedrichshafen meldet : Heute vormittag 0 Uhr erfolgte auf dem
Gelände der Luftichiffbauaesellschaft die erste Landung des Reichs -
luftschiffeS „ Z. L * auf festem Boden in Gegenwart des Inspekteurs
der BerkehrStruppen , Generalleutnants Freiherrn v. Lyncker und des

Major » Groß . Bei der Landung , die sich im übrigen durchaus glatt

vollzog , wurde das Hintere linke Höhensteuer in eine Baumkrone
verwickelt und leicht beschädigt . Nach Entfernung deS beschädigten
HöhcnstcuerS stieg daS Luftschiff » im 10 Uhr 20 Minuten wieder au
und landete um II1/ « Uhr glücklich bei Manzell in der schwimmendeu
Halle .

Großer Schneefall in BreSla » . 16. März . Infolge Schnee¬
falles . der in der Nacht eintrat und gestern vormittag noch an -
dauert , ist . wie aus Breslau berichtet wird , der StraßenbahnbetrieV
eingestellt worden .

_

Sozialdemokratischer Lese - und TiSkutierNub „ Heinrich
Heine - . Heute abend S Uhr bei Bolze , Rodenbcrgstr . 3: Sitzung . Gästc
willkommen .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskntierklub „ Karl Marx - ' .
Heute abend 8' / , Uhr bei Hummel , Sophicnstr . S: Sitzung . Eäfte will -
kommen .

Kouditorc » . Hilfsarbeiter ust ». Heule abend 8' h Uhr im Gewerk -
lchaftshause , Saal 7, I. I, Enaclujer >5: Mitgllederveriainmluiig .

Lese - und Diekntterklub „ Südost " . Heute abend 8' / , Uhr bei
Tolködorj ( Nachj . Heinrich Rcithardt ) , Görlitzer Straße 58, Ecke Sorauer :

illkommeiSitzung . Gäste willkommen .

Bnefbaften der Redahtion .

Tti IntiHtfitie enrtidftnittt fliifeti Lindenftra fte Nr . 3, zweiter
Hol , dritter ( Sinnana , vier Trevve » , gtiäT " N a d r st » h l - WA
niorficntnnitrfl abtitD « von vis U' /i ttbr statt . (vciiftiict 7 Ithr
SonnatveiidS veaiiini die evrcchtlnnde NM <1 Nbr . Jeder glutran - ist ei »
Hmvwali « nn » eine : Jobl al » Viert , eiitien teiziltiine ». - vrietliche Slntwort
wir » »ich , erteil, . Bi » zur vrantwortuna im ivriefkafteu können 14 Tage
veraebru . Silioe Kranen träne mau in der Svreivminvc vor .

C. H. 70 . AlimcntenauSgaben für außereheliche Kinder werden bei
der Tieuemranlagung vom Emkommcn nicht abgezogen . — H. S . 888 .
1- Nein , nur der srübere Verlobte . 2. Keineswegs . — A. <?. 100 . Das
Amtsgericht Freie » Wald « ist zuständig . — SÄiedcmann . ES ist das ge¬
ratenste , Sie wenden sich an das ReichSarbeiterselretariat Berlin , Engel -
user 15. — Victoria . Hat Ihre Braut sich selbst versichert , so würde sie
mit Aussicht aus Ersolg die Stiesmutier aus Herausgabe der Police ver -
klage » können . — Dorn ach i . Ob . - Elf . 40 . 1. Sie sind nicht verpflichtet ,
mehr beizutragen , als aus die beiden letzten LohiizahluiigSperiodeii entiällt .
Lehnen Sie einen weiteren Beitrag zur Jnvalidenvcrsichcning ab und klagen
Sie , wenn von Ihrem Lohne mehr einbchalten werden sollte , den Lohnrest
ein . 2. Da hat die Firma recht . — O. E. IS . Verklagen Sie die Kasse
aus Zahlung , zunächst bei der Gcivcrbedeputatlon , Siralaucr Str . 1 —Z.
— F . <?. 8. DaS Geld müßte au die Mutter zurückgezahlt werden .
Werden die erhaltenen Nlinoscii von Ihr nicht zurückerstattet , so laust sie
Gcsabr , wegen Betruges angeklagt zu werden . — K. K. 100 . Nicht die
Vorschristen des Bürgerlichen Gesetzbuches , sondern die Ihres Mielsvertrages
kommen zur Anwendung . Wenn in Ihrem Berirage daS Exmissimisrecht
für den Fall unpünktlicher Mietszahlung vereinbart ist, so ist diese Klausel
gültig . — L. G. 88 . 1. Liegt kein Testament vor , so erben die Kinder
drei Viertel , der Witwer oder die Witwe ein Viertel des Nachiasscs. 2 Der
Antrag ans Bcsreüing ist von dem Sohne an die Ersatzkommission zu richten .
Diese entscheidet . 3. Niemand . — Q. G. IS . Eine Wiederausuahme de »
VersahrenS hätte in Ihrem Falle leider leine Aussicht aus Ersolg .
M . 100 . Nur eine kausmäniiisch « obligatorische ForibildungSschule . —
H. P . 100 . 1. Elsuchen Sie den Anivalt , Ihnen daS mit Rechlskrastattcst
versehene Urteil zu übermitteln . 2. Aus Antrag erhalten Sie Dispens vom
Amtsgericht . 3. Nein : daS Kind gilt als eheliches Ihres ersten Mamic » .
— W. H. 100 . 1. Die Quittung oder Vollmacht muß in Ihrem Fall
gerichtlich oder notariell beglaubigt sein . 2. Leider ja. Wenden Sie sich
an daS Rote Kreuz .

WltternngSüberNG » vom 10 . März 1000 , morgen « 8 Illlr .
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Wetterprognose für Mittwoch , den 17 . März 100 » .
Ein ivenig wärnier , vielfach nebelig oder wolkig mit geringe » Nieder -

Lustbewegung .
lerllner Welterb ureau .

schlägen und meist schwacher Lustbewej

Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion

Für den _ . _ dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zbeater .
Mittwoch , den 17 . März .

Ansang Vj , Uhr .
Königl . Opernhaus . Di « lustigen

Weiber von Wmdsor .
Königl . Schauspielhaus . Mrs . Dot .
Deutsches . Die Räuber .

Kammerspiele . Der Gras
von Gleichen . ( Ans. 8 Uhr. )

Nene « Schauspielhaus . Faust
1. Teil .

. ' insaug 8 Uhr .
Lesstng . Der König .
Neues . Die sremde grau .
Berliner . Einer von unsere Leut ' .
Thalia . Wo wohnt sie denn ? ( Ans.

7 Uhr. )
Komische Over . Carmen .
Kleines . Moral .
Hebbel . RevowtlonShochzeit .
Lustspielhaus . Im Klubsessel .
ktiestdenz . Kümmer « dich um Amelie .
Schiller O. - Wallner » Tdeuler . )

EharlchS Tante .
Sch ' N«- » Sharlottenburg . Die

Karolinger .
Friedrich < Wilbelmstädt . Schau -

spielhauü . Husarensieber .
ZScstc ». Ter tapsere Soldat .
Luise » . Bis früh um Fünse .
Trianon . LIebeSgcwiUer .
Slenes Operetten . Di « Dollar -

Prinzessin .
Vcrliner Operetten - Theater ZW.

DaS Himmelbett . ( Ans. 81/, Uhr. )
Bernhard Stufe . DaS AarcuhauS «

sräuiein .
tstaftspicl - Tbeater . SherlockHolme ».
Bürgerliches Schauspielhaus .

Hamlet . ( Ansang 8' / « Uhrä
Gebrüder Hcrrnfeld . Die beiden

BindelbandS .
Apvbu . Der junge Papa . Spezla -

litüten .
Metropoi . Donnerwetter — tadel¬

los .
Wintergarten . Spezialitäten .
Earl Hoverland . Spezialitäten .
g>ni >agr . Spezialitäten
RrichSI ' allen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Folie » Eaprice . Ein lediger Ehe «

mann . ( Ans. 8' / « Uhr. )
Kasino . Rußland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Der geprellte

Rechtsanwalt . Da « Schwalben -
»est . Spezialitäten . Anfang

Uhr .
Parodie . Siegel siegelt alle ». —

Alles fürs Kind . Oder : Die
Folgen eines Rendezvous . ( Aus.

Uhr. ) I

Urania . Touveiistroße 48/40 .
Neuseelands Geschichte .

Nachm . 4 Uhr : Ueber den Brenner
nach Venedig .

Hörsaal 8 Uhr : Pros . Dr . W. Berndt :
Ueber biologisch besonders inter -
essmite Gebtete des Festlandes
und deS MeereS .

Sternwarte , Fiivaltdensir . 57/62 .

Lessing - Theater .
Mittwoch 8 Uhr : Oer Kflnig .
Donnerstag 8 Uhr : Qriselda .
Freitag 8 Uhr : Der KUnlg. _

Lerliner Theater .
Honte 8 Uhr ;

Einer von unncre T. ent ' .
Morgen 7' / , Uhr : Nur ein Traum

Heues Theater .
Slbends 8 Uhr :

IM © liaterne
( f . c Pavsc - partoiit ) .

Donnerstag : Die Laterne .

Freitag : Die fremde Frau . _

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .

fliölklck - WilköWlHöS

Schauspielhaus.
Mittwoch , 17. März , Anfang 8 Uhr :

Husarenfieber .
Donnerstag : Schlagende Wetter .
Freitag zum erstenmal : Der große

Komet .

z . uWtspiviKsus .
Abends 8 Uhr :

Ii » KlllltZ8 ©8S ©I .
Ncnes Öperctten - Ttacatcr ,
Schissbauerbamm 25, a. d. Luisenstr .

Abend « 8 Uhr :
vir . llollnrprlnovnnln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Hebbel - Ttleater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Retoluiionshochzell .

MWSTItlAU
132.Gr . Frantfnrter Str .

Zum Ei». Male :

Das tentiaos - FÄi! !
VollSstück i « 5 Akten von Popper .

Ansang S Uhr . Wochentagspreise

8 © i » KU © r - T ' I » © » T © i %
Schiller - Theater Charlottenburg .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
vi « Karolinger .

Trauerspiel in 5 Alten von
Emst v. Wlldcnbmch .

Donnerstag . ab « nd » 8llhr :
Die Karolinger .

Freitag , abend » 8 U hr :
Rcchtei hornm .

O. ( Wallner - Theater . )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Oliarlev » Tante .
Schwank in 3 Alle » von Brandon

Thomas .
Donnerstag , ab « ndS3Uhr :

Ein Tolleokelnd .
Freitag , adeubS 8 Ubr :
vle Urant von lücsaina .

Residenz-Tlioater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Akten ( vier Bildem )

von George « Feydeau .
Morgen und folgende Tage : Dlc ,

selbe Vorstellung .
Sonntag , 21. März , nachm . 3 Uhr :

Der Floh im Obr .

0 KOpenlchemtr . 68 . 0
0 ' Zum 534 . Male ; ' ' '

Sherlock Holmes

Luisen-Theater .
RbcndZ 8 Uhr :

Ks früh um stufe .
Donnerstag : Mein Leopold .
Freitag Benefiz : Frau Bach u. Herr

Bach : Marie , die Tochter des Re »
gimentS

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Dom »
röschen . 8 Uhr : Mein Leopold .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Dorf
und Stadt 8 Uhr: Marie , die Tochter
des Regiments .

Montag : Mein Leopold .

Der beispiellose Erfolg des

März - Programi » S .
10 Uhr : 10 Uhr :

Norton
Sst . Uhr :

Der junge Papa .
Dazu : Die übrigen Spezialitäten .

Attraktionen .
Ans . S Uhr. Kassenerösfumig 7 Uhr .

II r im in .
WißsenschaftlicheB Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Ueber den Brenner nach Venedig .

Abends 8 Uhr :
Professor Dr . Albert Heim t

KcuBcelaml « Geschichte .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . W. Bemdt : Ueber biologisch
besonders interessante Gebiete
des Festlandes und des Meeres .

I - Hllan Hoerloln !
George Ronhalr - Trappe !

l . a Sylphe ! sowie
dis harrorragsnden KanitkrBHe

des Mlirn - I ' rograiunia I

Gebrüder

Herrnfeld -
Anfang TknntQp Vorverk .
8 Uhr. lUCOlCr . ti . 2 Uhr,

67 Kommandantonstr . 57.

Spielplan _Allabendlich : " M >

Die beiden
ßindelbands .

Die OHginal -
Klabrias Partie .
Beide Komödien mit Anton
und Oonat Uerrnlold in

den Hauptrollen .

Heute , Mittwoch , den 17.
abends VI , Uhr :

Gala - Premiere .
Debüt I 8 Personen . Debüt !

Theron Truppe .
! I ! Rur kurze Zeit ! ! 1

Obrenovltch Chrlvtlteh

Georges Milan
Rur nach einige Tage i

! ! Atters liderio ! !
der Mann mit d. eisernen MnSkeln
Popf der unübertreffliche
1 OCI , vierbeinige Kunstler .
DaS wirklich hörende Kängnrnh .

Um Ü' /i Uhr : -�ÜStl

Üt OlO , Seeräuber ,
Pvacht - AiiSstattungS . Pantomime

mit Riesenklchteffekten .

Melronol - Theater
Tttslicb 8 Uhr :

Donnerwetter - tadellos !
Revuo in 10 Bildern v. jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schölts .
Perry , Holden . Bender ,

Glaniplctro , Kettnor ,
Pfann , Thielscher .

Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Hamlet .
Trauersp . in B Akten v. Shakespeare .

Ansang g1/, Uhr .
Donnerstag : Sehl aic vrettcr ,

Freitag zum erstenmal :
MT Grlsoldls . " W »

Polles Gaprice.
Heute Mittwoch :

Premiere .

sv Insolvent , - ms
Posse von L. Taufstein .

k�ever bunter Teil .

In lau Feh ig er Nacht .
Burleske von W. Gerick «.

Anfang 8' / , Uhr .

XliV . etai ' . on : j|
Zirkus Busch . |
Mittwoch , 17. März , ad. 7' / , Uhr : Iii

Gr . Gala - Vorntellnnff . n
Um ca. ' 1,9 Uhr :

Konsul Peter !
Der weltberühmte Assel

Um ca. ° / . 10 Uhr :

ßerm Kurl Kugeubecks
neueste

Raubtierdreffur .
N r u 1 Ciown Peplno mit

urkomischen Szenen .
Schweatern Trurzl , Rettkünstlerin .
Um ca. ' / . lOUHr : Auswanderer .

SS
| Wclnbergi

VTiftr Tfieafer
olabergEwoa 19- 20, Rosentti . Tor .

Anfang 8 Uhr .
DaS grosse März - Programm .

17 schottische Hochländer 17
militärische Uebunaen und die

übrigen Spezlalttätcn .
Im Tunnel : la/i kiomenteet . Regt -
menISlaP . Theaterbcs . Hab. sr . Eintr .

Vssinn - Thestcr
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

As Freiing , den 2. Apnl:
Uiißland .

Sonnabend , den 3. April :
Zum erstenmal : . Aehermann .
onntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

W. $ roacUs Theater
Dtrettion : Rah. Olli . Brnnirenitr . 18.

Benefiz sür H a n s A d o l >« :

Die Spsttllkijuigiu.
Hulda , Kouditormanisell : Else

A d o l s i a. G.
Anfang 7' ! , Uhr. Entre « 80 Pf .

Sonnabend : Fartnelll oder : König
und Sftngor .

Tbeater ¥ariät6 Brillant
( Clty - PnsBaßrc )

Dresdener Str . 62/3 Annenet . 42/3
Täglich : Auftreten von nur erst -
klnsiigcn Spezialitäten bei gänz -
lich freiem Erilree , auch Sonn -
tagS . Sonnabend und Sdnniag
nach der Vorst . : Gr . Freiianz .

Klnemato�/rnjrti .



Passage -Tlisater.
Abends S Uhr :

T a c £ a n u .
? ? ? ? ? ? ? ? ?

Piloty von Sauibach
in ihrer indisch . Tempelszeno .

8 Siste lorrl
die englischen Schönheiten .

Das großartige
Variet� - Projfraiiiin !

14 erstklassige Attraktionen .

Passage - Panoptikum .
PrincelS Fassie
die Amazonen - Königin

m. ihr . wilden Lielhgarde .
Da » Klane Weib ,

das Opfer unbarmherz . Tätowation .
Alles ohne Extra - Entree .

der Mann in
der Flasche !

Jäente 5 . Tag !
Puls : normal . Befinden : unveränd .
Tag n . Siacht zu sehen !

Papnss

Stadt-Theater Moabit,
Größter imb vornehmster Theater

saal Moabits .
Alt - HoabU - 18 . ( Tel . II 2492. )

Donnerstag , den 18. März 1909 :

Das Stiftimgsfest .
Schwank In 3 Alten v. G. v. Moser .
Ans. d. Vorst . 3, Kassenöffnung 7 Uhr.

Konzert 1*1, Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Montag , den ' 22. März : Soiree der
Lustigen Sänger .

CMZA8t - ? kestsr
Jä Vurgstratze 24, 2 Minuten vom

Bnhnhos Börse .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7' / , Uhr .

Ab 16. März :

ksMÄlieilöM- kPligi ' SW.

allerersten IKaugcs .

Zigeunerfriedel .
Schauspiel in 1 Akt.

5Z - W" VorzugSlartcn wochentags
gullig , zu halben Preisen überall
gratis .

iZstonstt . 2, an der
> iannowltzbr .

Täglich 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.

althe�ehten FPitZ WI' Wl' .
i ' artcrrc - Ilest . Entroe frei .
Urfidele Stimmung a la Brady .

Bler-Kaiiarfllt 11. Berl. Spatzen .
£ ntree frei .

Sanssouci� ItZTi .
Direktion Wilhelm Reimer .

Leben Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hokfrnsnns

und Tanz
Ausgewählt , Programm .
Leg . «onnt . S,wochenf . 8U.

Jeden Dienstag :
Theater - Abend .

Neu © Welt *

Hasenheido 103 —114 .
Täglich : *

Gr . Bockbier fest .
Baron Muckls Bauernkapolle .

Orlyinal - Garmisch - Partenkirchner
Sänger und Schuhplattler .

Jeden Dienstag und Donnerstag :
Sensationelle Prämiierungen .

Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf.
Sonnt . 4 Uhr . Sonnt . 50 Pf .

» rWWWWJl ' W

Königstadt -- Kasino .
jgolzmnrftstr . 72.

Täglich : Franz Sobanski ,
Senor und Bernd , Grotesk - D»o ,
Jan Rndolphi . Drahtseilkünstler ,
Jhe Z SYborgS , Balanc Neuheiten :
Ernst Gras , Elsa Lüschon , Bernhard
Marx , Lola Gray . _
ggST * lluckcbeln A Co . �BOI

Schwank in 1 Akt.
Nach der Vorstellung : Mittwoch ,
Sonnabend , Sonntag Tanz .
Donnerstag , den 20. März : Benefiz
für A. Sobanski . ' Ansang 7 Uhr .

Danksagnttg .
Sage hiermit allen Verwandten ,

Freunden und Bekaiiliten . insbesondere
der Wagenbancr - Krallkenkasse , dem
Kranken - und Unterstütznngsverein
der Schmiede , dem Biogemischen
Verein Rixdors und den Kollegen der
Firma Schwarbkopsf , Werk Wildau ,
meinen ausrichtlgstcn Dank sür die
rege Teilnahme bei dem Hinscheiden
meines lieben Mannes .
Ww . AgnoH Ida Grnsnick

nebst Kindern .

Inarehisten !

Reichshallen -Theater

Slelto Sinpr.
Zum 128 » Male '

Ansang wochcnt . 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr.

Berliner Eis - Paläsl -

Ständige Eisbahn .
Bis 12 Uhr nachts geöffnet .

Konzert und Kunstlaufen .

Gustav

Behrens -
Theater.

f. 9.
per geprellte Rechtsamuatt .

Schwank in 1 Akt.

Das Slijwalbeunest .
Operette

und die übrige » erstklassigen
Spezialitäten .

Ansang 8 st, Uhr , Sonntags 6 Uhr .

wnerstr .

Ob

Barzahlung
oder

Teilzahlung
stets dieselbe reelle QuallUtl

Denkbar günstigete Bedingungen !

SMMKnz

Kühner
arantiert lebende An -

' unjt , 11 Monate alt ,
jetzt fleitzig legend , Farbe nach Wahl ,
tierärztlich untersucht . 18 Stück mit
Hahn 32 M. , 12 St . 22 M. . 6 St . 12 M.

254 . 6 Streusand , ' gÄ *

Donnerstag , de » 18 . März 1909 ,

abends S' /a Nhr , bei Boeker , Wcberstr . 17 :

bvfjkutUoks Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. V © K ' 18 . MilVZ . Referent Guloffe Bertold

2. Diskussion . 14905
Die Agitationskommission der Anarchisten Berlins und Umgegend .

Oer Einberufer : P h. P a u I s e n , Samoastr . 3.

Unbiiiid der Steiilseher, Psiaflkrer mid

Kcriifsgt«ssscil DkliWImiiis.
Filiale Grost - Berlin .

An , Freitag , den IS . März ISSS . abends 7 Uhr , bei IVHke ,
Brnnnenstrasle Nr . 188 ;

Kombinierte Versammlung
der Sektionen 1, Ä, 3 .

Tages - Ordnung :
1. Der Einzug der Gelben in die Berliner Steinsetzerbewegung .

Referent : A. Kuoll .
2. Beschlutzsassnng über besondere ( UnterstützungS - ) Maßnahmen in Rück -

ficht ans die gegenwärtige langwierige Arbeitslosigkeit .
3. Stellungnahme zum 1. Mai . -
4. Bericht über den Arbeitsnachweis vezw . Beschlubsassung .

Zu dieser Versammlung sind auch die Väter der gelben Vereinigung ,
dle Herren Steinsetzmeister Otto . Jakob , 45. Hein u. a. sowie der
Syndikus Dr. Gebauer und die Mitglieder der paritätischen Schlichwngs -
lommisffon brieflich eingeladen .

Kollegen ! Erscheint zählreich und pünktlich zu dieser Versammlung I
Kontrolle über die Mitgliedsbücher findet nicht statt .

Mit Verbandsgrust
175/4 Die Ortsvcrwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
ZahBstelBe Steglitz .

Mittwoch , den 17 . März IftOO , abeuds 8 Nhr , bei Schellhase ,
Steglik , Ahornstraste 15 :

Orffeiltliihe figliirkritrr - Mmmiilmig .
Tages - Ordnung :

Wer schützt die Interessen der Holzarbeiter ? Referent Reichstags -
abgeordneter Kollege I - egle » . 80/12 *

Die Kollegen der Jalousie - , Bodenlcger - , Einsetzer « und Treppengeländer -
brauche sind hierzu besonders geladen . Die Ortsverwaltung .

Ollskrankenkasse für die Wäschefabrikatjon .
Der unterzeichnete Vorstand macht hierdurch bekannt , dag am

Freitag , den 2. April , abends T' /s Uhr , in Dräsels Festsälen ,
Neue Friedrichstr . 35

die 49 . ordentliche Generalversammlung
stattsindet .

Tages - Ordnung :
1. Verlesung des Protokolls der Herbst - Generalversammlung .
2. Erstattung des Jahresberichts pro 1903. 60/1
3. Beschlutzsassung über die Abnahme der Jahresrcchnung .
4. Antrag Antonie Moese und Genossen aus Zlbänderung der ZI 41,

48, 49, 51 und 64 des KasscnstatutS .
5. Verschiedenes . Anfragen , zu deren Beantwortung Einsicht in die

Geschäftsbücher notwendig ist, sind bis zum 29. d. Mts . schriftlich bei der

Kasse einzureichen .
Eintritt zur Gcneralvcrsammhmg haben nur die sür 1908/1910 ge-
wählten Vertreter . Dieselben erhalten besondere Einlastkarten ,

welche bei der Versammlung gleichzeitig alS Ausweis dienen .

Berlin , den 15. März 1909 .

Der Vorstand der Ortskrankcnkaffe für die Wäschefabrikation
Emil Sternberg , Vorsitzender , Klosterstr . 86.

I! il

Q . Boltz
Friseur .

p- . . . n- iu - nm. Li . . Arn Donnerstag , den 18. März eröffnen wir

llffj ; !« Hnfelanil - Slr . 49, Ecke fireifswalder Sir .
- die nach der neuesten Jlode eingerichteten - |

Damen - « . Herren - Friseur - u . Champoonier - Salons j
mit dem Geschäftsprinzip ; Kunstvolle Bedienung , solide Preise .

Preise im Damen - Salon ;
Frisieren . . . . . .0,5051 .
3 mal Frisieren imAbon -

nement . . . . . .1, — M.
Frisieren monatlich . 4- 10, — M.
Champoonioren und Fri¬

sieren . . . . . . . 1, — M.
do . do . im Abonnement 0,75 M.
Ondolieren u. Frisieren 1, — M.
Manicure . . . . . .1, — M.
do . im Abonnement . . 0,75 M. Georg Dralle , Hamburg etc .

Nur um die Vorzüglionkeit

Preise im Herren - Salon :
Basieren , Frisieren und

Bartpflege . . . . .15 Pf .
Rasieren im Abonnement 10 Pf .
Haarschneidon , Cham -

poonieren , außer Sonn¬
abend und Sonntag . . 35 PI .

Haarsohneid u. Kopfwasoh .
mit echtem Bay - Bum ,
Montags u. Freitags nur 25 Pf .

Champoonier . u. Frisieren 15 Pf .
der Verkaufsartikel zu

Separate Salons :
Zum Aufprobieren der Haar¬

arbeiten .
Zum Haarfärben und zur Nagel¬

pflege .
Zum Verkauf v. Parfümerie so¬

wie Toiletteartikeln zur Haut - ,
Haar - , Zahn - und Mundpflege ,
von nur berühmt . Fabrikant en ,
z. B. Wolf & Sohn , Karlsruhe ,

beweisen , verteilen wir in sämtlichen Salons an alle hochgeehrten Kunden am 18. März nf3T| JI
und folgende Tage Proben von Haar - , Haat - nna Handpflege - Artikeln Uli » »

IBel Kauf von l - ocken 1,00 an , and Unterlagen 1,00 an , Frisur gratis ! j
Bei Kant eines Zopfes , 3,00 an , Chainpoonlercn gratis !

WZ

Wrßl - ÄI - lüß mMöbel-FflbfiK-Lasir
KoMDdanteBstr. SI . Aiexan &w.

: : Wohnungs -

Einrichtungen
in allen Preislagen .

Besichtigung ohne

Kaufzwang erbeten .

Anerkannt billige Preise

Fachmännische Bedienung

Strengste Reellität .

Diese solide bürgerliche Einrichtung , bestehend OA _ - _ _ M 1 M ff "
jaus Schlaf - und Wohnzimmer mit kompletter Küche , JBBaZ * « EBlJEÄ JL mLBÄ ä von w JLFäLa Abzahlung

Farbe nach Wunsch , liefern wir schon bei einer — — - _ IITTr _ JS _ Tlr _ „

und monatlicher
von

Mk . 12 bis Alk . 15 .

Arbeitsnachweis : Berwaltungöstellc Berlin . Hauptburean :
Ho, I. Amt 3. 1239 . Charitästraße 3. Hos HI . Amt 3, 1987

Donnerstag , 18 . März , abends 8 Uhr ,
in Freyers Festsälen , Koppenstraste 29 :

llljitiiitine Kltmiiiici-Mlsliiiiiuliliig .
Tages - Ordnung :

1. Sorlrag beä Kollegen ISadolf Wisseil . 2. Diskussion . 3. Ver -
bandsangelcgenheiten .

NB. Unter VerbandSangelegenhciten wird Bericht erstattet über Seil
Stand der Tarisbewegung . Die Arbeitgeber haben unsere Tarifvorlage
abgelehnt und wollen unter allen Umständen ihren Tarif zur Durchführung
bringen . Aus vorstehendem Grunde ist es wohl jedem Kollegen klar , hast
das Erscheinen aller Kollegen notwendig ist.

Agitiere jeder nach besten Kräfte «!

Donnerstag , 18 . März , abends 8 Uhr ?

Versammlung
der

fzhrftuhlmontellke und Helfer Berlins

und Umgegend
im Lokal von Rover , Elisabethkirchstraste 14 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Karl W ticke über : „ Die politischen

Berhältnisse und ihre ' Wirkung anf die Arbeiter . " 2. Diskussion .
3. Ersatzwahl zur Agitationslommission . 4. Branchenangelcgcnhestcn und
Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwarten wir recht zahl -
reichen Besuch . _

Donnerstag , 18 . März , abds . 8V2 Uhr :

Versammlung
der in de »

Gitengleßereien beschäftigt . Bernrnacher
und Kernmadierinnen

In Wilkes Festsälen . Brmmenstraste 188 .

Tages - Ordnung :
1. Unsere jetzigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse . 2. Verbands -

angclegenheitcn . 3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert ! = = =

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Metallarbeiter - Notizkalender
Stuck 60 Pf . , sind im Bnrcau zu haben .
113/10 _ Die Ortsvcrwaltnng .

Zkllfriilllerhllnd im MWiiißkli » a Hkher
slillilt Ktrilsglltiilisseli Deuislhllilihs

� VerwnltnngssteUe BroL - Berlln . �

Donnerstag , den 18 . d . Mts . , abends 8' /z Uhr ,
im „ Englischen Garten " , Alexanderstraste 37 « :

WM " Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Stellungnahme zu einem zwischen de » in den
Brauereien vertretene « Organisationen beabsichtigten Kartell¬
vertrag .

U( 5 Erscheinen aller Kollegen ist notwendig I

145/3 _ I . 91. : B . Schwittan .

i i-ieri
Mittwoch » den 34 . d . M. , abends 8' / « Uhr ,

findet im
Volkshause , Nosinenstr . 3 , kleiner Saal , die

Ordentlicbe Generalversammlung
statt . Tages - Ordnung :

1. Bericht vom halben Jahr 1. 7. bis 31. 12. 1903 . 2. Wahl des Vor -
standcS und der Aussichtsratsmitglieder . 3. Anträge .

OSf Anträge müssen laut § 29, Absatz 2 des Statuts drei Tage vor
der Versammlung in Händen der Verwaltung sein . 104/13

■ W Der Eintritt sowie die Abstimmung erfolgt durch Vorzeigen der
Legitimationskartc .

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder , besonders der Frauen , erwartet
Der ZluffichtSrat . Der Vorstand .

_ H. Bade . A. Winter .

Heute Mittwoch , de » 17 . März , abends 8l/a Uhr , bei Freyer .
Koppenstratze 29 :

Vertrauensmänner ' Verfammluna
Jur sämtliche Sezirke und Branchen .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Das Einkommensteuergesetz " .

2. Die weiteren Verhandlungen vor dem Einigungs -
amt und der Schiedsspruch .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein . — Mitgliedsbuch nebst
Bertranensmännerkarte legitimiert . " VlI

80/14 Ple Ortsverrvaltung .

Schiedsspruch .
Das in der Streitsache „ Urban " vom Verband deutscher Brauerei -

arbeiter und der Brauerei Ernst Engelhardt Nachs. , Pankow , angeruscue
Schiedsgericht hat erkannt :

Die Entlassung des Schloffers Urban ist aus Verlangen des Arbeiter -
auSschuffes erfolgt . Es kann deswegen in dieser Handlungsweife der
Direktion der Brauerei E. Engelhardt Aachs. , Pankow , eine Mastregelnng
nicht erblickt werden .

Ob von den in Betracht kommenden Organisationen in diesem Falle
Fehler begangen worden sind , hat das Schiedsgericht nicht zu entscheiden .

Pankow , den 16. März 1209.
Rechisanwakt Josephson ,

Obmann .
Wtlh . Börner , Engen Ernst , Hermann Maasf , I . Saffenbach ,

Schiedsrichter .

Verantwortlicher Mdakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . ; Th , Glocke , Berlin . Druck u. Verlag ; VorwärtSBuchdruckerei u. BerlagSanjtalt . Paul Singer Sc Co. . Berlin SW ,



K. 64 . 26. Jahrgang. 3. KeilU des Jonoirts " Krlim filbM Mitwoch . t7 . MSrzlM .

Versammlungen .
Eine vom Zentralverband der Handlungsgehilfen und - Ge-

hilfinnen einberufene öffentliche Nersatmnluug fand in der

vorigen Woche in den „ Arminhallen " statt . Die Angestellten der

Warenhäuser Wertheim waren zu der Versammlung besonders

eingeladen . Die Firma A. Wertheim hat in letzter Zeit Masten -

kündigungen vorgenommen , die Veranlassung gaben , diese Matz -

nahmen der Firma der Oessentlichkeit zu unterbreiten . Kollegin

Krautz - Friedländer führte als Referentin aus . datz schon
im Jahre 1907 die Oessentlichkeit gezwungen war , sich mit der

Firma A. Wertheim zu beschästigen . Sie schlotz damals und auch

heute noch mit den kaufmännischen Angestellten , ganz gleich ,

welches Gestalt sie beziehen , einen Vertrag mit einer Konkurrenz -

klausel ab , durch die der Angestellte verpflichtet ist , bei Austritt

aus der Firma ein und auch zwei Jahre nach der Entlassung
keine Stellung bei einer 5ionkurrei,zfirma anzunehmen . Bei

Einhaltung dieser Bestimmung ging die Firma klagbar vor , forderte
die Einstellung der Tätigkeit bei der Konkurrenzfirma und be -

antragtc , bei Zuwiderhandlung Freiheitsstrafen gegen die

eingestellten zu verhängen . Dieses unerhörte Vorgehen löste
damals auch unter den Angestellten der Firma A. Wertheim

lebhafte Entrüstung aus . Jetzt , nach dem Austritt des Herrn

Wolfs Wertheim aus der Firma , bläst ein noch schärferer Wind .

Rücksichtslos
�

wurde in letzter Zeit mehreren hundert Verkäufe -

rinnen gekündigt . Fast ausnahmslos ist Verkäuferinnen gekündigt
worden , die 11, 10, 0 und 8 Jahre bei der Firma tätig waren . Die
Kündigungsgründe sind nicht stichhaltig . Nach solch langer Tätig -
keit bemerkt die Firma erst , datz sie „ nicht genügend Ge -

s ch ä f t s i n t e r c s s e " oder einen „ zu harten Charakter "
haben , obgleich den betreffenden Verkäuferinnen Vorhaltungen
darüber nicht gemacht wurden . Die grötzte Rücksichtslosigkeit der

Firma zeigt sich jedoch in dr Entlassung einer Verkäuferin , die
am zehnjährigen Jubilüumstage ihren Dienst
quittieren mutzte . „ Zu wenig Geschäftsinteresse " , obgleich im

Zeugnis steht , datz sie Fleitz und Geschäftsinteresse hatte . Ein
unlösbarer Widerspruch zwischen Kündigungsgrund und eigenem
Zeugnis der Firma . Daraus geht deutlich hervor , datz andere
Gründe vorliegen . Sollte es der Firma darum zu tun sein , die
„ teueren " Kräfte loszuwerden ? Und sind denn wirklich die Ge -

hälter der Verkäuferinnen nach neun - und zehnjähriger Tätigkeit
so außerordentlich hohe ? 00 — 95 M. pro Monat , das ist alles
andere , nur nicht eine angemessene Bezahlung nach so langjähriger
Tätigkeit . Die entlassenen Verkäuferinnen sind der Not und dem
Elend preisgegeben . Ihre „ Lebensstellung " bei A. Wertheim ist
vorüber . Sie sind 30 Jahre alt und darüber geworden und es ist
fast ausgeschlossen , datz sie noch irgendwo als Verkäuferin engagiert
werden . Das ist der Dank der Firma A. Wcrtheim . Hie
Kapitalismus ! Hie Ausgebeutete ! Nur durch geschlossenes Bor -

gehen der Angestellten , durch Eintritt in eine moderne , freie
Organisation kann dem übermütigen Kapitalismus Einhalt ge -

boten werden . Nur wenn auch die kaufmännischen Angestellten
als Ausgebeutete Schulter an Schulter mit der Arbeiterschaft
kämpfen , kann ihr einziges 5lapital , ihre Arbeitskraft , geschützt
und können die Mißstände beseitigt werden . Deshalb ist eS

Pflicht aller kaufmännischen Angestellten einzutreten in den

Zentralverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen Deutsch -
lands .

_ _ _ _ _ _ _

WafferstandS - Rachrichte » .

Wasserstand

M- m - l , Tilsit
P r e g c l , Jnsterburg
Weichsel , Tbora
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitmeritz

, Dresden
, Bardo
» Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau

, Rathenow ' )
Spree , Svrctnberg ' )

, Beeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Wertheim
Mosel , Trier

am
14. 3.

om
90
70

108
90

—55
6

290
95
82
62

172
86

leit
13. 3.
cm1 )
+ 10
+ 7
—6
- 2

+ 8
_ 2
+ 1
+ 5
+ 2
—15
- 8

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unlerpegcl . — •) Eisstand .

HERMANN TIETZ
LEIPZIGER STRASSE ALEXANDER - PLATZ FRANKFURTER ALLEE

Mittwoch

Donnerstag
Freitag
Sonnabend

4 große Lebensmittel - Tage
Soweit der Vorrat reicht — Versand nach Ausserhalb prompt mit besonderer Sorgfalt

CAinA FlopQrh - Fst . Pom. CervsIatu . Salamip " l10
reine riciouii

Fst . TtiOr . Gervelatü . Salami I30

Hoch! . Teewurst

. . . . . . . .

p« . l20

ff. Kalbsleberwurst . . . . . .PM . 95pt .

Fst, Landleberwurst 85 " .

und

Wurstwaren

Braunsohw . FettiUerveiat p « . I45

Braunschw. Mettwurst 38p, .

Sanitäls -Cervelat

. . . . . . .

I30

Westfäl . Bauernwurst . p « . 38 " .

Fst. Jagdwurst . . . . . . . .p « 38- " .

Thür. Bauernleberw. Ä . 80 p*.

Fst . Fleischwurst . . . . . . .pfd. 85pf.
Fst. Hallesche Leberwurst p » . 38pr

Rot- u. Zwiebelleberwurst > - « 48 "

Gerduch. Blasenschinken p«. ! 30

Prima Dorf-Napf-Sölze ■. 80 "

Magdbg. Knobl. -Brllhwurst p « . 78 "

Frank! , Briihwlirstchen 48 " .
Max u. Moritz - Luxusw. » . . 38 "

Schweinskopf ' . �. . 0,1 ° . v ° - . 70 "

Kolonial - Waren Fisch - und Räucherwaren

Gebr. Kaffee PM. 8S) 3Bpf . . rr5l35
Fst. Tee-Miscbg. pm 88 pt . V5 180 220

Prima Kakao pfuno . . 80 Pf . rri50

Haush . - u. Bigck- Gbokoiade 73 pf .

Kronen - Kakes p » . 4?, d- , s p » . 40 " .

RausbaIl ' Kakes pw. 88, 83 "

Kakes - MischungKar». , 1 pfd . nett » 60 p*.

Ffi2drichsd. ZwiebaGkpcicl6,3Pek. 48 pf .

Backobst I

. . . . . . . . . . . .

pro . 33 "

Backobst prim » . . . . . . . . .Pia . 45 pf .

BaCkObSt extra fein . . . . . .Pfd 60 Pf.

Türk. Pflaumen . � 20, 28, 30 " .

Pflaumen ohne Kerne . Pfd . 32, 40 Pf.

Kalif. Aprikosen . . . pfd. SS, 68 pf .

Prünellen

. . . . . . . . . . . . .

pfd . 60 pf .

Ringäpfg!

. . . . . . . . . . . . .

p « . 82 p, .

Pa, Linsen . . . . . . . . .pfd . 18, 28 pf.

Pa. Erbsen . . . . p » . 13. 20,23 pf .

Pa. Tafelreis p « . 17, 23, 26, 32 p«.

Pa. Fadennudeln . . . . pfd . 36, 48 p, .

Band-u. Schnittnudeinpfd. 34, 46 pf .

80 Pf. , 10 Pfd. l755 Pfd

Fst. Kaisermebl . ° pfd

Fst. Budap. Mehl s pfd . l20 iopfd

Pf. , 10 Pfd . 1

«O Pfd .

i . 230

100 ISO
i 10 Pfd . I

Bismarck - u. Bratheringe do . « 48 " .

DeükaL- Heringe V ™ ™ 60,80 Pf.

Gabeibissen . . . . oo . « 48, 70, 88 p «

Äppetit-Sild . . . . oo. e30,40,B0
Heringe in Geiee . . . . . .0 ° . ° 32 pf .

Aal in Gelee . . . . . . . . . .o° . e ? 8 pf .

Sardellen

. . . . . . . . . . . .

Pfd . r 226

Salm . . . . . . . . . . . . .In Dosen 1° 1°°

Sardinon i . Oel ja Godfileur' ooee 48?, .

Sardinen in Gel ,Loübet"oo. . 62 pf .

Sardinen in 0eI.Perrier"o». e70 I20
Sardinen in 0el"0arnct"°. . e88pf l45

Sardellen Bulter Tu sTc. 30, SOpr .

Anchovys-Paste m Tub . n st 30,80
Prima Räucher - Aal . . . ptd l30

Prima Räucherlachs p » . t°°. 120

2 Waggon Apfelsinen � 25, 35, 45, 55 . Messina Blut-Apfelsinen. . »�30, 40, 50, 60. .

Fst . Kalif . Tafeläpf et 3 5 1 300

Franz . Tafeläpfel ( nueeew pfi . 28 s pfd . I30

Fst . Cap - Birnen - w- " 20 490

Citronen

.....................

. . . . . .30 , 40 ? , .

Fst . canar . Tomaten p » . 50 p, . 500

Franz . Kopfsalat

. . . . . . . . . . . . . . . .

- smek 40 ? , .

Frische Algier - Kartoffeln ? « . 80 ?, . . pf®. 15j

Prima Suppenhühner . . stock l85 I90 225

Prima Brathühner . . . . .stock I65 l90 210

Grosse Brathähne . . . . . . . .stock 2' ° 240

la Schneehühner

. . . . . . . . . . . . . .

stock l10

Prima Pökelzungen

. . . . . . . . . . .

Pfund l25

Prima Eisbeine ( Dickbeine ) . . . . . Pfund 65 Pf .

Prima Renntierfleisch

Ragout 30 , Blatt 65 , Keule 90 Pf . RQcken I00

. . . Pfd , 70 Pf .

. . . Pfd . 90 Pf .

Prima Tilsiter Käse , voiifett

Prima Edamer Käse

. . . . .

Feinster Holländer Käse . . . . Pfd . 95 Pf .

Strassburger Münsterkäse . . Pfd . 35 pf

Prima Schweizerkäse . . . . . . Pfd . 75 Pf .

Echt , hochf . Emmentaler Käse Pfd . 1 "

Deutscher Camembert . . . . .stck . 25 Pf .

Stuttgarter Laugenbretzel • s stck . 10 Pf .

Sunlichf Seife
verleiht Gardinen Spitzen und zarten 5toffen,abeinfadi oder kunstvoll , jenen
Zauber von Frische und Reinheit , der das heim gemütlich und anziehend ge »
staltet . Sun lichtieife verwende man ohne Zutaten . Aus reinsten und besten Roh¬

materialien her�cstellt . teinigt sie durch eigene Kraft . Man verwende nurSanlichtseik



Heizt
Kocht

mit

Beleuchtet

SS
DAPOL

garantiert rein amerikanisches Petroleum .

DAPOL rukt nicht !

DAPOL 8iht eine helle Flamme !

DAPOL verbrennt geruchlos !

Erhältlich in allen Geschäften , wo das nebenstehende Plakat mit dem Indianerkopf aushängt! Keine Verwechselung mit Österreichischem (galizlsch. ) Petroleum .

WWW
D EUTSCH- AMERIKAMISCHE PETROLEUM- GESELLSCHAFT

Teppiche ( FarbenseHler ) , Stepp¬
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardlncn , Sofa -
stoffreste spottbillig FavriNager
Mauerpoff , Große Frankfurterstraße g.
Flureingang , tSt4K *

zu Aoes GuyotS und
Sigismund Laeroix '

'Glossen , �
. Die wahre ®c .

statt des Christentums " , von ' August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenftraße LS,
Laden .

üsrverbmen . Stand 11,00 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstück «, Uhren , Schmucksachen
spottbillig . Psandleihhaus Krebber ,
Küstrinerplatz 7. 1577. ft *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) tu allen
Größen für die Hälfte beS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackefcher
Rar » i , Bahnhof Börse . 264/11

EtnsegnnngSaazüge kaufen Sie
am besten bei Herriiiann Schlefniaer ,
P. G. , Turmsträße SS und Reinicken -
dorserstraße 4S. 1750K »

Tamenbiiste » ILO , Arbeilsplatten .
Rollständer , WeinbergSweg 7 lÜSSb '

GelegriitieitStnnfe s PaleiotS ,
Anzüge , Hosen , Koster , Revolver ,
TeschingS , Drlllant - Rwze , Broschen ,
Uhren , Goldsachen , Kessel spottbillig .
Lücke , Oranienstraße 131. 14Skb "

Operngläser , Reisegläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zither » spott -
billig . Lücke . Oranienstraße 131.

. Hermann Plan 6. Psandleihhaus .
Hervorragender Änkaufsvortest samt -
licher BertausSwaren I Staunend -
billiger Betienverkaus l Bettstücke I
Bermietungsbett I Bettwäsche l Emp -
sehlenswert « Brautbetten l Aussteuer -
fachen l Riesenauswahl l Gardinen -
verkauf I Portierenvertauf ! Teppich -
verkauft Pfänderverkauft Goldsachen !
Taschenubrenl Kettenverkaus l Ringe -
verkauft Wanduhren ! Freischwingerl
Nähmaschinen ! Steppdecken ! Plüsch -
tischdecken ! Extrabillige Jackettanzüge I
Gehrockanzüge I SommerPaletotS !
Herrenhosen ! Burfchensachenl Groß -
Berlins allerbilligste EinkaufSquelle !
Hermannplatz S. sonntags ebenfalls
geöffnet . _ flOT *

Gaszitglampe . GaSkrone , drei ,
fiauimig , spottbillig , Schönfließer -
straße 24 I links , Arnimplatz . ISSOb "

Fast neue Drehrolle verkaust
billig Weckniann , Rixdors , Boddin -
strage 32. - slO ' -

Leistungsfähigstes Psandleihhaus !
Verkauft zu Sp vltpreifen angesammelte
Pfänder , auch Partieposten neuer
Waren : Bettenverkaus ! AuSstcuer -
Iväsche ! Prachttcpptchc I Gardinen -
auswahl > Portterenverkaus I Stepp -
decken I Tischdecken I Schmucksachen I
Festgeschenke I Goldene , silberne
. Herren - , Damen - Uhren ! Wand -
uhren I Möbelstücke ! Nähmaschinen !
Hochmodernste Herrengarderobe I
Spottpreise ! Rixdors , nur Berg -
straße 58. 17S2ft '

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut ans -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
PO Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenftraße 69, Laden .

Lauben - Baumaterialien , gebrauchte
und neue , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach-
pappe , in größter Auswahl billigst .
Hasenheide 2 ( am Hermannplatz ) . •

1000 neu « Nähmaschinen , Lang -
schiff, bocharmig , prima Oualitlu ,
gebe aus Abzahlung ohne Anzahlung .
Drei Lahr « reelle Garantie . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
LandSLergerslraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . l30üK '

Ohne Anzahlung , Woche SOPfennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren . Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , GaZkronen , Herrrn -
garderobe . Weber . Prenzlauevflr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 181711 '

Ktnderwagc » , unbenutzt ( Gummi¬
räder ) , dringend , 20,00 , Exerzier -

straße 19a , vorn II rechts .
"

+150

Inventur - Ausverkauf . Gardinen ,
StoreS , Fenster 1. 25, 1. 75, 2. 45.
3. 35, 4. 50. 5. 45, 6. 50, extra 10 Pro -
zent Rabatt . 180,K «

Tüllbettdecken , groß . Stück 1. 85,
2. 45, 2. 95, 3. 65, E. Weißenbergs
GardinenhauS , Große Frankfurter -
straße 125.

GrbStiillftoreS , entzückende Hand -
arbeit , 3. 45, 4. 45, 5. 25, 5. 85 usw.

ErbKtüll - Bettdeckcn , 5. 35. 6. 50,
7. 50, 8,50 usw. Große Frankfurter¬
straße 125, 2. Haus von der Koppen -
straße .

Tuchportieren , komplette Gar -
Nitur 3. 25, 3. 75, 4. 85, 5. 65, g. 75 usw.

Plüschportieren , komplette Gar
nitur 6 35, 7,50 , 8,75 , 10 . —, 11 . —usw.
Teppichhaus Große Frankfurter -
straße 125.

Steppdecken , einzelne Fabril -
muster , 2. 65, 3. 45, 4. 25, 5. 85.

Stmiit - Steppdecken , Ersatz für
Seid «, doppelseitig , 6. 85, 7. 65, 8. 50,
9. 75, 11 . —. StepvdeckenhauS Große
Frankfurterstraße 125. ■

Äbfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 83,
6. —, 7m

_
Piü schteppiche mit kleinen Färb -

sehlern , Fabrikmustcr , 6. 25, 7. m,
8. 75, 10. 50, 12 . —. 15 . —. TeppichhauS
Große Frankfurterstraße 125.

Tnchdecke « Stück 1. 15, 1. 55, 2. 25,
2. 90, 3. 50. 4. 25.

Plüschdecken 3. 85, 4. 65, 5. - .
6. 50, 7m , 9 . —. 11 . — Usw.

~ '

Franffurterstraße 125,

TotalauSverkanf großer Posten
Gardinenrcste , Möbelstoffreste , Plüsch -
reste , zu Sosabezügen ausreichend ,
Läufer - und Linolemniefte zu Spolt -
preisen . E. Weißenbergs Gardinen -
und TeppichhauS , Große Jrantsurtcr -
straße l25 , 2. HauS von der Koppen -
siraße .
MonatSanzüge und Wimerpaletots ,
Joppen von 5 Mark sowie Holen
von im , Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür torpuleni «
Figuren . Neue Garderode »»staunend
villigen Preisen , au » Psaiidleihs »
oeriallene Sachen laust man am
billigsten bei Naß . Mulackitratze U

Gaskronen , Peiroteumtroiien ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Niesenlager .
LouiS Böttcher (selb st): Betriebsleitung
Boxhagencrslraße 32 ( Bahnoerbin -
dung Warschauerstraße ) , Potsdamer -
straße 81, Schönhauser Alle « 79, Bad -
straße 80. Rixdors , Kaiser Friedrich -
straße 247.

Verbrechen und Prostitution als
soziale Krankheitserscheinuligen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2m Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindenftraße 69.

Installateure und Händler kaufen
BronzegaSironen , Hugampesti , GaS -
beleuchtungsgegrnftande , Gaskocher
allerbilligst Großhandlung Baumann ,
Alte Jakobstraße 125. Allerhöchsten
Eugrosrabatt !

stcn
llbOK

Simlltseidene Steppdecken 4) 15
(Seidenersatz ) , WollatlaS . Steppdecken
6,33 . Inventur - AuSuahmepreise .
TeppichhauS Emil Lesevre , Oranien -
straße 158. 1664K '

Gardine « . Fenster 1,80 , ErbLtüll -
storcS 3,40 , Bettdecken 1,75 , Stepp .
decken 3,65 , gest. Portieren 3,45 .
Paulstraße 34. _

*

Singermaschine 8,00 Oranien¬
straße 19, Kouopka . _ 203/19 *

WintcrpaletotS , Monatsanzüge
wenig getragene , von 5 M. an. groge
Auswahl für jede Figur , anch neu -
elegant » Garderobe auS erster Be -
zugSquelle , 20 Prozeitt billiger wie
un Laden , direkt vom Schneider -
««etster Paul Fürstcnzell , nur Rosen .
thalerstraße 10. 269/4 »

Umzugshalber verlause GaSkrone ,
Cosa , Spiegel usw. zu jedem annehm -
baren Preise . Spiro , Wilhelmstr . 27.

Spundmaschiur . Hobelmaschine ,
90 brett . Kreissäge mit Schlitten bis
6 Meter Länge , Nagelinaschiue , Elettro -
motore , Pendelsäge . Brückenwage ,
10 Zentner , Geldschrank , Kontor .
einrichtuilg , Telephonzelle , Platten -
wage » , Handwagen , Pserd , Pierde -

cschirre aus Konkursmasse Fehse u.
' 0 , Alte Lakobstraße 18/19 , spott¬

billig . _ _ 203/20

GeschaftsverkSufe .

Brotstellr . Kartoffel - , Herings -
geschäst verkaust Rixdors , Herrsurth -
straße 4. +107 »

gtcstnnrant , altes Geschäft , Ber -
eine , Gcwerffchastsverkehr , 1600 Miete .
Erfragen Ulme , Koppenstraße 60.

Deisengeichäft , existenzfähig , be -
sonders günstig , verkaust Warschauer -
straße 21, Zjgarrengcschäst . +49

Gemüsegeschäst , gute Brotstelle ,
verkaust kranlhettshalbcr Osten , Krön -
Prinzenstraße 44, _ +88

Rcstaurant ( Garten ) , Zahlstellen ,
Existenz garantiert , guter ucbcrschuß ,
verkäuflich . Näheres Biervcrlag
Grünerweg 95. 1491b

Preiswert verkäuflich Zigarren -
gcfchäst , auch für Anfänger mit oder
ohne Ware . Strauß . Ratiborslraß « 16.

Damenlokal , lehr hoher Reim
gewinn , verkaufe sofort mit 1200, —,
Braue , eihilse . „Todesfall *, Post¬
amt 102. 289/15

Möbel .

Gebrauchte Möbel au ? Versteige -
ruugcn , Auflösungen i » größter Aus -
wähl , Müsch elschrante , DertikoS 26, —,
TaschensosaS 35, —, Herrenschrejbtische
83, — , Büfett «, Garnituren 65, — ,
Küchcnschränke , Bücherschränke , Sofas
20 . —, Teppiche , Bilder , Kronen ,
hunderte tomplette Wirtschaften , neue
und gebrauchte , garantiert bedeutend
billiger als überall , bunte Küchen
55, —. LennertS Möbelspeicher , Loth -
rinZerftraße 55, Rosenthalcr Tor
Größtes Spezialgeschäft sür Gelegen -
heitSkäuse . 17b0K *

Wollen Sie eine komplette Woh -
nungseinrichtung oder ein einzelnes
Möbelstück billig und gut lausen , so
bemühen St « sich zu HascmannS Ge -
legenheitStäufen , Lothringerftraße 26,
hin . Bin billiger als alle Möbel -
Händler l Kann man nicht alles
gleich bezahlen , so schadet das nichts ,
ich gebe auch reellen Leuten ZahlungS -
erlcichterung I Komplette WohnungS -
einrichwng mit moderner Küche 250
Mark , bessere 325, 460, 500 b! S 1500.
Besichtigung in sechs Etagen I TranS -
Port frei , auch weite Vororte l Loth -
ringet straße 26, Schönhauser Tor .

Billige Möbel , gebrauchte , vor -
liehen gewesene und neue , Muschel «
klcidersvind , Muschclvertiko 26 Mark ,
Ausziehtiilb , Sosatisch 15, Bettstelle
mit Matratze 18, Ruhebett - Kommode ,
Waschtoilette 20, Sosa 22. elegante
TaschensosaS 45,PanecIsosa68 . Säulen -
tnlmcau 33, Hcrrenschreiblisch 36, eng -
tische Bettstellen mit Federniatratze 39,
Plüschgarnitur , Nußbaumbüsett , bunte
Küchen 55. Ratenzahlung . Lagerung ,
Transport frei . Stargardt , Lothringer -
straße 69. 203/14 *

Möbel - Gelegenheit t Wenig
gebrauchte , guterhaltcne Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen, vet +allene spottbillig . Speicher ,
Neue Königstraße 5/6 , Fabrikgebäude .
SomitagS geöffnet . ( ZahlungSerlcich -
terung . ) 269/13 »

Möbelfabrik . Oranicnslr . 172/73 .
Brautleute , die gediegene Möbel
kaufen wollen , sollen nicht versäumsn ,
meine bedeutcndenLägerzu besichtigen .
Einrichtungen 285,00 , 438,00 , elegante
650,00 vis 5000 ; englisches Schlaf -
zimmer 272, Herrenzimmer , Speise¬
zimmer , Salons , Nußbaum oder
Mahagoni , Taschensosa 60,00 , Trumeau
38,00 , Kleiderschrank , Vertiko 45,00 ,
Küchen , moderner Anstrich 58,00 .
Verliehene und »urückgesctzle billig ,
Auch Teilzahlung . 175111 '

Nmständ ehalber spottbillig . last
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank , Vertiko , Trumeau ,
Cosa , Tisch , sechs Stühle , Spicgelspind ,
Spiegel , Gaölrouc , komplette Küche .
Bötzolvslraßc 30, l liuks . 1734K '

Möbelausverkanf ! RäumungS -
halber ganze Einrichtungen von 160,
180, 200 Mark . Kleiderspinden , Ver -
tlko, englische Bettstelle ». Plüschsosa ,
Muschilbetteo , komplette Küchen 40,00 ,
Matratzenbelten I5fi0 , Marmor¬
waschtisch 22,00 , Spi - gelspüid - ii 17,00 .
Gekauftes kann bis 1. April stehen ,
freier Transport . Admiralstraße 2a. *

Schlafsofa 20,00 , Kommode 6,00 ,
Bettstelle , Matratze 15,00 , Palisaden -
straße 23, Tapezierer . _ 49/18

Großer Möbel - Inventur RäinnungS -
verckaus ! In meiner seit 1880 be-
stehenden Möbelsabrit , Gncisenau -
straße 15, nahe dem Hallcschen Tore ,
findet der diesjährige Inventur -
Räumungsverkaus vom 8. Januar
biS 1. April zu enorm billigen , teil -
weife bis 30 Proz . herabgesetzten
Preisen statt . Nach dem 1. April
treten die alten Preise wieder in Kraft .
Brautleuten , Pensivnalen usw. ist jetzt
die günstigste Gclcgenbeit geboten ,
Möbel zu wirtlich billigen Preisen
cinznkausen . Augenblicklich licscre ich
Muschclschränke . Vertikos 26, - ,
Gardcrobenschränke 32, —, Bettstelle
mit Sptungsedermatratz » 22, —, Wasch -
toilctten 20, —, Schreibtische mit Aus -
satz 33, —, einjachere 26, —, Umbauten
mit Spiegel 40, —, Büfette 85, — ,
Pancelsosa 60, —, Diwan mit Auözua
32, —, elegante Garnituren bedeulend
unter Preis , Wachstuchtische 8, —,
Ausziehtische 15, —, englische Schlaf -
zimmer 190, —, moderne Wohnzimmer
von 140, —, eichene Speisezimmer von
300, —, Herrenzimmer von 200, — an ,
gebrauchter Empiresalon mit Pianino
spottbillig . Ganz besonders preiswert
sind gebrauchte und zurückgesetzte
Wirtschaften . Lieferung durch eigene
Gespanne , kostenlose Lagerung .
Sonntags geöffne ». Bitte genau aus
Hausnummer 15 achten . 1799K '

Brantlente gehen nach Kraut «
straße 50. Möbelgeschäst wird aus¬
gelöst . Kaufen Einrichtung , einzelne
Möbel spottbillig , großartige Auswahl .
Bcsichligung ohne Kaufzwang . Lager
muß schnell geräumt werden . Verlaus
zu jedem annehmbaren Preise . Kraut -
straße 50, Lagerkeller . 14976 *

Gelegenheit ! Möbel jeder Art
spottbillig . Möbelspeicher , Rosenthaler -
straße 26. 269/15 *

2I »f Teitzohiuna . Möbeleinrichtung
Stüde und Küche , Anzahlung 15 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
»Bcrolina *, Kastanicnallee 49. fl794K '

Sofortiger Räumung der Lager -
räume verkauft zu fabelhaft billigen
Preisen , große Posten moderner
Küchen , Satin - Schlaizimincr , Muschel -
schränke , englische Waschtoilette , Nacht -
tische, Bettstellen , Umbaue , PlüschsosaS ,
Schreibtische , Trumcaus , ganze Woh -
nungs - Einrichtungen , Hirschowltz ,
Möbelspeicher . Chaussecstraße 48. '

Umzugshalber verlause Nußbaum -
Wirtschast , Stube , Küche . Winkelmann ,
Dresdenerstraße 109 , Ouergetäude
parterre . _ _ +67

Wegen Uebersüllung gelangen
viele einzelne Möbel und ganze
Wohnungseinrichtungen zum enorm
billigen Verkauf . Möbel - , Polster -
warenfabrik , Kastanienallee 56. [ 14986

Fahrräder .

Herreninbrrad . Damenlahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz . Blumen -
ftrage 36b . 1683K '

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20. Slalitzerftraße 40.
Turmstraße 31. _

1820K '

Konkursmassen - Fahrräder 40,00 ,
Doppelglocken 4S,00 . FahrradgroßhauS
Charlottenburg , BiSmarckstraxe 62.

Herrenfahrrad . hochelegantes ,
dringend , jeden Preis . Exerzier -
straße l9a , vorn II rechts . +150

Halbrenner , wir neu , dringend ,
Bcuffelstraße 21, vorn I rechts . +150

Musik .

Pianino , hohes , kreuzsaitia .
goldgraviert 130, —. Turmsträße 8, I.
( . VorwartSAesern Rabatt ) . 49/17

Violinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zurVollenduna )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter v . L Expedition des
. Vorwärts * . [

Verschiedenes .

Elöholz , Komiker , frei . GropiuS .
straße 6. 1397b '

Schnellfördernd . Brivatstunden ,
Schreibmaschine , Buchführung . Bücher�
revtsor Neuoert , Seydelstraßc 20.

Potentanival » Weiset . Gittchiner .
straße 94�. 2555K »

Kiinststopferet von Frau KoioSty ,
Elblälbtenfte . Kurstraße 8, HI .

Piatina , altes Gold , Bruchgold .
Silber , Gebisse , Kehraold , sowie
sämtliche aoid - und silberhaltigen
Abfälle kaust Goldschmelzc Köpenicker -
straße 29. Telephon 4, 6958 . 49/3 '

Festsäle ! Sonnabend , 27. Mci %
Osterseiertage frei . Vereinszimmer .
Annenftraße 16. 203/18

kl »nzhmeilellen für „Kleine Anzeigen "
Rcrlln C. A. Hahnisch , Auguststr . 50.
W . G. Schmidt , Kirchbachstr , 14.
v . W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Vogel , Koppenftr . 83.

R. Wciigels , RüderSdorser Str . 3.
SlG . S. Zucht , JmmanueMrchstr . 12. I . Renl , Baniimstr . 42.
Zss. H. Raschle . Ackerstr . 36. F. Trapp . Stetttner Str . 10. Karl

Mars , Lychencr Str . 123. Karl Weihe , Nazarethkirchstr . 49.
S . Vogel , Lortzingstr . 37. A. TIch , Jnvalidenstr . 124.
L. Dechand . Ruheplatzstr . 24.

KW . Karl Anders , Salzwedelerstr . S. Weckert , GotzkowSkhstr . 29.
SW . H. Werner , Gueisenaustr . 72, Daeh « , Hagelberger Str . 27 .
« . St . Fritz . Prinzenstr . 3l . Rich . Schmidt . Kottbuser Damm 8.
« V . Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/ lb . P . Horsch , Engeluser 15.

Adlerahof . Erich Steuer , Hackenberg str. 5, II .
ISsiimsioliiilvirvoz ; . H. Hornig , Marienthalerstr . 13, I.
Ikarsis�valckv . Paul Kieuast , Räuschst - 10.
Oharlotteiibaps . Gustav Scharnbcrg , Seftnheimer Str . I ,
Fi - Iedi - lcIi�bmxen . Otto Schröder , s�iedrichstr. 60, Stfl .
Kram » » . Franz Klei » , Bahnhosstr . 6, III .
» IoI >a . i >nI « tÄ » I . Piclicke , Kaiser - Wilhelm - Platz 4.
I4 «rI «I >«»i - »t . Richard Küter . Rödelstr . 9, H.
Kvpvntoll . Emil Wiftler , lÄetzerftr. 6, Laden .
I - IvIiteudvi - zr . Otto Settel , Ikronprinzenstr . 4. I.
XledvivStcIiUnevr « ! « ! « ; . Pank Bengsch - Grünauer Str . 6,
Kowaweit . Wilhelm Jappe , Priefterstr . 46.
Sdv >- » 8 <! liai » vrv « k » >a . August Hcnjes , Lausener Str . 2, 1>
Pankow . Mühlenstr . 73.
Kcinlckeiidorr . P . Gursch , Kamekcstr . 12.
»tlxckoi - r . M . Heinrich . Reckarstr . 7. Conrad . Hermannstr . 50.
Nn,ui « elokai - g - . A. Rosenkranz , Alt - Roxhagen 56.
Sckniareoiidoi - t . Gustav KamiiiSkl ) , Cunowstr . 3.
Sehöneberg . Wilhelm Bäumler . Riarlin - Lulher - Str . 51 im Laden .
Spandaa . Koppen . Jagowstr . 9.
Stegllt * . H. Bernfee . Schloßstr . 11».
Toaipolkot . Albert Thiel » Frledrich - Wilhelm - Str . 20.
Vroptow . Robert Gramcuz , Kiefbolzstr . 4l2 , Laden .
> Vo > » « n » c ! e . Fuhrmann , Sedanstr . 105. Schillert , jtzönig - Ehauffee ZZa.
�- ' IhQvrvckort . Tölle , Sigmaringeiistr . 5.

LerntdieMutterivrache beberrschen
Erfolgreichen , leicht läßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Svrache «Neil ! Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchttgcr
und gewisienbaster Brivatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mari . Eine Unter »
richtSstunde wöchentlich genügt ' Ge «
sällige Angebote sind unter Q. 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zurichten .

Kanarienweibchen kaust 0,80 ,
Konopka , Oranienstraße 19. 203/7 '

BcreinSzimmer mit Pianino ,
30 - 40 Personen , zu vergeben Cho <
rinerstratze 54. 1499b

Barbicrladeu , 12 Jahre erfolgreich
Göclitzeruser 5. +15 '

Wohnungen .
Kleine Wohnungen , 17 Mark an .

Görlitzeruscr 5. _ +15 *
Eine Stube und Küche , Gubener -

straße ö. 1441b '

Zimmer ,

Möbliertes , großes Zimmer , auf
Wunsch auch Bekösttguiig . Gericht -
straße 35, vorn II rechts . +84 *

Schlafstellen .

Schlafstelle , zwei Herren . Richter ,
Friedrichsbergcrstraße 11. +49

Schläfstelle sür einen Herrn .
Frau Hundertmark , Liegnitzerftraße 9.
Hos III . 49/19

Mietsgesuche ,
Junger Mann sucht einfach möb »

liertes Zimmer ( separat ) , Nähe
Warschauerbrücke . Offerten 0. 8. 8.
Postamt 33. 1485b

Möbliertes Zimmer mit Pianino ,
eventuell als Teilhaber , gesucht . Süd -
oft. PreiSofferlen : ,8 . 128*, Post¬
amt 16. +16

Stellengesuche .
Junger Parteigenosse ( 21) sucht

Beschäsliaung irgendwelcher Art , ain
liebsten Partetgeschäst . Kaufmännische
Bildung vorhanden . A. N. 500, Post¬
amt 26. +16

Parteigenosse , 30 Jahre , äcS
heiratet , schreibgewandt , sucht Stellung
irgend einer Art . Offerten unter
. Bureaudiener *, Boxhagen - Rununels -
bürg , Postamt 1 erbeten . 1489b

Stelleuaugehote .
Gürtler - und Dreher - Lehrlinge

stellt ein Karl Millarg , Bronzewaren -
Fabrik , Berlin O. , Goßlerstraße 20. *

Wachstuch - Drucker gchlcht Gcr�
traudten straße 23.

_ 14816
Korbmacher verlangt auftbcs ' cre

Peddigmöbel B. GolcutbiewSli , Alte
Jakobstraße 18/19 . 1482b

Blusenarbeirer . gute Bezahlung ,
Stepperin im Hause , Hermannstr . 231.
Seitenflügel II . 1483b

Bildereinrahmer verlangt GroSz .
Me Jakobstraße 7. 14b4b

Schneider aus Woche verlangt
R. Surwitz , Licbeuwä . lierstraße 5.

Plätterin auf Kindcrkleidcr und
Blusen , in und außer dem Hause ,
bei guten Löhnen verlangt Einanuel
Cohn ReiSner , Neue Friedrichstraße 65.

Im Arbettsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen koste « Sv Pf . die Zeile .

iPHjtpMlta , » " Ä
suchen , können ausgenommen werden im
Osuteobsn KSiIobenksim , S llnöslslzk
Karäens , llonöon . Räh . ert . d. Vorstand

Be . rantssrtiicher KgnS Wtzbsr , 0üi den�nlerateoteil veilmtwu Th , Glocke , Bsrlw�iu��LuIgg�Bsrwärtii�McllckertzliilLlllollsavsjCit Naul Singer & Co. . , Berlin SW »
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